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Ankündigung. 


Der wenige Bogen umfassende Schluss des Bandes, welcher die 
Erörterungen über die Zone Otoceras Woodwurdi und die „ Glossopt-eris - 
Flora“ der Südhemisphäre, sowie die allgemeine geographische Über- 
sicht der Dyas und einen Rückblick auf das Palaeozoicum enthält, ist 
seitens des Herrn Verfassers druckfertig hergestellt worden. 

Jedoch ist die Discussion über die Grenze des Palaeozoicum und 
Mesozoicum noch nicht zum Abschluss gelangt, hat vielmehr eine neue 
Forschungsreise des Herrn Dr. Noeti.im; in den Himalaya veranlasst. 
Es erschien um so naheliegender, die Ergebnisse derselben abzuwarten, 
als Herr Dr. Noetmn« eine kurze Darlegung der wichtigsten Resultate 
für die Lethaea in Aussicht gestellt hat. 

Die Verlagshandlung. 
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Über Ergiebigkeit und voraussichtliche Erschöpfung der 
Steinkohlenlager. 

Die Ergiebigkeit der Steinkohlenlager, welche in geologischen Hand- 
büchern nicht ausführlicher behandelt zu werden pflegt, verdient wegen ihrer ausser- 
ordentlichen praktischen Bedeutung den Vorrang vor anderen technischen Erwägungen 
und hängt unmittelbar von der stratigraphischen Entwickelung der 
Flötze ab: 

a) Die paralisehen Flötze des westfälischen Typus (p. 209), welche marines 
Untercarhon direkt überlagern und in ihren unteren Horizonten marine Einlage- 
rungen führen, sind für Industrie und Weltverkehr hinsichtlich ihrer Mächtigkeit 
und Ausdehnung weitaus am bedeutsamsten. Die Mehrzahl der englischen Flötze, 
die ganze von Südwales bis Oberschlesien reichende nordeuropitische Zone, die appa- 
lachischen Flötze (Pennsylvania bis Alabama) und die Mehrzahl der chinesischen 
(z. B. Sehansi und Sclinntung) gehören dieser Faeiesentwickelung an. Angesichts 
der Aufmerksamkeit, welche vor jeder systematischen geologischen Aufnahme den 
nutzbaren Mineralien zugewandt wird, ist die Entdeckung reicher Kohlenflötze von 
der Ergiebigkeit der oberschlesischen oder pennsylvnnisehen Lagerstätten nicht mehr 
zu erwarten. 

b) Die wenig verbreitete Facies-Entwiekelung von Saarbrücken kommt im 
Saargebiet selbst den paralisehen Flötzen an Bedeutung beinah gleich, während 
die Waldenburger und Zwickauer Kohlenfelder in geologischer und praktischer 
Hinsicht schon den Übergang zu dem nächsten Typus bilden. 

c) Die geringe Mächtigkeit der wenig zahlreichen in Centralfrankreich, der 
iberischen Halbinsel, Süddeutschland, Böhmen, den Centralalpen u. s. w. vorkommen- 
den Flötze ist (p. 270, 3a; 351, 359) eingehend beschrieben worden und die rasche 
Erschöpfung dieser Kohlenbecken unterliegt keinem Zweifel. 

d) Die Flötze des Donjetz-Typus mit ihrem regelmässigen Wechsel mariner 
Kalke und terrestrischer Facieshildungcn sind im Obercarhon Südrusslands, des 
centralen Nordamerikas und Südchinas (z. Th.) sehr verbreitet, im Untercarhon 
Schottlands (Calciferous sandstone) selten. Die geringe Zahl und Mächtigkeit der 
Flötze erinnert an die vorher genannte Entwickelung (3), die grosse räumliche Aus- 
dehnung (Nordamerika, Donjetz) verleiht jedoch diesen Vorkommen eine Bedeutung, 

Fkecii, Lethaea pala«o*oi>a. II. 28 
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Steinkuhlenstatistik und Prognosen der F.rsehß|ifnngs*eit. 


welche weit über die der ceutralfranzösischen hinausgeht, ohne die technische Wichtig- 
keit der paralischen Flötze zu erreichen. 

Die Frage nach der Erschöpfungszeit der Steinkohlenlager wird mit um so 
grösserer Eindringlichkeit dem Geologen von dem Techniker gestellt, je geringer 
die Wahrscheinlichkeit eines anderweitigen Ersatzes der lebendigen Kraft geworden 
ist. Schon 1892 hat A. Kikih.ku 1 die Hypothese „einer neuen Aera, welche die 
Elektrizität in Verbindung mit den Wasserkräften schaffen und dem Dampf den 
Garaus machen soll“, als nichtig hingestellt. Nach den jetzigen Erfahrungen ist 
die Kohle als Kraftquelle von ihrer „Alles beherrschenden Höhe“ nicht zu ver- 
drängen. 

Die Antwort auf die Frage: wann sind die Steinkohlenlager erschöpft? ist 
schon vor vierzig Jahren für das Centrum der Kohlenproduction zu geben versucht 
worden. Damals berechnete Hl' LI, die bis zu einer Tiefe von 4000 engl. Fuss in 
Grpssbritanuien anstehenden Kohlen auf 79 843 Millionen engl. Tonnen; etwa ein 
Jahrzehnt später (1877) gelangte eine von dem Parlament eingesetzte Kommission 
zu dem wesentlich günstigeren Ergebnis von 140480 Millionen. Eine wieder zehn 
Jahre später (1882) von Ghkenwkli, vorgenommene Schätzung berechnete die da- 
mals noch vorhandenen Vorräte der Vereinigten Königreiche auf 80 840 Millionen 
Tonnen. Da nun auch die Zunahme der Production keine auf Grund der bis- 
herigen Ziffern bestimmbare Grösse ist, kann man sieb nicht wundern, dass die 
Prognose der Jahreszahl, in der die Kohlen Englands erschöpft sein dürften, grosse 
Schwankungen aufweist. Die ungünstigste (letzte) Prognose nimmt für England 
270, eine etwas günstigere 300 Jahre (von 1880 ab)’ als den Zeitpunkt an, in der 
die Kohlen zu Ende sein werden. Allerdings rechnet auch die letztere Vermutung 
mit einer Steigerung der Production, welche, mit 416 Millionen Tonnen* im Jahre 
1971 ihren Höhepunkt erreicht haben sollte. 

Die letzte umfangreichere Enquete ähnlicher Art ist im Jahre 1890 in Preussen 
veranstaltet worden. Die Ergebnisse dieser in Preussen und gleichzeitig auch im 
Königreich Sachsen angestellten Ermittelungen sind in überaus umsichtiger AVeise 
von R. Nasse dargestellt und gleichzeitig mit den zugänglichen Nachrichten * aus 
anderen europäischen Ländern und aus Nordamerika verglichen worden. 

Eine Fortführung der im allgemeinen bis 1890 reichenden Untersuchung 

1 A. Rikhi.er, „Studien über Kräfte vertheUang 1 '. Zeitschr. tl. Vereins deutscher Ingenienre 1892. 
Vergl. auch R. Nasse, „Die Kohlenvorräte der europäischen »Staaten etc.* 2. Autl. Berlin 1893 p. 5. 

- Vergl. Nki'hayh-Uiilio, Erdgeschichte II, p. 578. 

3 Dem Doppelten der heutigen Production. 

* Besonders vollständige Nachrichten über die gesammte Kohlen* und Erzförderung der Erde 
enthalten die jährlich als Theil des Annual Report of the geological survey of the United States ver- 
öffentlichten „Mineral ressources of the United states“. Die neuesten dieser Veröffentlichungen (19 u. Ann. 
Rep.) sind 1898 und 1899 erschienen und umfassen die Statistik bis 1697 oder 1898. Ähnliche zu- 
sammenfassende Ziele verfolgen die „Coal tables“, Copy of Statement ahowing the production and 
consumption of coal etc. Letzte Ausgabe: („Ordered by tbe bousc of Commons to be printed“) London 
14. Apr. 1899. Die deutsche Productions-Statistik ist u. a. enthalten in den verschiedenen Handels* 
kammerberichten, sowie in dem Jahrbuch für den Oberbergamtsbezirk Dortmund 1899, das die deutsche 
Steinkohlenerzengung bis 1898 vollständig enthält. Eine neuere Zusammenstellung Hall'* (1899) 
war mir nicht zugänglich. 
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Nassks bis auf die Gegenwart enthält der Aufsatz des Verfassers: Wann sind 
unsere Steinkohlenlager erschöpft? 1 

Die Kohlenförderung in den europäischen Staaten und in Nordamerika. 


Die Forderung betrag nach dem dreijährigen Durchschnitt Die Zunahme der Forderung betrug 
für das Jahr: in Prozenten während der Jahre: 



1850 

1860 

1870 1880 

1890 

1898 

1850,00 1800/70 

1870/80 1 880/90 ! 1890/98 

1 1 

1. Deutschland . . . 

in 

a) 

6,1 

Millionen metrischen Tonnen 
Enrop&ische Staaten 
10,0 1 32,4 | 53,2 I 81,8 1 1133 

146 

116 

♦1-1 

54 

41 

2. (irosshritannien nnd 
Irland 

453 

81,7 

113,1 147,3 

184,2 

205.3 

80 

:*8 

30 

25 

11 

3. Frankreich .... 

43 

8,4 

13,0 183 

253 

31,9 

85 

50 

42 

37 

26 

4. Belgien 

5,8 

9,6 

133 10,4 

20,0 

22,1 

65 

40 

22 

22 

10 

5. Österreich-Ungarn 

0,8 

2,9 

6,7 12.2 

20,5 

36,2 

207 

129 

82 

68 

77 

6. Russland .... 

0,1 

0,1 

0,7 3.2 

6,2 

— 

152 

460 

331 

97 

— 

7. Spanien , Schweden, 
Italien ..... 


0,3 

0,6 1,1 

1,7 

- 

410 

98 

73 

51 

- 

Europa 

♦12,7 

118,0 

180,0 251,9 

339,7 

- 

89 

53 

40 

35 

- 

Die mitteleuropäischen 
Staaten 1 bis 5 . . 

02,5 

117,0 

i 

178,7 247,0 

331,8 

— 

88 

52 

38 

34 

— 

1. Vereinigte Staaten . 

5,8 

b) Nordamerika 
15,4 33,4 71,5 132,1 


107 

117 

115 

84 

- 

2. fanada 

0,2 

03 

0,7 1,3 

2.8 

— 

85 

121 

86 

126 



Nordamerika . . 

6,0 

15,7 

31,1 72,8 

1 

134,9 

" 

164 

117 

115 

84 

— 


Der Gang dev Untersuchung muss den einzelnen Kohlenrevieren in geographi- 
scher Folge gerecht werden und lehrt uns, dass seit 1890 in Grossbritannien, 
Belgien und Österreich-Ungarn eine langsame, in Nordamerika, Deutschland 
und Frankreich hingegen eine raschere procentuale Zunahme der Steinkohlen- 
forderung stattgefunden hat. 

I. Die Koiilenvorriite der ausserdeutschen Länder Europas im Vergleich 

mit Nordamerika. 

I. England. 

In England und Belgien, deren seit langem erschlossene und seit langem 
intensiv ahgehaute Flötzgebiete keine Erweiterung erfahren haben, ist auch die 
Produetionsvermehrung innerhalb des letzten Jahrzehntes unerheblich gewesen und 

1 Zeitschrift für Social Wissenschaft 1900, p. 175. S. die beifolgende Tabelle. 
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438 Voraussichtliche Erschöpfung der englischen Kohlcnflötzo. 

hat sogar weniger betragen als Nasse (]. c. p. 33) aus der Statistik der vorher- 
gegangenen Jahrzente folgern zu müssen geglaubt hat. Am wichtigsten ist aus 
dieser Berechnung die geringe procentuale Zunahme der Productionsziffer in England. 

England prodncirtc in englischen Tons: 


1860 8:i,9 Millionen engl. Tons 

1870 112,0 ^ * „ 

1880 146,0 r * „ . 

1890 181,0 

1807 202,1 „ „ , 


und hatte in 1898 in Folge des grossen Kolilenarheiterausstandes sogar noch etwas 
gegen 1897 ahgenominen. 1 

Nähme nahm non an, dass, da die Zunahme während der Jahrzehnte 1660/70 = 38%, 1870/80 
— 30%, 1880/90 = 24% betragen hat, die Steigerung der Fördernng in den folgenden Jahrzehnten 
in demselben Verhältnisse wie im Durchschnitt der letzten drei Jahrzehnte, nämlich um je 6% weiter 
nbnehmen würde. Demnach sei für 1000 unter Voraussetzung einer Zunahme von 20% eine Förderung 
von 217,9 Millionen engl. Tons zu erwarten. Da jedoch 1898 erst 202,0 erreicht waren, ist eine 
Steigerung von 16 Millionen englischen Tons in zwei Jahren nicht wahrscheinlich. Ebenso unwahr- 
scheinlich ist daher auch eine weitere Productinnszunahme, die derselbe Verfasser für 1920 auf 275,7 
Millionen engl. Tons, für 1930 auf 289,4 Millionen engl. Tons berechnet. 

In den letzten drei Jahrzehnten (genau von Anfang 1871 bis Ende 1890) sind in England 
2954 Millionen engl. Tons Kohle 3 gefördert worden, von Anfang 1871 bis Ende 1930 würden hei der 
von Nasse angenommenen Steigerung 12754 Millionen engl. Tons gefördert sein. 

Die von der englischen Kohlenkommission des Jahres 1870 — jedenfalls recht reichlich — be- 
rechnete Kohlenmengc würde sich bis 1930 auf rund 182 Milliarden eng). Tons vermindert haben und 
bei einer Jahresfördernng von rund 290 Millionen Tons dann noch 628 Jahre reichen. 

Die Herausgeber jener Statistik nehmen allerdings eine regelmässige jährliche 
Vermehrung von 3 Millionen Tons unil somit eine Steigerung der Förderung auf 
4 15 Millionen Tons für 1971 an. Nach der letzteren Statistik würde die Kohlen- 
masse in England nach 370 Jahren, nach Nasses Annahme erst nach 
028 Jahren (d. h. im Jahre 2558) erschöpft sein. 

Thatsüchlich ist gegenüber den beiden Voraussagungen die Zunahme der 
Förderung sehon viel langsamer erfolgt; andrerseits sind die Berechnungen der 
Kommission von 1870 entschieden viel zu hoch gegriflen; neuere zuverlässige Voraus- 
sagungen lauten viel ungünstiger. Wie sehon erwähnt, hat der Bergingenieur 

(tRKENWKI.I, 1882 die vorhandene, in abbauwürdiger Tiefe befindliche Kohlenuienge 
auf 80040 Millionen engl. Tonnen berechnet,’ die in 270 Jahren (von 1882 
an) erschöpft sein sollen. 

Leider ist eine Kritik der sehr weit auseinander gehenden Schatzungen um so weniger möglich, 
als die wissenschaftliche geologische Erforschung der englischen Kohlenformation in den letzten Jahren 
entschieden hinter den anf dem Contincnt. — in Frankreich, Deutschland nnd sogar in Russland — 
erzielten Fortschritten zurückgeblieben ist. — Keinesfalls besteht darüber ein Zweifel, dass die Kohlen 
zuerst in Nnrdengland (Dnrham nnd Northumherland), zuletzt in Südengland zu Ende gehen werden. 
Die Kohlenförderung der einzelnen Kohlenfelder zeigt innerhalb der letzten Jahre die folgende llewegung : 


' In metrischen Tons prodneirte Englund 18117 205,4, 1898 aber nnr 205,3 (Jalirb. f. d. Ober- 
hergamtshezirk Dortmund 1899 p. 11C). 

" Hiervon von 1891 — 1898: 15S3 Millionen metrische Tons. 

* Dies wäre erheblich weniger als der Kohlenvorrat Oberschlesiens. 
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Kohlenförderung 



1 898 

1897 

1896 

1895 



in Millionen Tons ä 1016 kg 


Ostscholtland . . * 

17.0 

16.4 

15,9 

18,2 

Westschottland 

13.2 

12,7 

12,4 

12,6 

Newcastle 

23.0 

21,8 

20,6 

10,7 

Durhara !| 

244 

24,8 

23.2 

22,0 

York und Lincolnshire 

25.6 

24.0 

23,9 

22,8 

Manchester ,i 

11.0 

10.6 

10,3 

19,1 

Liverpool 1 

16,6 

15,3 

15.4 

14,8 

Midland ij 

25,8 

23,8 

22,3 

21,5 

Nord-StalTordshire 

Süd-Staffordshire 

6,7 

fi.4 

fi.3 

6.1 

0,4 

0,3 

0,1 

8,6 

Sndwesthezirk J 

0.4 

12.5 

11,8 

10,8 

Süd wales 1 

10,0 

25 5 

24.1 

24.4 

Zusammen mit Irland, umgercchnet inj 
metrische Tons | 

II 

206,8 

205,4 

[ 

1982) 

! 

192,7 


Gegenüber diesem unleugbar in absehbare Nähe geruckten Sturz der industriellen Vormacht Eng- 
land* wird mit Vorliebe auf die wahrscheinliche Erweiterung der englischen Kohlenfelder hingewiesen. 
Allerdings ist durch zwei Bohrlöcher bei Dorer das productive Kohlengebirge in einer Tiefe von über 
1100 engl. Fuss erschlossen worden. Aber w’cnn schon diese Tiefe recht beträchtlich ist, so erscheint 
andrerseits die Mächtigkeit der 12 erbohrtcn FlÖtxe keineswegs vielversprechend. Die gesamte fest- 
gestellte Mächtigkeit von 23 engl. Fuss Kohle vertheilt sich auf 1068 Fuss gesamte Mächtigkeit der 
kohleführenden Schichten. 

Es kann allerdings aus allgemeinen geologischen Gründen keinem Zweifel unterliegen, dass dos 
Bohrloch von Dover die direkte Verbindung zwischen den französisch-belgischen Kohlenfeldern und 
den Flützen von Südwales bildet. Aber wenn schon die Mächtigkeit der nachgewiesenen Kohlen als 
recht bescheiden zu bezeichnen ist, so kann noch weniger mit Sicherheit angenommen werden, dass 
die geologischen Veränderungen von Festland und Meer die Fortsetzung dieser Klotze unberührt 
gelassen haben. Auch das westfälische Kohlenrevier hat früher nördlich des Harzes mit dem ober- 
schlesischen zusammengehangen . ohne dass hier irgendwelche Kesto des productiven Carbon erhalten 
gehliehen wären. Ähnliche Unterbrechungen sind — ganz abgesehen von der grossen Tiefe und dem 
Vorkommen der geringen Mächtigkeit der Klötze — auch für das südwestliche England ln Betracht 
zu ziehen. 

Keinesfalls dürfte der berühmt gewordene Steinkohlenfund 
von Dover oder seine westliche Fortsetzung volkswirtschaftlich 
jemals nennenswert in Betracht kommen. 


2. Nordfrankreich und Belgien. 

Ebenso wenig wie fiir England sind für die belgischen und nordfranzösischen 
Steinkohlenfelder räumliche Erweiterungen wahrscheinlich. Nordfrankreich und 
Belgien bilden ein einheitliches Gebiet hinsichtlich der geologischen Entwickelung 
der Kohlenflötze: dieselben werden im Südwesten von älteren Schichten unterlagert, 1 
während sich nach NO. Jura und Kreide in grösserer Mächtigkeit darüber legen. 
Es fehlt also jede Möglichkeit, die Steinkohlenreviere räumlich zu erweitern. 


1 Sofern hier nicht in Folge von Gobirgs*t"rangon die Verhältnisse complizirter sind. 
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Steinkohlen in Frankreich nnd Belgien. 


Doch isl andrerseits für Nordfrankreich und Belgien eine längere Dauer der 
Ausbeutung angesichts der grossen Mächtigkeit der gesamten Schichten wahr- 
scheinlich. Viel weniger gross ist der Kohlenvorrat der centralen (St. Eticnne etc.) 
und südwestlichen Reviere (Gard, Brive etc.), welche oberflächliche Beckenaus- 
füllungen auf älterem Gebirge bilden und stets nur wenige Flötze enthalten. Aller- 
dings entfällt der Hauptantheil der Steigerung der französischen Production 1 in 
den letzten 5 Jahren (1894 — 1898) auf das Nordgebiet: beinahe 4 Millionen Tons. 
Aber die weniger erhebliche Steigerung von 1 Million Tons, welche auf alle übrigen 
Gebiete entfällt, lässt doch eine rasche Erschöpfung derselben vorraussehen. 

Ftir Frankreich ist die Übereinstimmung der bisher veröffentlichten Prognosen mit der that- 
sächlichen Entwickelung der Production in den letzten Jahren besonders lehrreich : Iarrunrr 
(vergl. Nassi: 1. c. p. 41) nahm 1890 an, dass nach der damaligen Jahresfördernng von etwas mehr als 
24 Uillionen Tonnen die auf 17 — 19 Milliarden za veranschlagenden Vorräte für 700— 800 Jahre 
reichen würden. Nassk rechnet wenige Jahre später mit einer bis 35 Millionen Tonnen gesteigerten, 
etwa 1910 erreichten Production und nahm somit an, dass der Vorrat in 500 Jahren erschöpft sein 
wurde. Dieser Jahresförderung von 85 Millionen (pro 1910) ist nun die Zahl des Jahres 1898 mit 
fast 32 Millionen Tons schon bedenklich nahe gekommen. 

Man wird also die Prognose noch wesentlich ungünstiger — auf 350 bis 
400 Jahre — stellen müssen. Dabei ist jedoch der Unterschied zu machen, dass 
die Erschöpfung der minder reichen, aber räumlich ausgedehnten und somit leichter 
zugänglichen südlichen Becken wesentlich früher — in ca. 100—200 Jahren — 
erfolgen dürfte. 

Grössere Gleichförmigkeit zeichnet die belgischen Kohleufelder aus,* 


J Die französische Steinkohlen-Production, welche für das Jahr 1898 gegen das Vorjahr 
eine bemerkenswerte Steigerung zeigt, betrug: 


Departement 

1898 1 

1897 

1890 

1895 1 

1894 | 

1893 




in Millionen Tonnen ä 1000 kg 


Das de Calais 

13,6 

12,8 | 

11,9 

n.i 

10,6 

9,2 

Kord 1 

5,8 

5,5 

5,2 

5,2 

5,0 

4,7 

Loire 

1 3,8 

3,6 

3,6 

3,5 

3,3 

3,5 

Gard 

1,9 

1,8 

1,8 

1,9 

2,0 

2,0 

Saune et Loire 

2,1 

2.0 

1,9 

1,8 

1,8 

1,7 

Allier i 

1.0 

1.0 

1.0 

0,9 

0,9 

0,9 

Aveyron * 

1,1 

1,0 

1,0 

0,9 

1,0 

0.9 

Tarn ' 

0.7 

0,6 

0,5 

0,5 

0,5 

0.6 

Alle andern • 

2,0 

2.0 

1,9 

1.9 

1,8 

1.8 

Insgesamt . . . . ! 

31,9 

30,3 

28,9 

27,9 

27,0 

25,2 

Braunkohlen-Prodnction j 

0,5 

0,5 

0,4 

1 

0,4 

0,5 

0,5 


2 Die belgische Steinkohlenproduction betrug: 


Bezirk j! 1808 | 1897 | 1896 | 1895 | 1894 | 1898 


in Millionen Tonnen & 1000 kg 

Hennegan 1.5,9 1 15,5 I 15,5 ] 14,9 15,0 ' 14,1 

Namnr j 0,6 0,5 | 0,5 0,5 j 0,5 0,5 

LtitticU .5,6 I 5,5 5,2 j 5,0 ] 5,0 43 


Insgesamt .... j| 22,1 | 21,5 | 21,3 | 20,5 | 20,5 | 19,4 
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deren Ausbeute von 1889 — 1898 eine Zunahme von nur 2,2 Millionen Tons erfahren 
hat.' Allerdings war liier schon 1890 die durchschnittliche Fördertiefe t>10 in, 
während die grösste Tiefe, aus der regelmässig gefördert wird, bereits 911 betrug. 
Immerhin ist die in der mächtigen ächichtenfolgc enthaltene Kohlcnmenge so be- 
deutend, dass dieselbe wohl fiir 7 — 800 Jahre ausreichen dürfte. 

3. Österreich-Ungarn. 

l'ber die Steinkohlenvorräte Österreichs sind genauere Ermittelungen nicht 
bekannt (Nähme 1. c. p. 42). Doch lehrt ein Blick in die obige geologische Dar- 
stellung, dass das Schatzlarer Revier lediglich die österreichische Fortsetzung der 
AValdenburger Klötze, das Ostrau-Karwiuer Kohlenfeld der südliche, das Krakauer 
der östliche Ausläufer von Oberschlesien ist. Die unten für Preussen aufgestellten 
Prognosen gelten auch für Österreich und zwar bei der langsamen Zunahme der 
Production 1 und der Ausdehnung der noch nicht aufgeschlossenen Klötze ohne 
Einschränkung. 

Die Kohlenbecken in der Mitte und im Westen von Böhmen sind geologisch 
ein genaues Abbild der kleinen Becken in Mitteldeutschland und im Königreich 
Sachsen; sie gehen somit wie diese schon im Laufe des beginnenden Jahrhunderts 
ihrer Erschöpfung entgegen. 

4. Russland 

(im Vergleich mit Nordamerika.) 

Die Kohlenvorräte Kusslands stehen in keinem Verhältnis zu der Grösse, 
die das Reich in Europa und Asien besitzt. In den Productionsziffcm dr Erde 
nimmt Russland die siebente Stelle ein und wird z. B. von Österreich-Ungarn noch 
um das Dreifache Qbertroffen. Auch die Prognose für die Zukunft ist nicht 
übertrieben günstig. Zwar nimmt das polnische Steinkohlenrevier, die unmittelbare 
östliche Fortsetzung des oherschlesisclien, an den günstigen Verhältnissen des 
letzteren einigen Antheil , aber die Ausdehnung ist geringfügig. Das mittel- 
russische Gebiet enthält — trotz seines uutercarbonischen Alters — lediglieh Kohlen 
vom Brennwert der Braunkohle und die Förderung befindet sich seit 1880 in un- 
aufhaltsamem Rückgang. Die günstigsten Aussichten eröffnen sich zweifellos für 
das breite, vom Gouvernement Poltawa bis in das Land der Donschen Kosacken 
ausgedehnte Kohlenrevier, dessen Productionscentrum am Donjetz liegt; der südliche 

1 R. Nowk 1. c. p. 42: Einstweilen ist zwar noch eine weitere Prodoctionsvermchrung za 
erwarten, dach durfte wegen der zunehmenden technischen Schwierigkeiten des Transportes (s. n.) 
der Höhepunkt der Förderung bald erreicht sein.“ 


1 Die Kohlenförderung betrug in Österreich in 1000 metrischen Tonnen : 


1883. . 

. • 7194 

1880. . 

. 7421 

1889. . 

. . 8593 

1892. . 

. • 9241 

1895. . 

. ■ 9728 

1884. ■ 

. . 7191 

1887. . 

. 7090 

1890. . 

. . 8931 

1898. . 

. . 9788 

1890. . 

. . 9900 

1885. . 

. . 7379 

1888. . 

. 8274 

1891. . 

. . 9193 

1894. . 

■ • 9573 

1897. . 

. 10 498 


Die Production jurassischer Steinkohlen in Ungarn (Banat) überschritt eine Million metrische 
Tonnen zum ersten Male 1891 und erreichte 1997 erst 1 119000 metr. Tonnen. Die Steinkohlen- 
und die (reduzirte) Braunkohlenförderung Österreich-Ungarns betrug im selben Jahre zusammen 
96208000 Tonnen. 
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Vergleich der Steinkohlenflötze in Russland and Nordamerika. 


Theil dos Gouvernement» Charkow, die Östlichen Gebiete von T&urien und Jekaterin- 
burg gehören hierzu. 

Allerdings sind in dem ausserordentlich mächtigen System ohcrcarbonischer Schichten nur 
verhältnismässig wenige Stofen Kohlen fahrend and die Mächtigkeit der einzelnen Klotze ist im 
Vergleich zu Westeuropa geringfügig (ca. 1 m). 1 

Nicht nur die geringe Entwickelung der Transportmittel und der Arbeitermangel erschweren 
die Ausbeutung, es ist vor allem auch die unbedeutende Durchschnittsmächtigkeit der Flütze, welche 
es den vortrefflich geleiteten Bergwerksgesellschaften der Donjetzgcbiete noch nicht ermöglicht hat, 
den Kohlenbedarf des europäischen Russlands zu decken. Ob eine im Jahre 1874 angestellto Schätzung 
des Kohlcnvorrats der Donjetz-Zone auf rund 10 Milliarden Tonnen mit den neueren Forschungen 
übereinstimmt, ist schwer festzustellen. Jedenfalls verhindert die geringe Mächtigkeit der vorhandenen 
Klötze sowohl einen intensiveren Abbau wie eine rasche Erschöpfung. Aus den Verhandlungen einer 
Kommission für Beseitigung der Stoinkohlenkrisis macht der deutsche Petersburger Herold (Febr. 1900) 
schwer controllirbare Mittheilungen, wonach der Kohlenvorrat der Donjetz-Zone 60 Milliarden Pud 
Kohlen und 150 Milliarden Pud Anthracit betragen soll. Auch die Bewertung der Transkaukasischen 
Lias-Steinkohlenschätze von Tkwibul (Kutais) mit 8 Milliarden Pud scheint etwas reichlich bemessen 
zu sein, während der Vorrat der sibirischen («ruhen (Sudsbinsk) mit 6 Milliarden Pud jedenfalls nicht 
za hoch angenommen sein dürfte. Die Kommission kam zu dem Schiass, dass durch Inangriffnahme 
neuer Kohlenlager die Kohlenkrisis bis zum Jahre 1903 beseitigt sein könnte. 

Nach der bisherigen Entwickelung der Production und den vorliegenden geologischen Unter- 
suchungen ist es nicht wahrscheinlich, dass die Förderung im Donjetzgebict jemals die Einfuhr fremder 
Kohlen im europäischen Russland überflüssig machen wird. Allerdings ist das weitausgedebnte Gebiet 
noch keineswegs durch kartographische geologische Aufnahmen und Tiefbohrungen aufgeschlossen. 

Die Annahme, dass die Donjetzkokle niemals für den Export in Betracht 
kommen wird, gründet sich auf einen Vergleich mit den ähnlichen Vorkommen 
Nordamerikas. Die Entwickelung der Kohlenformation am Donjetz stimmt voll- 
kommen überein mit der der inneren Staaten Jowa, Missouri, Indiana u. s. w. Die 
Oberdäehenausdehnung der kohleführenden Schichten kommt in jedem dieser Staaten 
den pennsylvanischen ungefähr gleich; der Ertrag ist aber nur '/to — l Uo der in 
Pennsylvanien geforderten Mengen. Auch Illinois, das kohlenreichste dieser Gebiete, 
fördert kaum l la — '/» der in Pennsylvanien gewonnenen Mengen. Es herrscht 
diesseits wie jenseits des Oceans dasselbe Verhältnis. Nur die paralischen Kohlen- 
felder mit mächtigen, in grösserer Menge aufeinander gepacktem Flötzen (Pennsyl- 
vania, England, Westfalen und Oberschlesien) arbeiten für die Grossindustrie und 
den Export, d. h. für den Weltverkehr. Die kohlenärmcren Reviere des Donjetz- 
Typus im Innern der beiden nördlichen Continentc vermögen nur die localen Be- 
dürfnisse — vollkommen oder unvollkommen — zu befriedigen. 

Die Steinkohlenprodnction in Russland betrug in den 


Gebieten 

1865 

| 1861/70 

1871/80 

| 1881/90 

1891,95 | 

1896 

[ 1898 

Donjetz 

4,5 

10,0 

in Millionen Pud ( 
62,0 129 

10 980 t) 
248 1 

310 

600 

Polen 

4,6 

13,8 

38,0 1 

117,0 

192 

219 

260 

Transkaukasien 

— 

2,2 

18,4 

19,9 i 

10,8 

10 

12 

Ural 

0,5 

0,6 

2,0 

10,2 

16,2 

23 

23 

Insgesamt- . . . j 

9,6 

24,0 

110,4 

276,7 

467,0 | 

562 | 

785 


1 Die tieferen (8) Kohlenflötze besitzen eine Mächtigkeit von 0,35—0,75 m, darüber lagern 
19 Klötze von durchschnittlich 1 m, zuweilen von geringerer Mächtigkeit; 2 m werden niemals erreicht. 
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5. Nordamerika. 

Die Vereinigte» Staaten von Nordamerika stehen in der Reihenfolge der 
jährlichen Kohlenprodnction der Knie an zweiter Stelle und werden in Bezug auf 
den wahrscheinlich vorhandenen Kohlenvorrat (ca. (173 Milliarden metrische Tonnen) 
nur von China übertroffen. Die procentualc jährliche Zunahme (s. d. Tabelle) ist 
ebenfalls recht erheblich und in der Schätzung R. Nassem (p. 48) genügend berück- 
sichtigt worden. Derselbe nahm — vielleicht unter der Voraussetzung einer zu 
starken Ttcvülkenmgszunahme — an, dass die Vorräte der Vereinigten Staaten 
noch Tür (140 J ah re ausreichen würden. Da neuere Schätzungen der vorhandenen 
Kohlonmenge nicht veröffentlicht sind, liegt kein Grund zur Änderung der obigen 
Zahlen vor. 

Die Kohlenproduction Nordamerikas zeigt in den letzten Jahren die folgenden 
Zahlen (in 1000 metrischen Tonnen): 



Steinkohle 
(bituminous coal) 

Anthracit 1 

Zusammen 

1804 

106 958 

17 18» 

164 186 

181)5 

126 627 

52 966 

179 598 

189». 

128560 

46 794 

175 »6» 

1897 

132544 

47 275 

179 819 

1898 (geschätzt) . . 

144 201 

45 »12 

189 516 


II. Die Steinkohlenvorräte Deutschlands 

werden von B. Nasse eingehend auf Grund geologischer Aufnahmen und der 
Kohlensehätzungen der Überbergämter besprochen (p. 14 — 31). Von den Berech- 
nungen können hier nur die Hauptergebnisse wiedergegeben weiden; ein Vergleich 
der Förderungs-Prognosen mit der thatsachlichcn Entwickelung der Production J ist 
ebenso wichtig wie die Berücksichtigung der durch neuere Tiefbohrungen 
gewonnenen Erweiterung der Kohlenfclder. 

1 Unter bituiuinous coal verstehen die Amerikaner Steinkohle — auch Magerkohle in unserem 
Sinne — im Gegensatz zum Anthracit. Die vorstehenden Summen der bituminous coal sind jedoch 
durchschnittlich um 4 — 4 */* Millionen Tons zu verringern. Die auch im geologischen Alter den 
europäischen Braunkohlen nahestehende Laramie-Steinkohle der westlichen Staaten ist wegen hohen 
Aschengehaltes und unvollkommener Verkohlung der Holzfaser viel richtiger als Braunkohle zu 
bezeichnen. Der Brennwerth einer Tonne Braunkohle — 0,6 Tonnen Steinkohle, was ungefähr dem 
obigen Abzug nur 4 — 4 '/? Millionen entspricht. Doch gleicht sich die Differenz durch den hohen 
Heizwert des Pennsylvanischen Anthracitcs wieder aus. 


1898-98 

1000 metr. Tonnen 
Stein- u. Braunkohlenförderung 
Steinkohlen | Braunkohlen 

Zusammen 

(1 Tonne Brannkohle 
0,6 Tonnen Steinkohle) 

1898 ... 

7» 852 

21 574 

90 796 

1895 . . . . : 

79 169 

24 788 

94 942 

1896 ... 

86646 

26 781 

101 915 

1807 .... 

91 0<>» 

29 420 

108 660 

1898 .... 

96 280 

81 648 

116260 


Anch 1609 ist (nach ungefährer Schätzung) eine Zunahme der Steinkohlenförderang von 
7 '/t Millionen Tonnen erfolgt. 
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Die Kfiblenfeltler von Aachen und Westfalen. 


a) Die nordwestlichen Ko hie n f e 1 der (Aachen und Westfalen). 

Der in dem Aachener Kohlenrevier, in der unmittelbaren Fortsetzung der 
Belgischen Flötze vorhandene Vorrat wurde zu 1,2 Milliarden Tonnen ermittelt; 
derselbe würde unter Zugrundelegung der mittleren Produetionsiuenge von 1411000 
Tonnen 1889 — 91 für 800 Jahre ausreichen. Die Aussicht auf einen ganz ausser- 
ordentlichen Zuwachs der vorhandenen Kohlenfelder wird durch die neueren 
Bohrungen von Erkelenz (oben p. 316) und Wesel eröffnet. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass geologisch hierdurch der direkte 
Zusammenhang zwischen den rechts- und linksrheinischen Kohlenfeldern 
im Norden Deutschlands nachgewiesen ist. Genügende Unterlagen für eine 
genaue Berechnung der in der Tiefe der Kölnischen Bucht enthaltenen Kohlen- 
mengen sind allerdings noch nicht möglich. Aber seihst wenn man unnimmt, dass 
in postearbonisehen Zeiten eine sehr erhebliche Abtragung stattgefunden hat, so 
ist doch andrerseits das Gebiet ausserordentlich umfangreich. Auch bei vorsichtiger 
Abschätzung der erfolgten Auswaschungen an der Oberfläche der Kohlenformation 
wird man vermuten dürfen, dass ein Vielfaches dos ermittelten Aachener 
Kohlenvorrates (1,2 Milliarden Tonnen) in erreichbarer Tiefe zwischen 
Aachen und Düsseldorf begraben liegt. 

In ganz ähnlicher Weise ist auch für das W c s t f ä 1 i s c h c Steinkohlen- 
revier 1 eine erhebliche Ausdehnung und zwar in nordöstlicher Richtung zu folgern. 
Die bisherigen mehrfach vorgenommenen Schätzungen der vorhandenen Kohlenmenge 
haben für die 1890 in Betrieb stehenden oder durch Bohrungen aufgeschlossenen 
Plötze einen Vorrat von 29,3 Milliarden Tonnen ergeben. Obige Zahl bezieht sich 
auf die Flötze bis zur Tiefe von 1000 m. Angesichts der grösseren am Oberen See 
in Nordamerika errichteten Bergwerksteufe von 1830 m glaubt der Geh. Bergrat 
Schultz (Sitzung des preussischcn Abgeordnetenhauses vom 1. Februar 1900; Ref. 
z. B. in „Stahl und Eisen“. 1900 p. 229) die Berechnungen noch wesentlich weiter 
ausdehnen zu sollen. Derselbe nimmt als baulohnend an: 

bis zur Tiefe von 700 ui . . .11,0 Milliarden Meter-Tonnen 

in der Tiefe von 700 bis 1000 m 18,3 „ „ 

von 1000 bis zu 1500 m . . . 25,0 „ „ 

bis 1500 m insgesammt: 54,3 Milliarden Tonnen. Darunter, unter der 
dem Bergbau heute schon zugänglichen Tiefe, bis zur unteren Grenze der Magerkohle, 
sind noch weitere 75 Milliarden vorhanden, im ganzen 129,3 Milliarden. Unter 
Zugrundelegung einer Jahresforderung von 100 Millionen Tonnen, beinahe dem 
Doppelten der gegenwärtigen Production, wozu nebenbei bemerkt etwa 400000 Arbeiter 
nötig wären, würde bis zu einer Tiefe von 1000 in der westfälische Kohlen- 
vorrat noch 293 Jahre ausreichen, bis zu einer Tiefe von 1500 m noch 513 und 
endlich bis zur völligen Erschöpfung noch 1293 Jahre. Durch diese Ausführung 
werden neuere, sehr viel ungünstigere Berichte (aus dem Berichte der Kommission 


1 Die Zahl der bauwürdigen Flötze wird auf 70—90 geschätzt; die Mächtigkeit der gesamten 
Schichtenraasso der Kohlenformation betragt 8000 iu. 
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für die Canal-Vorlage 1899) widerlegt. Wenn auch die Production von 100 Mil- 
lionen Tonnen 1 noch lange nicht erreicht ist, so hat doch die thatsächliche Ent- 
wickelung der Förderung und der Aufschlüsse eine von Runge* aufgestelltc Prog- 
nose bei weitem iibertroffen. Der verdienstvolle Verfasser der bergmännischen 
Monographie des Ruhrkohlengebietes nahm auf Grund der vorangegangenen Ent- 
wickelung an, dass die 91er Förderung von 37,4 Millionen Tonnen sich 1900 
auf 45,5 und 1910 auf 52,3 Millionen steigern wurde (1. c.). Nun ist aber, wie die 
in der Anm. wiedergegebene Tabelle zeigt, die für 1910 vermutete Förderung an- 
nähernd schon 1898 mit 51 Millionen Tonnen erreicht worden. Jedoch dürfte 
allein die nordöstliche Erweiterung des Kohlcngebietes (1. c.) hinreichen, um den 
durch diese Productionssteigerung bedingten Ausfall zu decken. 

b) Das Saarkohlenbecken. 

Die Begrenzung des dritten westdeutschen Kohlenreviers, des preussischen* 
Saarbeckens, ist in geologischer Hinsicht besonders genau erforscht; irgend welche 
in Betracht, kommenden Erweiterungen sind hier nicht in Rechnung zu stellen. 

Der auf Grund wiederholter Untersuchungen ermittelte Vorrat von rund 
14 Milliarden Tonnen soll nach R. Narse auf ca. 800 Jahre reichen, wenn 
man eine Steigerung bis auf 12 Millionen Tonnen im Jahre 1930 zu Grunde legt. 
Diese verhältnissmässig geringe Steigerung wird mit der Höhe der Gestehungskosten 
im Saar-Revier begründet und durch die Entwickelung, welche die Zahlen bis 1898 
zeigen, im Wesentlichen bestätigt. Prozentual erheblicher war die bisherige Steigerung 
in den pfälzischen und lothringischen, in der obigen Schätzung nicht mit einbegriffenen 
Theilen des Saar-Reviers. Die Förderung hat in jedem dieser Ausläufer 1897 zum 
ersten Male je eine Million Tonnen überschritten. 

c) Zerstreute Vorkommen in Süddeutschland und Thüringen, 
dem Königreich Sachsen und Niederschlesien. 

Die zahlreichen deutschen Kohlenfelder zwischen Oberschlesien auf der einen, 
der nordwestdeutschen Zone und dem Saar-Revier auf der anderen Seite verdienen 


1 Vergleichende übersieht über die Steinkohlenprodnction der preussischen Oberborgamtsbezirke 
1852 — 1898 in Millionen Tonnen. 


Jahr 

Bres- 
lau 1 

Clans- 

thal 

Bonn 1 

Dort- 
| mund 

Gesamt- 

fbrderung 

Jahr | 

Brcs- 

lau 

Claus- 

thal 

Bonn 

| Dort- 
mund 

(iesamt- 

fürderung 

1852 

idT 

| — 

T 

2,0 

5J 

180*2 

10,8 

j 0,6 

8,1 1 

36,9 

66,4 

1860 ; 

3,5 

— 

2,8 

4,4 i 

10,7 

1803 

20,7 

0,5 

7,8 

38,6 

67,7 

1870 

7,4 

0,3 1 

3,7 

11.8 

23,3 

1894 

20,9 

! 0,5 

8,6 

40,6 

70,6 

1880 

12,7 

0,4 

6,6 

225 

42,2 

1895 | 

1 21,9 

| 0,5 

9,0 

41,1 ! 

72,6 

1880 

19,0 

0,6 

8,0 

38,9 

61,4 

1896 

23,7 

0.6 

10,0 

44,9 

79.0 

1800 

20,1 

0,6 

8,1 

85,5 

14,4 

1897 

24,6 

0,6 

10,5 

48,4 

84,3 

1801 

! 21,1 

0,6 

8,4 

37,4 

67,5 

1808 

1800 

i 26,9 1 
28,0 | 

j 0,6 

11,1 

51,0 1 

89,6 


3 Das Ruhrsteinkohlenbeoken. Heidin 1822 p. 302 ii. 

9 Mit seinen räumlich unbedeutenderen auf bayrisch-pfälzischem und Lothringer Gebiet liegenden 
Ausläufern. 
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Die Kohlenreviere in Sechsen und Niedersehlesien. 


den Kamen Steinkohlenbecken. Muldenförmige Lagerung auf wesentlich 
älterem Gebirge, geringe Gesamtmiiehtigkeit nml unbedeutende Zahl der Klötze, 
bedingen in technischer und geologischer Hinsicht einen wesentlichen Unterschied 
von den grösseren Gebieten. Nur der Waldcnhurg-Schatzlarer Bezirk zeigt einige 
Ähnlichkeit sowohl mit dem Saar-Revier als auch mit den kleineren Becken, 
deren Ausbildungsform in Centralfrankreich und Oentralböhmen wiederkehlt. Kinige 
dieser kleinen Becken (im Schwarzwald, den Vogesen, dem Thüringer Wahl und 
bei Wettin) sind schon erschöpft. Grössere Bedeutung besitzen allein das erz- 
geb i rgi sehe (Zwickau-Chemnitzer) und das Wald enb urger Becken. Nach 
einer genauen im Jahre 1890 vorgenommenen Schätzung waren damals im König- 
reich Sachsen 400 Millionen Tonnen Steinkohle vorhanden; die jährliche 
Förderung betrug im Durchschnitt der Jahre 1889—91 4,25 Millionen Tonnen, 
steigerte sich aber — trotzdem R. Nassk mit guten Gründen’ ein langsames Herab- 
gehen der Production vermuten konnte — in 1896 — 1898* auf durchschnittlich 
4,5 Millionen Tonnen im .Jahr. Falls diese Productionsmenge sich nicht vermindert, 
sind die sächsischen Klötze um 1980 abgebaut. 

Günstiger liegen die Verhältnisse im Waiden hur g-Sc h at z 1 a rer-Kohlen- 
becken. 

In den nördlichen Bergwerksfeldern des jireussischen A nt teils sind 1890 durch vorsichtige 
Berechnung des Oberbergamts 935 Millionen Tonnen als vorhanden ermittelt Hiervon gehen ah 
100 Millionen Tonnen, die in den Sicherheitspfeiicrn stehen bleiben, llinzn kommen jedoch einige 
Hundert Millionen in den durch Bohrungen nuch gar nicht aufgeschlossenen tieferen (inneren) 
Thcilen des Beckens. Lediglich unter Zugrundelegung der orsteren Kunnno und der Annahme sehr 
geringer Kürderungszunabme berechnete R. Nassk, dass von 1890 an der Vorrat des niederschlesischen 
Beckens noch für 250 Jahre ausreichen würde. Atlerdinga hat sich die I'rodnction recht erheblich 
(25% in 10 Jahren) gesteigert. Die untenstehende Tabelle 3 zeigt im Laufe des letzten Jahrzehntes 
eine Zunahme von 3,3 auf 4,5 Millionon Tonnen. 

Mau wird vielleicht der Wahrheit nahe kommen, wenn man unter Berück- 
sichtigung der in der nicht näher erforschten Tiefe vorhandenen Kehlen den Vorrat 
als für etwa 250 Jahre ausreichend annimmt. 

d) Oberschlesien 

umsehliesst eine Menge von übereinander allgehäuften mächtigen Klötzen, wie sic 
nach den bisherigen Erfahrungen der Geologie und des Bergbaues sonst nirgends 
auf der Erde Vorkommen. Die gewaltige Mächtigkeit der Formation, welche 
im Westen des Industriebezirkes etwa 5000 m Sandstein und Schiefer umfasst, 
wird besonders dadurch bedeutsam, dass nirgends bauwürdige Klötze fehlen. 
Der „Hötzlecrc Sandstein“, der im Westen Europas die Basis des productiven 
Gebirges bildet, wird stratigraphisch durch die ebenfalls sandigen llyhniker Schichten 
vertreten, die fast durchweg bauwürdige Flutze führen. 

1 Schon 1890 batten bei Zwickan 3 Förderschächte eine Tiefe von tiher 700 in erreicht. 

* In Sachsen wurden gefördert 1890: 4530, 1897: 4524, 1898: 4407 Tausend Tonnen. 

3 Niedersehlesien 1889 1890 1891 1894 1895 1896 1897 1898 1869 

(Waldenburg) 3278 3205 3380 3687 3877 4066 4147 4364 4489 

in 1000 Meter-Tonnen Zunahme in °/o 5,2 4,9 2,0 5,2 2,8 
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Ebenso bemerkenswert wie die vertikale und horizontale Vertheilung der 
Kohlen, ist das Vorhandensein einer Gruppe von Flötzen, der „Sattelflötzc“, von 
denen je 2 niemals unter 5 — 0 m, im Durchschnitt 10 — 12 und local 10 — 18 m 
Mächtigkeit reiner Steinkohle erreichen. 

Anch die Zahl der Flötze übertrifft die der westfalischen nnd englischen. In dem bei Parnscho* 
witz bis 2 km Teufe gestossenen tiefsten Bohrloch der Welt sind unter den 70 von 210 m bis 1180 in 
durchbohrten Klotzen 20 über 1 m mächtig; die über 1 m mächtigen Klötze zusammen enthalten 83 m 
Kohle. Verhältnismässig noch reicher ist ein ftscalisrhe* Bohrloch bei Knurov, welches zwischen 
318 und 1171 m Tiefe Gi*,3 m Koble dorebstossen hat, wobei nur die 32 über 1 m mächtigen Klötze 
in Rechnung gestellt sind. Das Verhältnis ist hier noch etwas günstiger, als 10 m Kohle auf 100 m 
Gestein ; im Ganzen sind G3 Flötze nngetroflen worden. Am günstigsten ist das Verhältnis in einem 
bei Zabrze gestobenen Bohrloch (Dorothe I 1 : Zwischen 252 nnd 675 m wurden hier unter 35 Flützcn 
16 von über 1 m Mächtigkeit gemessen. Diese mächtigeren Flötze ergeben allein 44,8 m Kohle, was 
auf 423 m gesamte Mächtigkeit das obige Verhältnis noch übertrifft). 

Allerdings gelten diese hohen Müchtigkeitsziffero nur für die Gebiete, in denen 
Sattelflötze vorhanden sind bezw. in erreichbarer Tiefe liegen. 

I)io obigen Zahlen sind etwas ausführlicher wiedergegeben worden , weil sie 
die offizielle im Jahre 1890 lediglieh anf Grundlage der im Betriebe befindlichen 
(Indien aufgestellte Schätzung der Kohlenvorriite hei weitem in Schatten stellen. 
Diese Schätzung nahm die mittlere Kohlenmächtigkcit in Oberschlesien zu 19,1 m*, 
in den Revieren, welche Sattelflötze enthielten zu 33,5 in an, und gelangte hierbei 
zu einer Berechnung von 43155 Mill. metr. Tonnen bis zu 1000 m (und unter Zu- 
rechnung der in grösserer Tiefe anstehenden SattelHötze) auf rund 45 Milliarden 
Tonnen Kohlenvorrat. Wie die Zusammenstellungen späterer Tiefbohrimgeir 
lehren, ist in den Gebieten der SattelHötze die Mächtigkeit etwa doppelt so gross, 
als bei der obigen Berechnung angenommen wurde. Auch die übrigen Schätzungen 
sind zu niedrig gehalten. So wurden die kohlcnämicrcn tieferen J Horizonte auf 
durchschnittlieh 3,5 in, im Maximum auf 7 m bauwürdiger Steinkohle geschützt. 
Nun sind aber nur in 410 m Schichtmächtigkeit des Bohrloches Deutsches Reich 
hei Mschanu» 1 1 m Kohle in den über 1 m mächtigen Klötzen konstatirt worden, 
und andere z. Theil noch nicht puhlicirtc Bohrlöcher gehen ein gleiches oder noch 
günstigeres Ergebnis. Eine genaue neue Berechnung ist so lange uothunlich, als 
der Kntergnmd der ausgedehnten Standesherrseh aft Pless unaufgeschlossen bleibt 
und die Verbreitung des Steinkohlengehirges westlich der Oder noch nicht erforscht 
ist. Aber jedenfalls stellt eine Verdoppelung der obigen Summe, also die Annahme 
eines Ko bien Vorrates von 90 Milliarden metrischen Tonnen in 
Oborschlcsien lediglich eine M i n imalsch ü tzu n g dax\ Auf jeden Kall 
beträgt das nur in dem preussiseben Antlicil des ober se h 1 csische n Kohlen- 
feldes abbauwürdige Material mehr als - * der Kohlcnschütze der gesamten 
brittischen Inseln, sofern man die günstigste Berechnung in Betracht zieht. 
Nimmt man die neueste — wahrscheinlich richtigere — Schätzung der englischen 


1 Kliert. Ergebnisse iler nencren Tiefbobrnngen in Olierschlesien. Berlin 1695 p. G5. 

* Wobei nur Klötze zu mehr als 0,5 m Mächtigkeit mitgezählt wurden ; in England wurden 
in den obigen Berechnungen alle Flötze über 0,3 m Mächtigkeit berücksichtigt. 

3 Unter den SattelHötzen. 
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Welt prodnction an Kohlen. 


Kohlenmenge als zutreffend an, so ist in O bers clile s ien allein mehr Kohle 
vorhanden als in ganz Gros shritanni en und Irland. 

In Bezug auf die Production haben sich die Berechnungen R. Nasses, der 
1890 (16,8) eine Steigerung auf 23,5 Millionen in 1900 vorhersagte, ziemlich genau 
bewährt 1 . Hiernach wurde unter Zugrundelegung der ersten Schätzung (45 Milli- 
arden) eine Dauer des Kohlenvorrates auf 747 .Tab re angenommen (also bis 2738 
von 1900 ab). Unter der Zugrundelegung der obigen Minimalsumme kämen wir 
auf eine Dauer von 1500 Jahren. 

Hei dem schon jetzt bestehenden Arbeitermangel ist das von K. Kahme angenommene allmählige 
Herabgehen der procentualen Prodnctionsznnahme auch durchaus wahrscheinlich. Jedoch werden, wie 
wir gesehen haben, in 100 — 250 Jahren die kleinen Steinkohlenbecken Böhmens, Sachsens nnd das 
Waldenburger Revier erschöpft sein. Dasselbe Schicksal wird die böhmischen nnd später die nord- 
deutschen Braunkohlen treffen. Der Ausfall der Förderung wird von Oberschlesien gedeckt werden, 
die anderwärts brotlos werdenden Arbeitskräfte werden allmihlig nach Oberschlesien ziehen und bei 
der räumlichen Ansdehnnng der noch gar nicht in Angriff genommenen Kohlenfelder wird auch eine 
bedeutende Vermehrung der Förderung durchführbar sein. Allerdings stehen wir hier vor einem 
zwar mit Sicherheit zu erwartenden , aber nicht mit Sicherheit in Rechnung zn stellenden Vorgang. 

Aber selbst wenn die nach 150 — 250 Jahren in Oberschlesien zu erwartende 
Steigerung der Förderung auch noch so bedeutende Dimensionen anninunt, ist eine 
Erschöpfung der Vorräte erst im Anfang des vierten Jahrtausends 
unserer Zeitrechnung anzunehmen. 


Es würde zu weit führen, die Kohlenvorrätc aller in der nachstehenden 
Tabelle aufgeführten , Kohle producirenden Staaten in gleicher Ausführlichkeit zu 
erörtern. Es sei nur noch des grössten, in China aufgespeicherten Steinkohlen- 
vorrats der Erde mit einigen Worten gedacht, dessen geologisches Alter von der 
unteren Grenze des Obercarbon ohne grössere Unterbrechungen bis zum Jura 
emporreicht. 


Welt production 
Die Angaben sind in 1000 Tonnen des landesüblichen 

an Kohlen. 

(englischen oder metrischen) Masses 

gemacht. 

Grossbritannien (1897) engl. T 

202,119 

Steinkohle 


Vereinigte Staaten (1897) engl. Tonnen 

178,769 

„ und Braunkohle 

Deutschland (1897) metr. T 

120,430 

„ und 

„ 

Frankreich (1896) metr. T 

29,311 

„ wenig 

„ 

Österreich-Ungarn (1896) metr. T. . . . 

33,673 

,, und 


Belgien (1896) metr. T : 

21,213 



Russland (1896) metr. T i 

9,229 

„ wenig 


C'anada (1897) amerik. T ! 

3,876 

„ und 

»j 

Japan (1895) metr. T 

4,849 

Braunkohle 



Förderung in Oberschlesien. 


1889 
15 745 


Zunahme in °f 0 


1890 

10885 


1891 
17 799 


1894 
17 204 


1895 

18060 

5,6 


1890 
19 613 
8,6 


1897 
20 628 
5.2 


1 weniger er- 
giebiges Semester. 
1898 1899 

22490 11 175 

6 — 
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Indien (189C) engl. T. . . 
Neu-Süd-Wales (1897) engl. T. 
Spanien (1897) metr. T. . . 
Neu-Seeland (1890) engl. T. 
Schweden (1890) metr. T. . 
Italien (1890) metr. T. . . 

Transvaal (1897) engl. T. . 
(Queensland (1890) engl. T. . 
Victoria (1890) engl. T. . . 
Natal (1890) engl. T. . . . 
Capland (1890) engl. T. . . 
Tasmanien (1890) engl. T. . 
Andere Länder* .... 


3,818 

4,384 

1,939 

703 

220 

270 

1,000 

371 

227 

210 

107 

37 

2,000 


Braunkohle und Steinkohle 
! Steinkohle 


und Braunkohle 


n 

„ und Braunkohle 


in. Die Steinkohlenvorräte Chinas. 

Die grösste li o r i z o n t a 1 e Verbreitung besitzt die Steinkohlen- 
formation nach F. v. Richthokkn im nördlichen China. Im Nordosten, 
in Liau-tung und Sch an tu ng, im Westen in Kansu und Schensi, im Süden 
des Landes, vor allem aber in der Umgegend von Peking und in 
Schanai sind Anthracite und bituminöse Kohlen von verschiedenem 
geologischen Alter nachgewiesen und werden zum Theil schon seit alter Zeit abgebaut. 

Allerdings darf die Wichtigkeit der zahlreichen kleineren verstreuten Kohlen- 
vorkommen nicht überschätzt werden, da meist nur ein oder wenige Plötze vor- 
handen sind.* Auch das Vorkommen von Kai-pung unweit Peking enthält nur 
(j Plötze bituminöser Kohlen, von denen das Hauptflötz allerdings zum mindesten 
30' Mächtigkeit besitzt und bis 90' anschwellen soll (L c. p. 288)*. Doch sind auch 
diese wie andere* Vorkommen weniger durch Ausdehnung und absoluten Reichtum 
als vielmehr durch günstige Lago wichtig. 


1 Einschliesslich China, Türkei, Serbien, Portugal, Columbia, Chile, Sumatra, Borneo nn«l Labuan, 
Mexico, Peru, Griechenland etc, 

1 So im Kohlenfcld von Sai-ma-ki in Liau-tung (ein Flötz von 3 — 5' Mächtigkeit, v. RuuTumr.x, 
China II, p. 95 und 110; Lu-schan in Ilo-nan, ein Flötz von ca. 2 in Mächtigkeit (1. c. p. 600); Lo-tien 
in Ho-nan, ein Flötz von ca. 2 in Mächtigkeit (1. c. p. 502); Kin-li-schau in Ho-nan, ein bauwürdiges 
Antbracitflötz von ca. 1 m Mächtigkeit u. s. w. Ebenso sind im Süden Chinas bei Loping (am 
Poyang-See, Provinz Kiang-sa) in Kansa (Teng-tjan-tsching) sowie bei Uan-king (Dyas) die Flötze 
weder zahlreich noch besonders mächtig. 

1 Ausserdem kommt für die Versorgung der Hauptstadt nach v. Riciitiioprx (1. c. p. 335) der 
Anthracit von Ping-ting-tachuu in Schanai in Betracht. 

4 Die Kohlengruben von Tai-ngan-schan bei Peking enthalten 13 Anthracitflötze , darunter ein 
Hauptflötz von 11' Mächtigkeit. Der Abbau gebt bis in die Zeit der Ming-Dvnastie zurück (1. c. p. 309). 
Bei Mitling erreicht ein rhaetischer Anthracit in einem Flötz bis 30' Mächtigkeit. Ferner sind 
in der Umgegend von Peking bituminöse Kohlen des unteren Lias bei Tschai-Tang in 4 Klötzen (darunter 
zwei bauwürdige 5 — 9' bezwr. 1 — 3') aufgeschlossen (I. c. p, 303). 
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Der Steinkohlenrciclitnm von Schansi (China), 


Dasselbe gilt fiir die — qualitativ allerdings vorzügliche — Kohle von Schan- 
tung, deren Förderung (v. Riciithofen 1. c. p. 203) keinen Schwierigkeiten unterliegt. 
Von Tschang-kin sind ein oder zwei Flötze (von je 4 — 0' p. 201), am Berge Hei- 
schan bei Po-schan-hsion nur ein Flötz von 0—8' Mächtigkeit (1. c. p. 204) vor- 
handen. Die Ausdehnung dieser Kohlenfelder beträgt nur etwa eine deutsche 
Quadratineile. Etwas reicher scheint das Kohlenrevier von Wci-hsien (1. e. p. 210) 
zu sein, in welchem 3 Flötze von 4', 5' und (>' Mächtigkeit beschrieben werden. 
Nach Zeitungsmeldungen sollen durch deutsche Bergleute in Sclmntung 2 1 , 1 » Mil- 
liarden Meter-Tonnen Kohlen ermittelt sein. 

Alle bisher erwähnten chinesischen Vorkommen und überhaupt alle Kolilcn- 
felder der Welt werden durch den Reichtum der Provinz Scliausi in Schatten 
gestellt (1. c. H p. 473). Auf einer Fläche von 34 870 Quadratkilometer liegen in 
beinahe söhliger Lagerung mehrere Flötze von Anthracit, darunter ein HanptHötz 
von 0 — 9 m Mächtigkeit, welches allgemeine Verbreitung besitzt. 1 

Die vorhandene Masse des Anthracites schätzt F. von Riciithofen auf 
das Minimum von 030 Milliarden metrische Tonnen. Dazu kommt 
noch — ebenfalls nach Schätzung des sicher vorhandenen Minimums — dieselbe 
Menge bituminöser Kohle. Das Areal, über welche sich die von Eisen 
nnd Töpferthon begleiteten mineralischen Schätze ansbreiten, beträgt nicht weniger 
als 1000—1750 deutsche Quadratmeilen. Der räumliche Abstand vom Meere ist 
ungefähr ebenso gross, wie die Entferung von Oberschlesien zur Ostsee. Allerdings 
kommt der Hoangho fiir die Schiffahrt nicht in Betracht und die Eisenbahn geht 
vorläutig nur bis Peking. Wenn jedoch nach einem Jahrtausend der europäische 
und nordamcrikniiischc Kohlenvorrat völlig erschöpft sein wird, so dürften die 
Kohlen und Eisensteine von Sclmnsi zu einem ('entrinn der Weltindustrie werden. 

Zur Vervollständigung des Bildes sind in den vorstehenden Tabellen auch 
die Förderungsmengen der Braunkohle mit aufgenommen worden. Zur Zeit bilden 
dieselben in Deutschland und Österreich, ferner in Nordamerika und Japan* 
einen recht erheblichen Faktor der volkswirtschaftlichen Entwickelung, können aber 
erst in dem Ahsehnitt über das Tertiär erörtert werden; hingegen sind die geologisch 
wichtigen, volkswirtschaftlich hinter den oberrarhonischen Kohlen durchaus zurück- 
tretenden Brennstoffe des Mrsozoicum in den vorstehenden Tabellen nnd Ausführungen 
kurz behandelt worden. 


Zusammenfassung. 

Die Hypothesen über die Dauer der geologischen Zeiträume rechnen durchweg 
mit sehr bedeutenden Grössen nnd schwanken hinsichtlich der absoluten Zahlen- 
werte zwischen weiten Grenzen. Dagegen kann mit grosser Sicherheit das relative 

1 Bei flacher Lagerung ist die grosso Mächtigkeit eines Flötzes — nach den im Berghnn Ober- 
schlesicns gemachten Krfahrungen — für den Altban weniger vorteilhaft als das Vorhandensein 
mehrerer Flötze von gleicher Gesamtinächtigkeit. 

1 Die tertiären japanischen Kohlen werden allerdings — ebenso wie die Kohlen des Westens von 
Nordamerika — fast stets als „Steinkohle* anfgeführt, stehen alter in ihrem Heizwert der Braun- 
kohle näher. 
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Alter einer bestimmten Schichtengruppe oder des derselben entsprechenden Zeit- 
abschnittes angegeben werden. Ähnlich steht es mit den Prognosen Uber die Aus- 
dauer der Steinkohlenflötze. Nach den Lagerungsverhiiltnissen und den HohrproKlen 
wird der Geologe ohne besondere Schwierigkeit anzugeben vermögen, welches Stein- 
kohlenfeld für längere und welches andere für kürzere Zeit Vorräte enthält. Die 
absolute Zeitdauer des voraussichtlichen Abbaues wird aber um so schwerer zu 
bestimmen sein, als die Productionsstatistik keineswegs eine sichere Prognose ge- 
stattet. Die mit Benutzung allen erreichbaren Materials von R. Nasse vorsichtig 
aufgestellten Productionsprognosen stimmten z. B. in Belgien mit der thatsächlichen 
Entwickelung des letzten Jahrzehntes überein, gingen in England weit über die 
wirkliche Förderung hinaus und blieben in Frankreich erheblich hinter derselben 
zurück. Dabei herrschen in Südengland, Nordfrankreich und Belgien wesentlich 
übereinstimmende Abbau- und Lagerungs- Verhältnisse. 

Es dürfte daher vorsichtiger sein, nicht absolute Werte, sondern vielmehr 
Maxima und Minima der Zeitdauer anzugeben, für welche die Koblenflötze aus- 
reichen dürften. Auch diese sind je nach der procentualen Zunahme der Förderung 
recht weit von einander entfernt und betragen z. B. für England nach drei unab- 
hängigen Schätzungen : 

620 Jahre (R. Nasse 1890) 

360 Jahre (Hüll 1860) 

270 Jahre (GkEKNWEl.L 1882). 

Eine weitere Quelle grosser Ungenauigkeiten der Schätzung liegt darin, dass 
ein politisches Gebiet Kohlenfelder von sehr verschiedenem Reichtum umfasst, 
während umgekehrt verschiedene Staaten an einem einheitlich gebauten Kohlenrevier 
Antheil haben. So erstrecken sich die oberschlesischen Flötze nach Österreich und 
Russisch-Polen hinein, während die Sudetenländer Österreichs dreierlei durch ganz 
verschiedenen Kohlenreichtum gekennzeichnete Typen der Kohlenfelder umschliesen. 

Eine verhältnismässig anschauliche Übersicht der wirklichen Verhältnisse 
dürfte die folgende Tabelle geben, in der die wichtigeren Kohlenreviere Europas 
nach ihrem relativen Reichtum und somit auch nach dem Datum ihrer 
Erschöpfung geordnet sind. Daraus, dass für das relativ ärmste ein Minimal- 
wert von ca. 100, für das zukunftsreichste Gebiet ein Grenzwert von über 1000 Jahre 
aufgestellt wird, eigibt sich von selbst, dass die Dauer der zahl reichen zw ischen 
diesen Extremen liegenden Gebiete 2 — 800 Jahre beträgt; die absolute 
Zeitbestimmung der Erschöpfung bängt lediglich von der Möglichkeit ab, aus der 
vorliegenden Statistik eine bestimmte Prognose derProdnctionsentwickelung abzuleiten. 
Deutschland ist, wie die auf eingehenden Untersuchungen beruhenden Schätz- 
ungen zeigen, in Bezug auf Kohlenvorrat das reichste Land Europas, 
and wird in der Menge des vorhandenen Brennstoffes nur von Nordamerika und 
Nordchina übertroffen; in England ist lediglich die zeitige Produetionsziffer höher 
um! bedingt eine rasche Erschöpfung der Kohlenlager. Die relative Spärlichkeit 
des englischen Kohlenvorrats (200 — 350 Jahre) bedroht in absehbarer Zeit nicht 
nur die englische Industrie und Technik, sondern vor allem auch die englische 
Seeherrschaft. Enthält doch keine der englischen Kolonien — weder Kanada noch 

Fkfch, Letliaea |>alaeozoira. 11. 2!) 
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Voraussichtliche Erschöpfung der europäischen Kohlenfelder. 


Neusüdwales, noch das Kapland, noch Ostindien, — Kohlenmengen, die in 
irgend erheblichem Masse über das locale Bedürfnis hinaus einen Export er- 
möglichten. 


Voraussichtliche Erschöpfungszeit einiger wichtiger Steinkohlenfelder 

in Europa. 

1. Diu geringste Gesamtmächtigkeit der Schichten und 
die geringste Zahl der Flötze besitzen die Kohlen- 
reviere von Centralfrankreicli (100 .Tahre), Central- Voraussicht. Förderungs- 
böhmen, das Königreich Sachsen, die Provinz Sachsen (lauer 100 — 200 Jahre, 
(die Flötze der letzteren sind so gut wie erschöpft), 
die nordenglischen Keviere (Durlmm, Xortlumiborland) 


2. Wesentlich grösser ist die. '/.».hl der Flötze und die 
Mächtigkeit der gesamten Schichten in den übrigen 
englischen Kohlenfeldem (250 — 350 Jahre), im Wal- 
denburg-Schatzlarer Revier (ca. 200 — 300 Jahre), 
Nordfrankreich (350 — 400 Jahre). 


Voraussichtl. Förderungs- 
«lauer 200 — 350 Jahre. 


3. Noch günstiger liegen die Verhältnisse in Saarbrücken 

(ca. 800 Jahre), Belgien (ca. 800 Jahre), Aachen Voraussichtl. Förderungs- 
und dem mit Aachen zusammenhängenden Westfiili- «lauer 000—800 Jahre, 
sehen (Ruhr- etc.) Kohlenfcld (ca. 800 Jahre). 


4. Die gn'isste Schichtenmächtigkeit (ea. 5000 m) und Voraussichtl. Förderungs- 
Flötz-Zabl besitzt das Steinkohlengchiet iu Ober- «lauer 

Schlesien. mehr als 1000 Jahre. 


1 Wie die obigen Ausführungen zeigen, stellt die Zahl 800 einen Mittelwerth dar; cs ist — trotz 
der schon erreichten Abhantenfe von 1830 m — nicht möglich zn entscheiden, oh künftige technische 
Fortschritte eine Ausdehnung des Bergbaus bis unter 1500 m überall dnrchfühi'bar machen werden. 
Jedenfalls besteht aber darüber kein Zweifel, dass der Reichtum des oberschlesischen Kohlenfeldys den 
des westfälischen ühertrifft. Selbstverständlich würde eine Ausdehnung der Förderungstiefe bis 
1800 m (s. o.) die meisten Prognosen in wesentlich günstigerem Sinne ändern. 
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Die Dyas. 1 

Allgemeine Kennzeichen. 

Die beiden jüngeren palaeozoischen Fonnationon zeigen zwar in ilirer marinen 
und nichtmarinen Ausbildung eine ausgesprochene Verwandtschaft; jedoch sind 
eine Reihe wichtiger Eigentümlichkeiten in der organischen und physikalischen 
Entwickelung der Dyas vorhanden: 

Das Auftreten der Reptilien und der Oephalopoden mit ammoniti- 
scher Lohenentwickelung, die Häufigkeit der Oonifcren im Norden und der 
grossblättrigen Farne im Süden der Erde bilden wichtige Merksteine in der Ent- 
wickelung der organischen AVelt. 

Die Zeitdauer der Dyas war zweifellos kürzer als die der voran- 
gehenden Perioden. Aber die Bedeutsamkeit der palaeontologisehen Um- 
prägungen steht in Zusammenhang mit gewaltigen erdgeschichtlichen 
Ereignissen: 

1. Die Vereisung ausgedehnter Gebiete der S ii d h e m i s ph ä r e 1 (Ost- 
australien, Ostindien, Südafrika) gehört ausschliesslich der Dyaszeit an 
und ist in ihrer äusseren Erscheinung jetzt wohlbekannt. Die Driftschichten in 
Australien und im Pendsehab, die Grundmoränen in Dekkan und Südafrika sind 
anschaulich in Wort und Bild geschildert worden; die Erklärung bietet hingegen 
immer noch die grössten Schwierigkeiten. 

2. Der Höhepunkt der Gebirgsbildung und der Masseneruptionen 
in der Nordhemisphäre gehört der unteren Dyas an; die Folgeerscheinungen 
der Abtragung der Gebirge, Erhöhung des Meeresbodens, die Diffe- 
renzierung der Meeresfaunen, Ausdehnung der Binnengewässer und der 

* — Permocarbon + Perm vieler Autoren. Über die Namcngebnng s. p. IG Anm. n. 491. Der Käme 
Dvas enthält gewissermaßen eine nachträgliche Rechtfertigung durch die Zweitlieilung der hochmarinen 
Bildungen (s. unten): 1. Palaeodyas mit Popanoceraa und Promyecems. 2. Neodyag mit den ersten 
(’eratitiden. Bei allgemeineren Vergleichungen werden entsprechend den Vereinbarungen des inter- 
nationalen Petersburger (icologencongresses und der betr. Kommission die Namen Palaeodyas ( Permo* 
carbon) und Neodvas ( Zechstein) gebraucht werden. 

2 Die Angaben über Vereisung im Rothliegenden Knglands sind nicht als hinlänglich beglaubigt 
anzusehen. 
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Meere*l>ewegnngen und Faciesbildungen der Dyas. 


endliche Rückzug des Moores im Norden der Erde bilden den Charakter der 
mittleren und jüngeren Dyaszeit. 

Die gewaltige Anhäufung von Sandsteinen ist durch die Zerstörung der 
Gebirge, die rothe Färbung derselben wahrscheinlich durch Trockenheit des Klimas 
zu erklären. Die ungünstigen klimatischen Verhältnisse der Xordhcmisphiire üussem 
sich augenfällig in dem allmähligen Rückgang der Flora; im Süden herrscht gleich- 
zeitig mit der Vereisung ein feuchtes und gleichmässigcs, der Kohlenbildung günstiges 
Klima. 

3. Der allmähligc Rückzug des Meeres wird in Nordeuropa durch die Episode 
der von Norden kommendenTransgression des Zech steinmeeres 
unterbrochen, das jedoch niemals in Verbindung mit dem Grossen Mittelmeer trat. 
Das Verschwinden der gewaltigen bis England, Mitteldeutschland und Nordrussland 
ausgedehnten Binnenseen erfolgte in dem trockenen Klima durch Verdunstung und 
Bildung von Salzpfannen. Mächtige Lager und Stöcke von Gyps, 1 * Steinsalz und 
Mutterlaugen- (Kali- und verschiedenen schwefelsauren 8 ) Salzen sind die Überreste 
dieses Ereignisses. , 

Weniger leicht zu erklären ist das an die Schiefer und Sandsteine der mitt- 
leren Dyas gebundene Vorkommen von Kupfererzen, das aus Deutschland und Eng- 
land, Ost-Russland und Texas bekannt ist. 


Die Faciesbildungen der Dyas. 

Fusulinenkalke, Brachiopodensehichten, Koldenflötze und flötzleere rothe Sand- 
steine reichen unverändert aus dem Obercarbon in die untere Palaeodyas hinauf. 
Im mittleren und oberen Theile der Fonnation erscheinen jedoch Faciesbildungen 
wie Kupferschiefer, Kupfersandstein und Kalisalze, die in der Erdgeschichte einzig 
dastehen. 

L Der geographische Gegensatz arktischer und mediterraner Entwickelung findet 
auch faciell seinen Ausdruck in dem Fehlen der Cephalnpodenfacies in höheren 
arktischen Breiten. 

In der kurzen libersicht dyadischer Faciesbildungen sind die neuartigen in 
älteren Schichten (p. 270 ff.) fehlenden Gesteine durch fetten Druck hervorgehoben. 

I. ßrachiopodcn- und Korallenkalk (Flachseebildungen). 

(Die Anordnung folgt der Ühorsncht des Carbon p. 2G6 ff.) 

B rach iopodnn k al k und Mergel sind typisch entwickelt in den Kungur- 
schichten, dem oberen Theile der russischen Palaeodyas („Permocarbon“), hei und auf 
Spitzbergen, Djulfa (mergeliger Kalk der unteren Neodyas), am Fluss Gussas in 
Kaschgarien (mergeliger Kalk, Palaeodyas), am Tschititschunberg in Tibet (rüthlicher 
reiner Kalk), im Proiluctnskalk der nord indischen Salzkette (meist Kieselkalke), im 
unteren Zechstein Deutschlands und Englands (mergelige oder dolomitische Kalke 


1 Norddeutschlund. Kngland, Donjetz. 

a Prov. Sechsen und Thüringen. Anhalt, llrannsehweig, östliches Hannover. Mecklenburg. 
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mit Prail. horridus) und im gleichen Horizont Russlands (mit Strophttlosia, Aulosteges 
und Spir. ritgiikihis ohne obige Art). 

Spiriferensandstein mit zahlreichen Zweischalern, eine grobkörnige mit Drift- 
schichten wechselnde Bildung herrscht in der Dyas von Neu-Siid- Wales, ein 
weisser Kieselschiefer ebenfalls mit Steinkernen von S|>irifercn in Tasmanien vor. 

Geschichteter Korallenkalk mit zahlreichen Brachiopoden bildet das 
vorherrschende Gestein in der Mitte der Productuskalke des Pendschab (Kalabagh 
beds). Echte Korallenriffe sind in der Dyas unbekannt. 

In gleicher Meerestiefe wie die eigentlichen Brachiopodenfacies abgelagert 
und durch häufiges Vorkommen dieser Thiergruppe ausgezeichnet sind: 

1. Bryozoenriffe, welche im unteren Zechstein Thüringens ziemliche Ausdehnung 
und einige Mächtigkeit (10 — 20 in) erreichen. 

2. Bellerophonkalk, ein dunkler, vielfach gypsreicher oder dolomitischer Kalk 
der oberen alpinen Dyas. Die Versteinerungen finden sich nur local in diesem 
Gestein angehäuft und bestehen vor allem aus Bellerophonten (s. unten). 

II. Fusulinenkalke 

finden sich in der mediterranen Palaeodyas (z. B. Kamische Alpen) und bestehen 
aus grossen Fusulinen (F. loiujissimn) und den kugeligen Formen mit Basalskelett 
( Moetlerina p. 290). Die Facies nimmt nach oben zu au Bedeutung rasch ab und 
ist nicht scharf von den Brachiopodenkalken zu trennen. Crinoiden- oder Eehiniden- 
facies sind bisher aus Dyas-Schichten nicht beschrieben worden. 

Um so bedeutsamer sind die 

III. Zweischalerschichten 

besonders im oberen Theile der Fonnation entwickelt. Vielfach (Deutschland, 
Russland, Armenien) ist der obere Theil der Neodyas (Zechstein, Tatarische St.) 
oder auch die untere Grenze (Kansas, Utah) durch die allmählige Verdrängung 
der Brachiopoden durch die Zweischaler gekennzeichnet. Schkodus, 
Bakewelliii (Subg. von Gervähia), Pleurophorus sind überall die wichtigsten Gattungen 
in der Entwickelung der Binnenmeere. Nicht minder wichtig sind die schon im 
Carbon entwickelten Schichten mit den Zweischalern des süssen Wassers. Anthra- 
cosienbiinke finden sich im deutschen Rothliegenden, rothe Mergel mit Najadites 
und Anthravosia in der mittleren, solche mit Palaeomutcla in der oberen Dyas 
Russlands. 

Unter ähnlichen Verhältnissen wie die Anthracosienschicbten sind die durch 
den kleinen Schalenkrebs Leaia gekennzeichneten Schi c h t e n im Rothliegenden 
der Saar gebildet worden. 

IV. Cephalopodenfaties 

sind erst in den letzten Jahrzehnten aus den Dyas beschrieben worden und auch 
jetzt noch als seltene Vorkommen auzuseheu. 

Eine typische, mit den Hallstätter Kalken der Trias übereinstimmende Ent- 
wickelung zeigen die weissen und gelblichen Ammonitenkalke des Fiume Sosio in 
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Sicilien. Zahlreiche Brachiopoden, Gastropoden und Zweischaler weisen auf ein 
offenes Meer von mittlerer Tiefe hin und machen die Fauna zu der reichhaltigsten, 
welche bisher aus diesem Weltalter bekannt geworden ist. An fast allen übrigen 
Vorkommen (den Wichita-beds von Texas, den Oephalopoda oder «Jabi beds der 
Salzkette, auf Timor, bei Djulfa) linden sich einige Cephalopodenarten eingeschwemmt 
in den von vorwiegenden Brachiopoden erfüllten Kalken der flacheren Meere. Ganz 
vereinzelt (1 — 3 Arten) sind die für die Horizontirung wichtigen Formen in den 
Alpen (Trogkofelkalk und Bellerophonkalk), am Tschititschun und in Australien 
(eine Art von Ayathicerns) gefunden worden. Die Vorkommen von Darwas und 
dem Arii-ge-Departenient sind geologisch wenig bekannt. 

Eine nicht sonderlich reiche Cephalopodenfauna enthält die Artastufe des 
Ural, wo die Ammoniten entweder in Conglomeraten (ein beinahe einzig dastehendes 
Vorkommen) oder in Thonen gefunden werden. Die meist als untere Trias ge- 
deuteten Ceratitenschiehten des Pendschab und des Himalaya (mit Otoc. Woudwanli ) 
werden von NoetunG zur obersten Dyas gestellt. 

V. Kieselschleier 

sind entsprechend der geringen Verbreitung von Tiefseebildungen in der Dyas nur 
vereinzelt nachgewiesen worden. 

Kieselschiefer mit Lithistiden (Pemmatites) sind in der älteren Dyas von Spitz- 
bergen bekannt, aber wie es scheint mit Brachiopodenschichten eng verbunden. 
Der gleichen Facies gehören Mergel der Artastufe mit denselben Pemmatiten und 
mit Hexactinelliden (Kueania, Slnckeiibergin) an. 

Bei einigen der Dyas zugereclmeten Radiolarien-Kieselschiefer der italienischen 
Westalpen 1 ist die Altersbestimmung unsicher. 

VI. Nicfatmarine Bildungen 

sind in der Palaeodyas (Rothliegendes) ebenso weit verbreitet als die marinen 
Absätze und bestellen wie im Carbon aus kohlenführenden Schichten, 4 vorherr- 
schend aber aus kohlenfreieu, meist rotheu Sandsteinen und Schiefern: 

A. Die Kohlen fl ötze 

der Dyas, welche in der Nordhemisphäre in dem Unterrothliegenden ziemlich häufig, 
in dem Mittelrothliegenden aber nur ganz vereinzelt bekannt sind, gehören fast aus- 
schliesslich zu dem limnischen oder Saarbrücker Typus (p. 270). Paraliscbe Flötz- 
bildung ist nur einmal (bei Nanking) nachgewiesen worden. 

Bei den Rothliegend-Kohlen * kann man die allochthone Entwickelung vieler 
kleiner Becken dos Centralplateaus (oben p. 270) oder den Typus von Commentry 
von dem autochthonen oder eigentlichen Saarbrücker Typus unterscheiden. 

1 C. F. Pahuva e. G. Rovsretii, Diaspri permiani a radiolaric di Montenottc Att. R. Acead. 
scienze di Torino 31. H. 2. 

5 Die Darstellung der eigenartigen Facies, welche die Dyas der Öitdhemisphäre kennzeichnen, 
bleibt diesem besonderen Abschnitt verhehaltcn. 

1 Cher die Dyas* und Triaskohlen der Übdhcniisphärc handelt ein besonderer Abschnitt im 
nächsten Kapitel. 
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Znsanimengeschweininte (allochthone) Kohlen und Bildung der schwarzen Sandsteine. Coutilloux 
bei Commentry. Nach Gusa’Erir. 

Maassstab U', 2 : 1000. 



Scbitr- 

ficbi 

(dn- 
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Ansicht eines fossilen Waldes bei Gros, gewachsene (nutochthone) Fldtze. Rothlicgendcs, St. Etiennc. 

Nach GuAsu'Ei’av. 
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Zwei aus dem schönen Werke voll Gkaxd’ Eiky , Formation des couches de 
houilles“ 1 entnommene Copion veranschaulichen den Gegensatz der zusammen- 
geschwemmten schwarzen Sande von Commentry* und der gewachsenen 
fossilen Wälder von St. Etienne, 1 in denen die aufrechten Stämme und Wurzeln von 
Scheerflächen (dessolarde) unterbrochen werden. 

B. Die flötzleere Entwickelung des rothen Sandsteins, 

welche aus dem Carbon (p. 273) heraufreicht, enthält einige eigentümliche Local- 
facies, welche unsere Kenntniss von dem Zustand der Erdoberfläche zur Dyaszeit 
wesentlich erweitern: 

1. Auf das Vorhandensein starker kalkhaltiger Quellen weisen die Kalke 
von Karniowice bei Krakau hin, die wie die Quellenahsätze der Gegenwart oder 
der jüngsten Vergangenheit (Mammoth hot springs, Taubach) die Reste der Pflanzen- 
welt einschliessen. 

2. Die Herkunft der Kupfersalze des Kupferschiefers in Deutschland und Eng- 
land, des Kupfersandsteins 1 in Russland und Texas, 5 pflegt auf kupferhaltige Quellen 
zurückgeführt zu werden, die vielleicht die letzte Äusserung der vulcnnischen Aus- 
brüche des Rothliegenden sind. Die bekannte zusanimengekrümmte Form der Mans- 
felder Fische deutet auf ein rasches und massenhaftes Absterben der Thiero hin. 
Die Seltenheit von ProiluctHS horridus in diesem Horizont lässt den Schluss gerecht- 
fertigt erscheinen, dass die Einwanderung der marinen Binnenfauna eben erst be- 
gonnen hatte. 

3. Die Verbreitung der Fisch- und Amphibien-Schichten in den Binnenab- 
lagerungen des Rothliegenden knüpft zum Theil an das Devonische Old Red an. 
Die Gooden-Schiefer von Löbach erinnern an die Fisch-Geoden von Schottland 
(Lethen bar), die grauen feinkörnigen Sandsteine und Schiefer von Autun (mit 
Amblyptrrus) an manche „ Flagstones u der Orkney-Inseln (p. 22ti). Auch kalkige 
Einlagerungen, wie das AwiMypferMs- Vorkommen von Ruppersdoif oder das Bone 
bed von Illinois* sind nicht ohne Analogie in der älteren Formation (p. 83). 

Der feinkörnige Kalk von Niederhässlich, die Ablagerung eines Süsswasscrtümpels, 
der von den Kaulquappen der Branchiosauren erfüllt war, steht allerdings ohne 
Analogon in der Formationsreihe da. 

4. Ebenfalls einzig dastehend in Mächtigkeit und Ausdehnung sind die Schichten 
und Stöcke der Kalisalze in Norddeutschland, deren ausführlichere Darstellung weiter 
unten folgt. Gyps und Steinsalz ohne Kalisalze besitzt hingegen die weiteste Ver- 
breitung, so in England, am Donjetz (Neodyas), in Kansas (Neodyas), in Texas 
(Geuda-Schichten der oberen Palaeodyas und Neodyas) u. s. w. 

1 Mcm 8oc. gAol. ile France, 3 ser., Tom. IV. Memoire N. lil, 1887. 

* 1. e. t. 6 f. 4. 

* 1. c. Caos, t. 9, f. 18. 

4 Mit l,aml[>flanzen, Reptilien und StcRoccphnlen. 

* Ebenfalls mit landbewobnemlen Wirbelthiereil. 

* Mit Stegoccphalen und Tkeriodoutiern. 
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Oie Fauna der Dyas 

(mit besonderer Rücksicht auf die Ammoneen). 

Die Dyas seliliesst sich faunistisch so eng an das Carbon an, dass für manche 
zoologischen Gruppen eine besondere Übersicht unnötbig erscheint. Insbesondere 
ist die Schwagerinenzone des Obercarbon durch das erste Auftreten einer Anzahl 
von Typen (s. o.) gekennzeichnet, die erst in der folgenden Periode ihre Haupt- 
entwickelung erreichen. Immerhin sind das Auftreten der ältesten zu den Rhyncho- 
cephalcn gestellten Reptilien ( Kiulaliosnums , PaUieohuUeriu , Aphelonaurus , Meso- 
saurus, Protorosanrus), die mächtige Entwickelung der Stegocephalon sowie das Auf- 
treten der Cephalopoden mit ainmonitischen 1 und ceratitisclien Kammerscheide- 
wänden Momente, welche diu Abtrennung eines besonderen Systems auch in 
faunistischer Hinsicht rechtfertigen. Das Auftreten der zu zwei verschiedenen Ord- 
nungen (llhynchorqihalia und Theromorpha) gehörenden, allgemein verbreiteten Rep- 
tilien würde allein genügen, um die Selbständigkeit der Dyas palacontologisch 
zu rechtfertigen. 

Alle jungpalacozoischon Reptilien sind Land- oder Süsswassorhe- 
wohner; in unzweifelhaften Meeresbildungen ist noch kein hierher gehörender Rest 
gefunden worden. Die Wanderung der Reptilien in den Ocean und die vollendete 
Anpassung an das Wasserleben erfolgte erst in der mesozoischen Aera. 
Rei Mcsomurus (s. u.) zeigt beispielsweise die Hinterextremität den Beginn der 
Umwandlung zum Schwimmorgan, während die Vorderextremität noch ein reines 
Schreitbein darstellt. Es ist selbstverständlich kein Zufall, dass die Theromorpha, 
die am mannigfachsten differenzirte dvadische Gruppe, die einzigen Reptilien sind, 
welche Beziehungen zu den Säugethieren und Amphibien aufweisen. 

Die ältesten Reptilien, welche den noch lebenden Rhvnchocephalen (Halleria) 
nahe stehen, sind als grosse Seltenheiten im mittleren Rothliegenden gefunden und 
unter den Namen Palaeuhatleria und Kadaliosaurus (Sachsen) beschrieben worden; 
nur wenig jünger sind Aphelosaurus (oberes Mittelrothliegendes) und Haptodus. Später 
erscheint im Kupferschiefer ProUtrusaunm , welcher im Knochenbau ein Zwischen- 
glied von Jlatteria und Palaeohutteria bildet. Die Anomodontier sind in der russi- 
schen mittleren Dyas angedeutet ((Judetwilon), während vereinzelte Wirbel (Nao- 
saurtis* in Texas und Böhmen, Phaneranaurus in Thüringen) das Erscheinen der 
ältesten Theriodontier andeuteu. Häufiger sind hierher gehörende Formen in Russ- 
land;* im deutschen Kupferschiefer findet sich Parasaurus. 

Exotische Vertreter der Dyas-Reptilien sind in ziemlich grosser Zahl be- 
schrieben worden, aber ihrem Alter nach nicht genauer bekannt, so Mesosaurus 
(---- Stercoskmum — Ditrodmsaurus in Stidbrasilien und Südafrika, zu den Rhyncho- 


1 Die schon im Carbon auftretende Reihe Dimorphoccra « — TJwUiAsoceras bildet eine kleine 
bald aussterbende Gruppe mit der ersten Andeutung amnionitischer Loben. 

2 Die sonderbaren durch quere Verzweigung der DornforUätze ausgezeichneten Wirbel sind im 
Kunowaer Horizont (Mittelrothliegendes) und in Texas, die phantastisch geformten »Schädel in dem 
letzteren Lande gefunden worden. 

* Denterosaurus, Brithopu«, lthopalaion u. a. 
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Dy&dische Reptilien (Rby mbocephalen). 



1* 1 — 5. Paiacolittittria funr/ianottita Cked. Säch- 

sisches Mittelrothliegemles, Xiedcrhäss|j< h ; Plauen- 
scher Grund hei Dresden. (N. Ckkunkk.) 

Fig. I. Dio SchÄdeldecke. Fig. 2. Der Schädel v. d. 
Seite. # — lnterniaxillnria. in = Maxillaria. n — Na- 
salia. f = Frontalia. p — Parietalia. I = Lacry- 
nialia. j = .lugulia, o == Pustorbitalia. *q S<]namuj 
ni. d. hinteren Bogen </# ). Fig. 4. Der Schul tergürlel. r = 
c = Curueoidea. Fig. 5. Das Becken, i ; 


isa. i } Quadrat«. Fig. 3. Zwei Schwaiuwirhel 

= Kpistcrnum. rl = Claviculae. st* = Scapnlae. 
= Ilca. in = Ischia. p — Ptibes. 


I 






Digitized by Googli 



Dyadische Reptilien (Rhynchocephalen und Therioduntier). 


4(51 



Mtaotaunt* tennidena Gervais. 

Kopf. Hals u. Brustgürtel. 
Xeuzcichnung des Originals von Geuvai*. [I>yas 
(Unt. Karuo). Südafrika. 


Enijxdias molaris Cope. (Nach Cofe.) */ g nat. Gr. 
Untere Dyas. Texas. 


Gaumennnsicht des Schädels, b. Desgl. c. Seitenansicht der h hnincrus. cor Coracoid. sc Scapula, cl Cla- 
Symphyse, d. Seiten* und c. Hinterhaupts-Ansicht. vicula. hlr Halsrippcn. */* nat. Grösse. 
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Dyadische Reptilien (Theriodontier und Rhynchocephalen). 



Nao&nunt* Hanger Cops. Untere Dyas, Texas. a / 5 nat. Gr. 

Pa = Parietale. IJ, — Quadratura. 

Sq i= Squamosum. .1 = Jamale. 

Qj ss Quadrato-jugale. Pt = Pterygoideum. 

Aus Transactions of the American Philosophical Society held at Philadelphia, for promoting uscfnl 
knowledge. vol. XVI. New series, 1800, Taf. 11 u. 111. 



I 


Drei Rniupfwirhel v. Pnlaro- 
hatti’ria lonrfiffitula(a Ckki». 
Sachs. MittelrothliegcndcH, 
Niederhässlich ; Planenachcr 
Grund bei Dresden. 

(N. Cbkdnkk.) 
i Intercentren. 



l 


Kumpfwirbcl v. Pmtoroinurus Spcneri 
II. v. Meter mit zwischenlicgondem 
Intcrcentrum (i*). Vergr. 2/1. 
Kupferschiefer. N. Eizoli». 
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Die Stegocephalen der Dyas. 


ccphalcn gehörend), sowie die verschiedenen in der texanischen Dyas erscheinenden 
Theriodontier. 1 Wenn die Angaben über das Zusammenvorkommen der Reptilien 
mit einer Bracbiopodenfauna von carbonischem Habitus in Illinois sieh bestätigen, so 
sind diese als die ältesten Formen anzusehen. 

Im Gegensatz zu der weiteren Verbreitung der Landpflanzeu, Fisehe und ein- 
zelner Reptilien sind die an das Land und Silsswasser gebundenen Am phi bien- 
gatt nngen auf bestimmte Gebiete beschränkt. So findet sich Dctsyctps (Lepospomlyli) 
nur im englischen Rothliegenden, Mrlosaurus und Zyyosanrus (Temnospondyli) nur 
in der russischen Dyas, AcUmxlon und Ettrhirosaurus nur in Frankreich. Nur in 
Amerika, vornehmlich in Texas sind gefunden worden: Trimerorharhis, Zatracliys, 
Eryops, Achcloma, Anisodexis, Cricotus (Temnospondyli) und PLityops (Slerrospondyli). 
Allerdings steht mit der obigen Thatsache das Hinaufgehen zahlreicher Gattungen 
des englischen Carbon in das böhmische ünterrothliegende scheinbar in Widerspruch. 

Von deu Stegocephalen des europäischen Rothliegenden ist am längsten be- 
kannt Archegosaurus, dessen Verbreitung allerdings auf die mittlere Stufe Sachsens 
und des Saargebiets beschränkt ist. Wichtiger als Leitform ist der in beiden Rntli- 
liegendstufen in Frankreich, Deutschland und Oesterreich (Böhmen) verkommende 
Jiranchiosaurus, dessen vollständig bekannte Metamorphose (H. Orkdnkk) in 
entwickelungsgescbichtlichei 1 Hinsicht besonders interessant ist. Mit dem Arten- 
und Individuenreichtum von Jiranchiosaurus ist das Vorkommen von Sclcroccphalus 
nicht zu vergleichen. Jedoch gehörten zu diesen „Krötenkrokodilen“ die grössten 
und am stärksten bewehrten Räuber, die naturgemiiss seltener Vorkommen als die 
Schaaren der Sal am ander-ähnlichen Geschöpfe. In Bezug auf räumliche und geo- 
logische Verbreitung (Unter- und Mittelrothliegendes in Böhmen* uud dem Suar- 
Nabegebiet, Mittelrothliegendes von Sachsen) kommt jedoch Sclcroccphalus dem 
Jiranchiosaurus nahe. 

Die LrpospontJyli (Hülsenwirbler, Wirbelkörper aus einheitlichen Knochen- 
hülsen) umfassen von wichtigeren Gattungen Jiranchiosaurus, ’ Pelosaurus, 
Apaicon und Melancrpcton (Branchiosauridac), Jlylmiomus*, Sceleya,* Bicnodon, 
Miarohrachis, IAmncrpeton , Ceraterpcton*, Uroeorilylus *, Acanlhostoma (Micrc- 
sauria), Dolichosoma * , Ophiihrpeton* (Aistopodn), Fast ebenso mannigfaltig sind die 
Temnospondyli, bei welchen die Wirbelkörper aus mehreren getrennten Knochen- 
stücken bestehen: Archegosaurus (Mittelrothliegendes), Sparcupnitcs, Discosaurus, 


1 K m )) e<i » o s, Dicuhctrn, Jlelodectes, Helostnirus, Chilonyx ( Diailectidae ), Pariatichus, Ectory - 
runhw t Panty! us (Pariotichidae), Eiiaphosaut'ua, Embolophonis, Theroplenra , Diawetnnfon, (1 rpsyi/rops, 
(('ynwiontin); zum Theil kommen die Arten nach in Illinois nn<l Neu-Mexico vor« 

2 Die hier vorkommenden Arten hatten sich bisher nnter anderen Kamen (? Chtlydosau rus ) 
versteckt. Der Schädel der nah verwandten Nyrsrhunla unterscheidet sich nur durch eine hinter den 
postorbitalen Knochen gelegene überzählige Platte. 

• Die gesperrt gedruckten Gattungen sind abgebildet. 

4 Vergl. A. Fritscii, Fauna der Gaskohle. Die Selbständigkeit dieser und anderer in der böh- 
mischen Gaskohle gefundenen Gattungen ist bei dom schlechten Erhaltungszustand der Reste zweifel- 
haft. Bedenken muss vor allem der r instand erregen, dass von keiner böhmischen Art die Metamor- 
phose bekannt ist. Die Körperform und die Organisation (Entstehung des Rain hpanzers) wird bei 
der Entwickelung von der Kaulquappe zmu Inftatbuienden Aniphihiuin wesentlich verändert. 

* Helion im Carbon. 
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Archegosanni« nml Verwandte. 
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Kip. A. Archegojtfiurw* Drehen i H. v. M. Mittelrot bürgende« von Lelmcli. 
Originalzeirhnung von Prof. Dr. O. Jaekel nach einem Ausguss im Museum f. Naturkunde, Berlin. 

*/i not. Grösse. 


Smlptur der Aussenseite eines vollkommen aO'gcwachsencn Exemplars. Die zwei anderen Abbildungen 
(Taf. 57, Fig. 3 und p. 450) stellen jüngere Exemplare mit weniger spitzer Schnauze dar. 

Pm Praemaxillare .1 Jugale Sq Sr|iiamosnm 

N Nasale Prf Praefrontale H (piadruto-Jngaie 

Mx Maxillare Pf Post frontale St Supra temporale 

l< Lacrimale Po Postorbitale Ep Epiotieom 

F Frontale P Parietale So Supraorcipitule 


Flg. B n. C. CricotuK hrterocl itua Cops. (Nach Cope.) */* nat. Grösse. 
Fntere Dyas von Texas. 

R. Banehsrhilder. C. Oberanaieht des Sehfidel«. 

Cricotu» ist der nächste amerikanische Verwandte von A rchegosaurur. 
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Entwickelungsgeschichte von Brancliiosaurus amUystomu Cred. 

6 sind verschiedene Wachstnmmtadien der in erster Linie dnreh Kiemenathmung (hr) und Nacktheit der Haut gekennzeichnete Larve 

(früher Hr. yracilis). 

Fig. 7 giebt da« Bild der Luft athmenden und mit Bauchpanzer versehenen reifen Form. 
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Entwickelung von 
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T)yadische Stegocephalen. 



Fig. 1, 2 n. 3 : Die Schädeldecke sächsischer Stegocephalen und zwar von: 

Fig. 1. AcnntJwutoma corax Crkd. 

fo = Fornmen parietale, n •= Nasal in, im = Intermnxillaria, ci = Ca vom intermaxillare, po = Post- 
orbitalia, o — Orbitalia, «i = Maxilla inferior, d = Kieferzähne. Die übrigen Buchstaben siehe Fig. 3. 

Fig. 2. Mflanerpeton pnJcherrimum Fritsch. 

Fig. 8. Archtgosaurus Decken i Goldp. (halberwachsen), 
t = Tntermaxillaria (Zwischenkiefer), «i = Maxillaria superiora (Oberkiefer), n = Kasai ia (Nasenbeine). 
f = Frontalia (Stirnlieine), p = Parictalia (Scheitelbeine), so = Supraoecipitalia (obere Hinterhaupts- 
beine), / = Lacrimalia (Thränenbeine), pf n. fp = Prae- u. Post-frontal ia (vord. u. liint. Stirnbeine), 
i = Jugalia (Jochbeine), o = Postorbital ia (hint. Angenhöhlenbeine), at = Suprateniporalia s = 8qua- 
mosa (Schläfenbeine), e — Epiotica (Zitzenbeine). 

Fig. 4. Sranekionaurus ambfystoma Curd. u. Fig. 5. Velosaurus laticeps Cred. 

(Beide von oben, mit Hinweglassung des Bauchpanzers.) Fig. 1 — 5. Sächsisches Mittelrothliegende*. 
Niederhässlich, Plauenscher Grand bei Dresden. (Nach Ckkdxer.) 

Fig. 6. Hranchiosaurus sahwiandroides Fritsch. Gaskohle des Unterrotkliogenden von Nttrschan, 
Böhmen. Nat. (»rosse. N. Jakkel. 

Die häutige, nur theilweise durch Knochen gestützte Schwanzflosse in natürlicher Länge. 


Google 


(Zu Seite 468.) 
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St. Wendel, Bayr. Pfalz. N. Hkamu, 

Fig. 1 a. Schädel bcrkieferhälfte, vor diejenigen der linken (Id) gestellt. Fig. 1 f. Querschnitt vom 
spitzen Ende eim •kieferhälfte, die Innenseite nach aussen wendend. \. Tieppenfbrtniger Absatz am 
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erheblichen Verschiedenheiten, welche der hintere Theil des Sehlde)* <t. 57, f. 1) und der Wangent heil 
erkennen lässt (t. 56, f. 1 Lacrimale fehlt; das Postorbitale bildet den ganzen Atisscnrund de» Auges), 
konnten auf die gänzlich verschiedene Erhaltung zurückgeführt werden: Die beiden deutlicheren 
Exemplare von Fkitsch tt. 57, f. 1 u. t. 56, f. 1) sind innere Abdrücke des Schädels, während unser 
Exemplar von der Au.ssenseite sichtbar ist. 


Bio Amphibien der Dyns. 469 

? Chclydosawrus (Mittelrothlieg.) , Coclileosattms , Sclcrocephalus, * Diplospottdylus 
Fritsch em. (— Diplovrrtehron), Dendrerpeton, 

Weniger verbreitet sind die Stereospoti dyli mit vollständig verknöchertem 



Xyrtchania trachystoma Fritsch. 

Reconstruction nach zwei Exemplaren ans dem Unterrothliegenden (Gaskohle) von Xürschan (Böhmen). 
Das grössere, links nnten schattirt abgebihletc Stück liegt im Breslauer Museum und ist nuf */« 
verkleinert. (Vergl. Taf. 56b); die in der Gegend des Squamosnm liegende überzählige Platte ist 

undeutlich abgegrenzt. 

Das kleinere vollständige, 18,3 cm (auf der Oberseite) an Länge messende Exemplar befindet sich im 
Museum für Naturkunde in Berlin und ist nur im Umriss dargestellt. 


Pm Praemaxillare 
X Nasale 

M Maxillarc snperius 
L Lacrimalc 
Prf Praefrontale 


F Frontale 
PF Postfrontale 
Pa Parietale 
Po Postorbitale 
J Jngale 


QJ Onndrato-Jugnle. 
ST Supratemporale 
E Epioticiim 
SO Snpraoccipitale 
Sq. Squamosnm 


Sehr nahe verwandt ist Sclrrocrjthafu# barariciu Braxco sp. (Wtissia) aus dem Unterrothliegenden 
(Kuseler Schichten) der Rheinpfalz. 


Schädel und Wirbeln, dio aus einer vom und hinten ausgehöhlten Knochenplatte 
bestehen. Hierher gehören Macromtrion und Loxomma* aus Böhmen und Slereor- 
hachis aus Frankreich. 

Der enge Zusammenhang der Fischfauna des Obercarbon und des Roth- 
li egen den beruht auf dem Umstand, dass aus beiden Fonnationen vornehmlich 


Digitized by Google 


470 


Die Amphiliien der Dyftfl. 
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Sclfforrjihalits Iloemeri H. v. Mevkr. sp. ((MeopJiortts.) 

Ans den Dachschiefern des Mittelrothlicgcnden von Klein-Neundorf bei Lüwcnberg. 
Xendarstellnng des alten in Breslau befindlichen Originals von II. v. Mevkr (Palacontogr. VII, t. 11). 

"/4 nat. Gr. 

Pur$h Freilegung des hinteren Augenrandes (Postorbitalc, PO), Postfrontalo (FP), Pracfrontalo 
(PF), sowie des Hinterhauptrandcs (SO Supraoccipitale) konnten «lie Grenzen der genannten Deckknocben 
genauer fcstgestollt werden. Ein Ausguss des alten als Abdruck erhaltenen Originals gestattete eine 
plastische Darstellung der Aussenseite. Die Ergänzung des allein fehlenden Supratemporale (ST) nnd 
Onndratojugalo (QJ) wurde ermöglicht durch Verschiedenheit in der Gesteinsfärbnng. Dio Grenze beider 
Knochen beruht auf dem Vergleich mit dein in fast allen Beziehungen übereinstimmenden Scterocephahis 
barnrirus Brasch sp. Der einzige l'nterschied von dieser älteren Art bildet das Vorhandensein eines 
Zwisc-hennasenbeins (auf der Grenze der Nnsalia N und Frontalia F) nnd die etwas mehr nach hinten ge- 
rückte Stellung des Auges. Als Gattungsunterschied kann das Vorhandensein eines überzähligen Schädel- 
dcckknochens kaum angesehen werden. Näher liegt der Gedanke an eine Monstrosität (A. Fritsch). 
P Parietale, L Lacrimnlo, .IM Inteniiaxillnre (Praeniaxillare), J Jngale, KO Kpioticum. 

Vergl. Taf. 56 a und b. 
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Fische der Binnenseen 1 bekannt sind. Die Häufigkeit und Mannigfaltigkeit 
der Sei a clt ie r ist angesichts des conti Mentalen Charakters der Gewässer bc- 
sonders merkwürdig. Die besser zu den Ganoidcn zu stellenden AcanthmUs * er- 


reielien im Mittelrothliegenden den Höhe- 
punkt ihrer Kntwickelung und ihr Ende. 
Dem gleichen Horizont gehören vornehm- 
lich die Xenacanthiden (Gattung Plcuru- 
caiitJiux)* an, während Janassa ( Pdulotbm - 
tidai) und Menanpis ( Trachyacanthiilai ) bis 
in den Kupferschiefer hinaufgeben. Auch 
die iin Wesentlichen mesozoische Cestra- 
cionidcn-Gattung Acrutltti erscheint bereits 
im Kupferschiefer ( Slroplioihis mr'matns 
Münst. ■— Wodnika stria titln MüKs r. Taf. 00, 
Fig. 7, 11). Von Dipnoern ist S ugrumlim 
Owkx (— (’lemtdus auct. e. p.) vornehmlich 
in Schiefern des Kothliegenden, Coiirhu- 
jHiimi im Lcbacher Sphaerosiderit bekannt. 

Am häufigsten ist im Rothliegenden 
und im Kupferschiefer die Familie, der 
Palaeonisciden vertreten, welche hier die. 
Höhe ihrer Entwickelung erreicht : Ambly- 
ptrrus ist in der unteren, Pulacoiiiscus in 
der oberen D_vas die vorherrschende Gat- 
tung. Daneben finden sich im Rothliegen- 
den von Angehörigen dieser Familie Tris- 
solepis (Kunowa*), lUmbdoh-pls (Lebacli, 
Taf. 50, Fig. 4), Pyrilortphahts, Klumrhthjpt 
(-— Progyrulrpis A. Funsen), Pliamfostcmi * 
und Sceletophorus, in beiden Abthcilmigcn 
AcroIej)is (Taf. 61) und Anntruphonts, im 
Kupferschiefer Pyyoptrra.s und die Familie 


Mennspis annata Kw.m.». K npferschiefer. 
Riickonscito. N. Jakkki.. Orig in Halle a. S. 


1 Nur von Mjatschkowo wurde eine reichere 
oecanische Finehfauna beschrieben, aus dem höheren 
Obercarbon und der Artastufc liegen nur vereinzelte 
Bruchstücke vor. 

2 Einsebliessl. Traquairia A. Fritsch, deren 
Selbständigkeit H. Traoiaik (nach freundlichen 
mündlichen Mittheilnngen) nicht anerkennt. 

* Einschliessl. Xen aennthmt and Orthtuitnthus iw 
Ürthacanthws als Untergattung fest halten zu können. 

4 N. IL TkAgi aik, dem ich zu zahlreichen wert h vollen Mittheilangen aber diese Gruppe za 
Dank verpflichtet bin, sind die „Trinolepidae* nicht als selbständige Familie anzusehen, ilnnichthys 
Fritsch ist der Kopf einos Stegocephalen. 

* Schon im Carbon. 


C Kopf, 1 2 3: 1| 3| dorsale Stacheln, Ks seit* 

liehe Kopfstacheln, PP £ Brustflossen, IC linke 
Seitenecke, Z («ängsreihen grösserer Schuppen, 
nach hinten in scharf zugpspitzte Zupfen aus- 
lanfend, Vi Ventral flösse, polygonale Schuppen 
der Uückenseitc. 


Sinne von Axt. Firmen. O. Jakkkl glaubt 
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Trilohiten und Ammoneen der Dyas. 


der Platysouiatiden mit PlaUjsoma 1 (— Eurysomus), Ulobuluihis und der läthselhafte 
Dorgplerus. 

Von Trilobiten erreichen die letzten Proetiden noch den unterdyadisehen 
Sosiokalk: hier finden sich Phillipsia, Grifßthidcs (= Fseiuluphillipsia (jKMM.) und 
Proetus (Taf. 59b); eine durch zackige .Schwanzanhänge gekennzeichnete Gattung 
Chciropygc ist in gleichalten Kalken des Himalaja nachgewiceen. 


Entwickelung der Loben der Popanoceras-Arten in der marinen Dyas. 

7. VWlAMr^ 6. 



i^UUViaaw r \j|lAAArv 

2 . 1 . 

\ .^AgafhiceranjuraficittH Kabp. (Curbonische Stammform von Popannreras.) Nach Karpixskv. 

2. Popanoceras Waleotti Wiiitk. Wichita beds, Teras. Nach White. 

3 a, b. Pop* sub Interrupt um Krot. ( H Stariu'Oceran u ). Artaatf., Ural (Sylwa-Fl.). Entwiekelungs-Stf. N. Kaecix^kv. 

4 a— c. Popanoceras Krasnopohskyi Kaup. („Stacheocera**). A rtastufe, Ural (Tacbussowaja). N. KxjtnxsKY. 
öa, b. Popanoceras Soboleicskyanum Vkrn. Artastufe, Ural (Artinskisches Hüttenwerk). N. KAitrixsuY. 

6. Popanoceras Trimurti Dikx. Tschitixchun-Kalk (Mittl. Dyas), Uimalaya. Nach Dieser. 

7. Popanoceras Jridens Rothi*l. Älittl. Dyas. Ajer Mati; Timor, Nach Rotupletz. 


1 Von oö)(ia, <j-6pz etc. müsste die auf -us endigende Form somatius etc. lauten; Homos ist 
unrichtig, die einfachste Verbesserung ist eine Änderung in soma, Taf. 61 1 Fig. 3. 
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Während der Ursprung der langschwänzigcn Krebse nach neueren Erfahrungen 
eist in der Trias zu suchen ist (p. 283), ist der älteste Vertreter der Krabben 
vielleicht in don sicili sehen Sosiokalken nachzuweisen (Taf. 59h, Fig. 3). Andererseits 
unterliegt die Übereinstimmung von Paraprosopon Gemm. (Taf. 59b, Fig. 4 ') mit dem 
carbonischen Cyclus (p. 282) keinem Zweifel. 

Die Krusterfauna der unterdyadischen Binnengewässer (Lraia, Esthrria) stimmt 
ebenso wie die Entwickelung der Insekten, Arachniden und Myriapoden mit der carbo- 
nischen (]>. 283) überein. Geologisch wichtig ist nur das Vorkommen des Amphipodcn 
Gampsonyx im Rothliegenden. Aus der oberen Dyas ist von allen genannten Formen 
— abgesehen von Ostraeodcn und vereinzelten Insecten — nichts bekannt geworden. 


Die Ammoneen der Dyas. 



Die ältere Ammoneenfauna der Dyas ist in reichhaltiger Entwickelung bisher 
nur in den Sosiokalken Siciliens und der Artastufo des Ural nachgewiesen, zu denen 
sich eine Anzald zerstreuter artenanuer Vor- 
kommen gesellen. Lückenhafter ist die jüngere, 
wesentlich durch das Auftreten ccratitoider 
Formen gekennzeichnete Fauna bekannt (Pro- 
ductus-Kalke und ? untere Ceratitenschichten des 
Pendschab; Djulfa; Woabjilga im Karakorum). 

Die im Nachfolgenden aufgezählten 5 Haupt- 
gruppen umfassen vorwiegend bezeichnende 
Gattungen der Dyas, nur wenige Formen sind 
als Vorläufer jüngerer oder Nachkommen älterer 
Geschlechter aufzufassen: 

I. Die von den Glyphioceratiden allgeleiteten 
Arcestiden enthalten die neuartigen 
Gattungen Popanoveras (nebst den Sec- 
tionen üyattites und ? Staduoccrus), sowie 
Cyelolobu s Waa«. (- - Waugenoceras 
Gemm.). Taf. 59 a. 

II. Neben der vorgenannten, durch starke Lobcnzerschlitzung ausgezeichneten 
Familie lebt die Stammgruppo fort und ist durch folgende 3 Gattungen 
vertreten: 1 . Gastrioerms em. (non auct.); die durch eine vorwärts gerichtete 
Siphonaldute gekennzeichnete Gattung ist mit Ausnahme eines vereinzelten 
Vorläufers dyadisch. 2. Parulegoceras (Zwischenform von 1 u. 3) und 3. Aga- 
thiceras sind ebenfalls durch vereinzelte obercarbonische Vorläufer ange- 
deutet. Doch erreicht Agathieeras (mit den Untergattungen lloffmanma und 
Doryceras) seine Blüte erst im Sosiokalk. Siehe die nebenstehende Loben- 
entwickclung und Taf. 59 a. 


l'arapronorite.H Konincki Gkmm. 
Sosiokalk. Sieilion. 

Origimtlxeichnung nach einem in dem Geo- 
logischen Institut der Univ. Wien befind- 
lichen Exemplar. 


1 Die Figur ist versehentlich verkehrt gestellt. Die systematische Stellung von Palaeopeinphyx 
Gkmm. ist nicht vollkommen gesichert. 
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Die Entwickelung der Dy&s-Ammoneen. 


III. Die Medlicottiidcn (Mcdlicottia ; Prosagecmis [ Propinacoccras 4- Sicaniles 
GüMM.y, Parapronorites , Daracliks) nebst der carbonischen Stammform 
Pronoriks (Untercarbon — Artastufe) 1 . Taf. 59 b. 

IV. Die Ceratitiden. Im oberen Theilo der Dyas (Djulfakalke und oberer 
Productuskalk) erscheinen nicht selten Formen mit ceratitischen Lohen, 
welche tracliyostrake (Xmodiscus ein.) oder glatte Oberfläche besitzen (llitn- 
yariks, Otoccras, Xenaspis). Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass 
dieselben von dem unterdyadischen PuraceltUes abzuleiten sind, dessen 
runde Loben und vorwärts geschwungene, z. Th. rippenartig ausgebildete 
Sculptur als Ausgangspunkt sowohl der Ceratitiden (und Tropitiden), wie der 
von ersteren nicht abtrennbaren Aspiditen und Lecaniten anzusehen ist. 
Abgesehen von den Merkmalen der Sculptur, der auf der Aussenseite vor- 
gewölbten Mündungsform und der Entwickelung der Sutur ist die kurze 
AVohnkammer den meisten* dieser Gattungen gemeinsam. Oh Paraeeltites 
auf das untercarbonische, durch übereinstimmende Sculptur ausgezeichnete 
Psettdonomismoceras zurückgeht, kann nicht festgestellt weiden. 

V. Die kleine, an Dimorphoceras und Nomisnioccras anschliessende, in der Dyas 
durch Tltalassoceras, Nomismoceras und ? Cliticiobus vertretene Gruppe 
(Familie G epihyrocera iahte), ist au sich von geringerer Bedeutung, stirbt mit 
Ussitria in den Grenzschichten von Trias und Dyas aus und kommt somit 
als Ausgangspunkt mesozoischer Formen nicht in Betracht. 

Die Ammoneenfauna der Dyas bestellt also, aus: 

1. Zwei älteren aussterbenden Gruppen carbonisch-devonischen Ursprungs: 
Die Gepby roceratiden (Ussuria) erlöschen an der oberen Dyasgrenze, die Gly- 
pliioceratiden (Gaslrioccrus, Agathicems) in der oberen Dyas (Djulfa).* 

2. Aus zwei bezeichnenden dyadiselien Gruppen, den Medlicottiidcn 
(\~:) un ‘l ^ en Arcestiden (Subfam. Popaiioceratiiiae YgSsjssss)* Die er- 
sten' erreicht ihre Blüthezeit in der unteren Dyas und ist überhaupt als die spe- 
zifisch dyadische Ammoneengruppe anzusehen. Trotz des seltenen Vorkommens 
in der oberen Dyas erreichen noch Ausläufer die Trias: Langobardiks und Satje- 
ceras humgeceras) erlöschen erst in der oberen Trias der Alpen und in Cali- 
fomien. Die Popauoceratinen 4 sind die unmittelbaren Vorläufer der jüngeren 
Arcestiden (und Phylloecratiden) und als Unterfamilie der ersteren unzusehen. 
Diese beiden Gruppen entsprechen also einer gleichmässigcn Fortentwickelung des- 
selben Stammes in zwei aufeinanderfolgenden Perioden. 

3. Die Vorläufer der triadischcn rauh- und glattschaligen Ceratitiden sind 
die jungdyadischen Formen Xeiwtlisens, Xenaspis, Otocrras und Hungariks, sowie 
Aspidiks (incL Proptyehiks), Lecaniks, lYtonolobus, Ophiceras, Fkniingiks u. a. aus 
den tieferen Ceratitenscliichten. 

1 = Prolecanitidae Zm. Grnndz. d. I’alacont. p. 400 excl. Prokcanites, Dorgcera», Clinolobus, 
Agathiceras, Belocera 8. 

3 Xenodiscus soll nach Waaokx eine längere Wohnkammer besitzen. 

3 Doch entwickelt sieh vielleicht ans Agathiceras, der Zwischenform der Giyphioceratiden and 
l'opanocoratincn, der triadische Lobitee. 

4 = Cyclulobidae Zirr. excl. Procladkcites, MegaphgliiUt und UonophgttUtt. 
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Kritische Bemerkungen zur Systematik und Stammesgeschichte der Dyas-Ammoniten. 

Obwohl die eingehendere Begründung der obigen Kinthoilung erat im systematischen Theile 
erfolgen kann, sind einige vorläufige Bemerkungen hier nicht zu umgehen. Denselben liegen ansge- 
dehntere Studien an einer reichen Sammlung von Sosio-Ammonitcn, sowie den Originalen von Kak- 
pixsky, Bbykicu und Dikkkk zu Grunde. 

Zu I. Popanoctmx (und Stacheocerax) ist direkt von Agathiceras abzuleiten. Die Form des 
Gehäuses, die Länge der Wohnkammer, der Verlauf der Scnlptur (besonders bei den kugeligen Sta- 
chroerrax und Ayathictras) sind übereinstimmend, die inneren Umgänge von Popanoctras scrobicula- 
tnm und Staehrocera* Para« zeigen Agathirrrat r-Lobcn (Taf. 59 a). Auch das geologische Alter (Aga- 
thictra» erscheint im obersten Car- 
bon, die beiden anderen Gattungen 
in der Artastufe) entspricht dieser 
Meinung. In der Auffassung von Aga- 
thicera* als Vorfahren der Arcestiden 
begegnet sich meine Anschauung durch- 
aus mit den Ansichten Hai'u'b (Etüde 
sur les Goniatitcs) ; die Erörterung der 
anderweitigen Verschiedenheiten kann 
nicht an dieser Stelle erfolgen. 

Mit Prolecanitex hat Agathi- 
certiH ebensowenig etwas zu thun wie 
Bdoctrw mit Mnüicottia. In beiden 
Fällen liegen wesentlich Convergenz- 
crscheinungcn der Loben vor, während 
die Grundanlagc der Sculptnr und die 
Mündungsform beider convergirenden 
Gattungen gänzlich verschieden ist. 

Zu II. Die Gastrioe«rax - Arten 
der Artastufe ( G . Ftdorowi) schliessen 
sich z. Th. eng an ihre carbonischen 
Vorgänger, d. h. an Glypkiocrras (Gl. 

Inost ranzeiri) an. Die von Gemmel- 
lako aus dem Sosiokalk (Calcare con 
fnsuline 1. 10) beschriebenen „ Glyphio - 
««»“-Arten haben mit dieser Gattung nichts zu thun: Glyphiorerax graettt (I. c. t. 10, f. 84 — 38) 
gehört sicher zu Somixmocerax ; die Sculptur und die Lobenform stimmt völlig mit dieser carbonischen 
Gattung (vergl. t. 46a, f. 8b, 8f) überein; bei einer zweiten Art ist die Lobenform etwas abweichend 
(I. c. t. 10, f. 43) und die Bestimmung daher unsicher, (linotobus (t. 69 1>, f. 6) schließt sich als 
Gattung oder Untergattung an Xomixmocerax an und unterscheidet sich durch das Vorhandensein 
zweier Hilfsloben und eines Kieles bei gleicher Grundform der Sculptnr. (Die Sculptur erinnert somit 
am meisten an Prol«canit«8.) 

Auch die Bestimmung einer zweiten altcarbonischen Gattung ist zn berichtigen. Die Zwerg- 
formen von „Brancoceros* pygmaenm, embryonale Umgänge von wenigen mm Durchmesser scheinen 
an der ltocca 8. Bcnedetto nicht selten zu sein. Die seitlichen an Brancoerras erinnernden Loben 
(I. c, t. D, f. 29) sind stets leidlich erhalten, die 8iphonalgegeml ist undeutlich ; ergänzt inan diese 
Partie in der Art, wie auf der Figur 29 bei Gemmellak», so ergiebt sich allerdings eino an Brancoerras 
erinnernde Lobenlinie. Thataächlich kommt, wie der Vergleich der Loben auf unserer Fig. 3 p. 473 
ergiebt, nur Gaxtriocerax in Betracht., zu dem „ Brancocera ** pyjmaeum als Jugendfora! von G. 
xoxienx« oder einer noch unbeschriebenen Art gehören dürfte. 

über die Stammesgeschichte von Gaxtriocerax , Glgphiocerax nnd verwandte Gattungen hat 
J, Perms Smith interessante ontogenetischc Untersuchungen angestellt, die jedoch nur zum kleineren 
Theil mit meinen, mehr das geologische Auftreten berücksichtigenden Schlüssen übereinstimmen. Ein 


{ 
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Die Entwickelung der Medlicottiiden. 


.tmi/rrs/es-ahnliches Stadium (P. Smitii) ist für den Ursprung von Glyphioceras auch nach anderen 
Untersuchungen bis zu einem gewissen Grade wahrscheinlich: Clarke hat in der Entwickelungs- 
geschieht© von Tornocera s und Gephyroceras ein Vratadium mit graden An wachsstreifen nachgo- 
wiesen ; von einem solchen ist jedoch J. einerseits Anarcestes (mit einem Rückensinus und Seiten- 
ohren der Amvachsstreifen), 2. andrerseits Cheilocera s (non! Tornoceras) abzuleiten. Cheiloeeras 
besitzt grade Anwachsstroifen und bei einigen Formen (Ch. planilobum) noch eine vollkommen 
gradlinige Sutnr. 

Also : Glyphioceras 

Brancoctra s Sporadoceras 

Cheilocera* Tornocenu 

\ (*• ° ) Ana, xeetee 

X / 

Urgoniatit mit grader Sutur 
und graden Anwachsstreifen. 

Gegen eine Entwickelung wie P. Smith sie annimmt, Anarcestes — Tornoceras — Prionoceras (— Brun - 
coceras Zirr. und Verf.) — Glyphioceras ( -f- Miinsteroceras) sprechen hingegen alle Beobachtungen 
über Sculptur und Wohnkammerlängc bei den geologisch bekannten Formen. Brancoeeras (incl. Prio- 
noceras) ist zweifellos nahe mit Glyphioceras verwandt, aber wohl besser als Seitenzweig anzusclten. 
Den Übergang von Cheiloeeras und Glyphioceras vermitteln 1. die Formen von Cheiloeeras mit spitzen 
Seitenlobcn (Ch. oxyacantha), 2. Sporadocera s subbilobatum. All diese Formen fehlen in Amerika 
gänzlich und sind aus Europa noch unvollkommen beschrieben, so dass ihre Nicht berücksicht igung bei 
phylogenetischen Speculationen nicht Wunder nehmen kann. Vergl. P. S. Smith, Comparative study 
of palacontogeny and pliylogcny. Journ. Gcol. soc. Amerika. B. V, p. 507 — 524; besonders The 
development of Glyphioceras and the phylogeny of the Glyphioceratidae Proc. Calif. Acad. scient., 
8 s£r., Bd. I, p. 105—128, t. 18 — 16 und die Nachträge zu p. 127. 

Zu III. 

Die formenreiche Entwickelung der Medlicottiiden 1 verleiht der pelagischen unteren 
Dyas ihren besonderen Charakter, da abgesehen von den triadischen Ausläufern Sageceras und Lon- 
gobardites die Gruppe auf das jüngste Palaeozoicum beschränkt ist. 

Von dem (bereits untercarbonischen) Pronorites leitet sich der Ilauptstamm mit der arten- 
reichen Meillicottia (Artastufe — tiefste Trias), sowie droi kurzlebigen Seitenzweigen, Prosageceras 
(= Propinacoceras *), Parapronorites (beide Artastufe und Sosiokalk) nnd Daraelites (Sosiokalk)* ab. 
Die beifolgende auf den wichtigen Forschungen Kakcinskv’s beruhende Lobenentwickclung bringt den 
Zusammenhang klar zur Anschauung. 4 Vergl. Taf. 69 b. 

Es ergeben sich somit die nachfolgenden provisorischen Stammbäume der Arcestidcn und Med- 
licottiiden : 


1 Deren Zusammenfiigung mit den triadischen Pinacoccratidcn lediglich auf einer Convergenz- 
erscheinung beruht und die ebensowenig mit dem devonischen Beloceras etwas zu thun haben. 

2 Incl. Sicanites Gkmm. 

• Die Stellung von Daraelites hat Gkmhkllaro verkannt. Irregeleitet durch eine eera- 
titischc (ganz ähnlich auch bei Parapronorites vorkommende) Zähnclung der Laternllobcn hat der 
genannte Forscher die Gruppe bei den Ptychitiden untergebracht, ln Wirklichkeit handelt es sich 
um eine ziemlich geringfügige Änderung der Pronoritessculptur, deren Stadium von Meillicottia 
und von Parapronorites durchlaufen w'ird. Die Darstellung der Lobentabelle bedarf kaum einer Er- 
läuterung. Das definitive Gehäuse ist durch ein geringes Maas von Involubilität von Pronorites zu 
unterscheiden, dem sich Daraelites als Subgenus oder Gruppe anschliesst. Daraelites gehört der 
Zwcrgfauna der ilocca di San Bcnedetto an und ist nur durch eine Art vertreten. 

4 Eine direkte Zurückverfolgung von Pronorites in das Devon ( Ibergiceras Karp.) ist nicht 
möglich. Ibergiceras stammt nicht ans dem oberdevonischen, sondern aus dem untercarbonischen 
Kalk des lberges und ist ein Pronorites. 
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Mrdlicutlia ist der in der Artastufc aus l'ronoritr* 
entwickelte, bi« in die unterste Tri«« fortlebende Haupt- 
stamm (Mitte Fip. 1). Aus dem /VoMr/Zra-SUdiom (Fip. 2d) 
entwickeln sich in der Artastute Seitenzwcipe, J’roMgrcfraa 
(5, 8) und J'tirapronoriti w (3. 4), die bis in den Sosiokalk 
fort dauern (4). Aus einem früheren Lohenstudium von Pro- 
noritrtt (2 c) entwickelt sich im Sosiokalk der kurzlebige kleine, 
durch (’eratitenloben gekennzeichnete Dararlitn (7). 

Fig. 1. Mrdlicottia (h'hiynyana V ekn. x — £ Entwickelunp 
des Sutnr nach Kakimssky. Artastufc, Ural. 


Fip. 2 a — d. Pronoritfs pra< 

K\KI*INi»KY. 

Fip. 3 a, b. Para prono rite* 
N. Kakinskv. 

Fip. 4. Parapronoritr * Ko» 
Sosiokalk. N, Gkmmki 

Fip. 5. Prottagrcrra s Sahna 
Nach KABrissKv. Jtipi 
hohe. 
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marinen Dyas. (Zu Seite 476). 

pronorites Gkmm. und der Untergattung Daraelites Gemm. em. Kari\ 

! orifes-Stadium . 




permicn* K \nr. Ebendaher. N. 
Mojsisoricsi Kakp. Ebendaher. 

incki Gkmm. Passo di Bnrgio. 
UM). 

»vw KARPixiMcr. Artast ufe, Ural, 
ndstadinm bei 2 mm Windungs- 


Fig. 6. Prosngecei'as Dnncnsi Kaki*. Artastufe. Darwas, 
östl. Buchara. Erwachsenes Exemplar. •/*. 

Fig. 7 a— e. Pronorites (Paraelites^Meeki Hkvm. cm. Fkkch. 
Sosiukalk, Korea di 8. Bcnedetto. 7 a 4 /i. Sutar de« 
Taf. 69 b, Fig. 11c abgebildeten Exemplar«. Techn. 
Hochschule Aachen. 7 h, 7c. 8uturen grösserer Exem- 
plare in */i, N. Gemmkllabo. 

Fig. 8. Prosageeera « Jiey rieh i Gkmm. «p. in ‘°/j- 8utor. Er- 
wachsenes Exemplar von l'asso di Burgio. (Gcol. Inst, 
der Wiener Universität.) 
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II. 


Trias. 


Phglloee rat idae Arccstidae 

( Monophgllites) ( Proar erstes) 



Zone G astrioceras —(Jlyphi oceras — ( Paralegocerns) — Agathiceras 

I 

Obercarbon. Glgphioceros 


Glyphioceras 

Untercarbon. 


III. 

Piwtcoceras steht in keinem genetischen Zusammenhang mit Prosiigeeerns (Propinaeocerns). Ebenso 
wenig beruht die Ähnlichkeit von Pronorites mit Sorites auf genetischer Verwandtschaft. 1 


Trias Sagecenis 

Lonyobardites 


Zone m. Otoc. Wood - \ 



tcardi d. Himalaya, der \ 

Salt Range und des \ 

? • 

Pstudomgera* ' 

Medlicottia 

Ussuri \ 

(Ussuri) 


Ob. Productus- \ 

/ 

1 


kalk 

^Sageceras' CO / 


Medlicottia 

| 

Sosiokalk 

i / 

Prosagteeras 
(— lYopinacoceras 
+ Sicanites ) 

i 

Pronorites Subgen. 

Darnelites Parapronorites 

Mcdli 

cottia 


Artastufe lYopinacoeeras Pronoritts Para pronorites Medlicottia 



Obercarbon Pronorites 


Untercarbon Pronorites 

1 Die dritte Gruppe, bei der eine ähnliche Convcrgenzerscheinung vorliegt, ist Prolecanites und 
Lecanites. Die Ähnlichkeit der Loben form ist hier viel ausgesprochener als bei den oben genannten, 
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Die Ceratitiden der Dyas. 


Zu IV. 

Die Unterordnung. 

Ceratitoldea (ungefähr = Trachyoxtraca Müjs.) umfasst 

1. Ceratitidae Zitt., Grandzüge der Palaeontologie p. 402 -f* Mcccoccratida e anet. etc. 

2. Ptychitidae (1. c. p. 406 bei Amaltheidae ). 

3. Tropitidac 1. c. 404. 

Sämtliche hierher gehörige Formen besitzen gezähnte („('eratiten")-Loben und meist runde 
Sättel, 1 kurze Wohnkaminern mit normalem Mündungssuum , sowie einfache nach vorn geschwungene 
Anwachsstreifen, die sich vielfach zu Kippen und Knoten verstärken. 

Eine Abtrennung berippter oder knotiger (trachyostraker) Formen von den glattschaligen ist bei 
den älteren Ceratitoiden ebenso wenig möglich wie bei den ultpalaeozoischen Tomoceren, Gephvroceren 
und Glyphioceren. Bei diesen letzteren gehören trachyostrake und leiostrake Arten sogar zu der- 
selben Gattung (p. 482). Bei den Ceratitoiden lassen sich Gattungen auf den Sculpturunterschied 
um so leichter begründen, je weiter wir in der Formationsreihe aufwärts gehen; al>er eine nähere 
Beziehung der glattschaligen Formen zu den Arcestiden und Mcdlirottiiden verbietet sich durch die 
Rücksicht auf die übrigen, äusscrlich wahrnehmbaren Merkmale und die Entwiekclungsgesehichto der 
genannten Familien. 

Die Ceratitoiden lassen sich bis auf den mitteldyadischen Pvracdtitcs 1 zurückverfolgen: Para- 
cdtites besitzt eine mit jenen überstimmende Sculptur, die bei keiner anderen Ammoneengruppe 
wiederkehrt, die Sutur zeigt dieselben Grundelemente, wie bei den älteren Ceratitoiden (Xenodiscus 
und Otoceras). Nur ist die allerdings noch nicht abgebildete Wohnkainmer langer als bei den jüngeren 
Ceratitoiden, was jedoch durch die evulute Form des Gehäuses bedingt ist. 

In der Dyas sind jedenfalls die rauhschaligcn C'eratiten von den glattschaligen 
Ptychiten noch nicht geschieden; auch in der untersten Trias (Skythische Stufe) ist eine 
Trennung kaum wahrnehmbar. Diese älteren Stammformen der Gattung Ptychiten und der Ceratitiden 
( +■ Tropitiden) könnten als Xenodiscincn zusammengefasst werden. Hierher gehören : 

Xenodiscus (mit etwas längerer Wohnkammer) 

Xen asjiis 
Otoceras 
Hunyarites. 

Xenodiscus (X. /dient us) mit eeratitenartigen kräftigen Knoten auf der inneren Seitenfläche 
sowie Ti rolit cs (ein Laterallobus) mit ähnlicher Sutur und Knoten auf der Aussenseite bilden den 
einen Zweig, von dem manche Autoren die jüngeren Ceratiten ableiten. Letztere besitzen 2 Laterallubcn 
und Uilfsloben, sowie Knoten innen und aussen. Xenodiscus erinnert durch evolute Gestalt (ebenso 
wie Xenaspis) an die älteren Paraceltiten. 

Xenaspis, der Ausgangspunkt der glatten Ceratitoiden (Fam. Ptychitidae) besitzt schwächere 
nach vorn gebogene, an Ptychiten erinnernde Falten lind stimmt in dieser Hinsicht mit Otoceras und 
Hunyarites überein; einen äusscrlichcn Unterschied bildet dio mehr evolute Form. Die Sutur 

aber die Sculptur und die Mündungsform ist abweichend. Prolecanites hat auf der Aussenseite einen 
tiefen von Ohren begrenzten Ausschnitt der Sculptur und Mündung, hei Lecanites ist — überein- 
stimmend mit den Ceratitiden — die Sculptur auf der Aussenseite vorgewölbt (cf. Moj*.). Sofern die 
obigen drei Kamen interessante Convergenzersrhcinungen altersverschiedener Gruppen und keine phylo- 
genetische Verwandtschaft auad rücken sollen, sind dieselben passend gewählt, übrigens drückt sich 
Mojsisovks hinsichtlich des direkten genetischen Zusammenhanges sehr vorsichtig aus (Cephalopoden 
der mediterranen Triasprovinz p. 199 bezw. 201). Eine von Hauu vermuthete genetische Ableitung 
lässt sich aus meinen Beobachtungen nicht folgern. 

Somitmottrai 

1 Nur bei einigen ursprünglichen (Paraceltites, lieneckcia , Hadiotite* f Lccanitcs) oder Rück- 
schlagsformen (Proaritcs) sind auch die Loben glatt, während bei den jüngeren Tropitiden und bei 
Vtychitcs auch die Sättel gezackt werden. 

* Dessen wenig veränderter Ausläufer Badiotitcs ist. Vergl. Taf. 59 b, Fig. 13. 
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von Xenaspis nnd der beiden Djalfa-Formen Otocera * und llungar'des zeigt nur geringe Ver- 
schiedenheiten. 

Von Hungaritee durfte Aspidites f (und weiter Ptychite s), sowie andrerseits Prionoiohiie, Ojthi- 
eeras und Flemingites abzuleiten sein. 

V. 

Pie G eph y roreratidae (Unterfamilie Thal aesoc erat inae) zeigen im Carbon die Sculptur und 
Mündung mit tiefem von Ohren begrenzten Aasschnitt, Sutur mit grossem runden Lateralsattel, 
Extern- nnd Seitenlobus, welche beide die Entwicke- 
lung von einem einspitzigen zu zwei-, drei- nnd 
mehrspitzigem (Ammoniten)-Stadinni durchlaufen. 

Der Vermuthnng von E. Haiü, dass A ’omis- 
mocerae auch der Ausgangspunkt der Ceratiten und 
der glatten Formen mit. ccratitischen Loben (Para- 
leeanite * f Gyronitee, Lecanites) sei, steht die gänz- 
lich abweichende Sculptur entgegen. Die Kürze 
der Wohnkammer, der Verlauf der Sutur nnd das 
geologische Alter lassen eino Ableitung der cera- 
titischen Formen von Nomitmoeera $ wohl denkbar 
erscheinen. Aber die Sculptur nnd der Mündungs- 
rand schwingt sich bei (.'erat Urs, Leeanite s und 
Parareltitre ( Pa raf ent nitre) nnf der Aussenseite 

nach vorn, während dieselben bei Nomiemocerm etc. 
eine von Ohren begrenzte tiefe Ausbuchtung erkennen lässt. Ceratiten und Lecaniten etc. sind viel- 
mehr von dem in der unteren Dyas uuftretenden Parareititen abzuleiten. 

Uesuria Piks. (Ussuri-Golf) 


Sosiokalk Nomiemocerae Thaiaeeoeerae 

(Glyphioceras Gkm.) Clinolobus (2 te Gruppe) 

■ l 


Arta (Nicht nachgewiesen) Tltalaeeoreran 

2te Gruppe (ammnni tisch) 


Nom itmocerae Thalaseocerae 

Obercarbon (Snbgenus: Anthraeoceras 1 ; ohne (I. Gruppe: 

Spiralscnlptnr, mit einem zweiten Laterallobus) 2 bis 3 spitzige Loben) 


Xotnietnoceran Dimorphoceras 

Untercarbon evolut nnd involnt, Extemlobns 1 spitzig. (Involut, Extemlohus 2 spitzig, 

Besonders in der oberen Zone Laterallobus 1 spitzig. 

Besonders in der unteren Zone 


Oberstes Devon (Clymenionkalk) Lücke 

Mittleres I Oberdevon Gephyroceratidae 

Unteres f (letztes Gephyrocerae im mittleren OberdeVon ; Ableitung der 

Lobenlinie von Nomiemoreras aus dem Jugendstadium von Timonil es). 

1 Auf der Tafelerklärnng (Taf. 4Gb, Fig. 6) ist versehentlich Dimorphtteerae statt Nomiemocerai 
gedruckt. 


h 


e s 

TLalaeeorerae Gemmellaroi Kabp. Artastufe von 
Artinsk. Sutur. 

a. Junges Exemplar (von 1,3 mm Durchm.), */|. 
b. Erwachsenes Exemplar 4 / t . 
e Extern-, s Seitenlobus. 
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Stammesgescliichte der Ammoneen. 


Zur Einteilung und Stammesgeschichte der Ammoneen. 

Bei der Classifikation der Ammoneen eines l>estimmten geologischen Ab- 
sclmittes sind alle wahrnehmbaren Merkmale in Betracht zu ziehen und auf ihre 
Veränderlichkeit hin zu untersuchen. Die Hervorhebung eines einzigen Merk- 
males (Brevidom — Longidom; angustisellat — latisellat; leiostrak — trachyostrak; con- 
vexe — concave Kammerscheidewände, Gestalt der Sutur) wird niemals den wesentlich 
complicirteren genetischen Verhältnissen gerecht, sondern schafft nur einen mehr 
oder weniger bequemen Schlüssel zum Bestimmen. Für den letzteren Zweck leisten 
die alten Begriffe goniatitisch, ammonitisch, ccratitisch oder auch leiostrak — trachyo- 
strak bessere Dienste als diejenigen, welche auf die Länge der "Wohnkammer, die 
ontogenetische Entwickelung der Sutur und der Siphonnldute Bezug nehmen. Die 
erstgenannten Merkmale sind leicht, die letzteren schwer oder in den meisten Fällen 
gar nicht wahrnehmbar. 

Im Gegensatz zu der dichotomen Eintlieilung eines „Schlüssels“ lassen sich im 
ganzen Verlauf der im Nebenstehenden übersichtlich zusammengestclltcn Ammoneen- 
Entwickelung stets mehrere, meist 3 — 4 Hauptgruppen verschiedener Abstammung 
unterscheiden. Stets besitzen ein oder zwei Hauptstämme (Unterordnung) mass- 
gebende geologische Bedeutung und formenreiche Entwickelung, während die übrigen 
als die letzten Ausläufer aussterbender Gruppen (Sai/rcrras in der Trias, Arcrstes 
im Rhaet) oder als die Vorläufer jüngerer Stämme aufzufassen sind (Psilortrax im 
Rhaet, 1 PhyUocrras im Hallstätter Kalk, Ayatliiceras im oberen, Pronorites im unteren 
Carbon, Paracrltiles in der unteren Dyas). Überall — bei wirbellosen Thieren 
sowohl wie bei den mesozoischen Reptilien und tertiären Säugcthieren — erfolgt 
das Erlöschen älterer Gruppen (Ordnungen und Familien) gleichzeitig mit 
dem Entstehen neuer Zweige. Es sei diese Thatsache hier gegenüber der An- 
schauung Stkinmann’s hervorgehoben, der die Fortdauer fast aller systematischen 
Gruppen behauptet. Der neueste von A. Hvatt herrührendc Classificationsversuch 
der G'ephalopoden weicht von der nachfolgenden Übersicht im Einzelnen und in 
der Gesamtauffassung so weit ab, dass eine Besprechung der Verschiedenheiten 
erst nach Erscheinen der vollständigen Bearbeitung des amerikanischen Forschers 
zweckmässig erscheint. Vergl. Textbook of Palaeontology bei K. Z ITTEL, Transl. 
by Ch. Eastman. Cephalopoda, p. 502 — 592, London 1900 und die vortreffliche 
Kritik von E. Hach, Revue eritique de Palöozoologie, Paris 1900, p. 78. 

An Mannigfaltigkeit sind die dyadischen Ammoneen mit ihren drei oder vier 
vollkommen neuartigen Gruppen den carbonisclien Formen durchaus überlegen. 


1 Vertreter dorrli das Siiltgenn* f?Sectioii) Mojgrarilrs Powr. 
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IV 


Kreide 


dura 


III 


Trias 


[ 2 — 4. Phylloceratidar, Lytoeerntidae , Amaltheidae. 

I 1. Ausläufer der Aegoceratidae : Stephanoceratinae, Cosmoeera- 
timte, Haploceratinae, Prrispliinctinac. 

[ 2 — 4. Ph yUoremtulae, Lytorrrntidar, Amaltheidae. 

\ 1 . Aegoceratidae mit sämmtlichen 8 Unterfamilien. 


7. Phylloceratidae (Vorläufer) 

(i. Arcestidae und 
5. Pinacoceratiilnc 
4. Cladiseitidae (isolirte Gruppe). 

Ceratitoidea I 3. Ptyehitulac 

emend. | 2. Ceratitidae und 2 a Tropitidar 

Aussterbende Gruppe: 1 . Medlieottiiden (Sageeeras) 


Leiostraea em. 
(excl. Sageeeras 
u. Meekoceratidae ) 


Dyas 


II 


Carbon 


5. Ceratitidae (Obere Dyas; Vorläufer) 

4. Medlicottddae Fronoritinae ) 

3. A rce.stidae (Vnterfam. Popanoceratiiiae) 

2. Chriloreratidae (aussterbend) 

1. Thalassoceratinae (aussterbend) 

4. Cheilocoratidae (Glyphioceratinae) 

3. Pronoritinae. (Vorläufer) 

2. I Proleeunitinae (anssterbend) 

1. \ Ihalassoceratinae 


4. Clymenidae 

(sofort erlöschend) > Nur im obersten Devon 
I Devon 3. Chedoceratidae \ 

2. Gephyroeeratidac' (und Prdtecanitinae ) 

1 . Aphyllitidae. 


1 Hierher auch Jirloreras and TimanUes ; zu letzterer Gattang gehört die unterdevonische Form 
an« den Hämischen Alpen. Im Vergleich za der früheren Übersicht p. 126 zeigt die vorstehende 
anf Grund der neneren Arbeiten von HoutAPrzt. und Clarke einige Vereinfachung. 


Man könnte an« der Betonung, die ich «eihat bei der Eintheilung der devonischen Goniatiten 
der Sculptur zu Theil werden lies«, den »Schluss ziehen, dass diese« Merkmal bevorzugte Bedeutung be- 
sitzt. Doch beweist die eigentümliche Convergenz von Glyphiocerus reticulatum (Obercarbon), dass ein 
im Devon constante« Merkmal bereits iu der folgenden Formation Hiessend werden kann. Loben- 
linie, Spiralscnlptor und Form des Gehäuse« lassen keinen Zweifel über die Gattnngsbestimmung von 
Glyph. reticulatum Aufkommen. Jedoch zeigt die Anwachsstreifung und die Form der Mündung eine 
unverkennbare Annäherung »an die im Devon aussterbenden Tornoceren aus der Gruppe des Tom. wn-X 
dulatum und auris. 

Da« wäre ein Fall von Convergenz nngloich alter Formen, deren bekanntester das Ceratiten- 
stadium der cretaceischen Amaltheen oder die Goniatitenforai des jurassischen AganiceroH und Mor- 
phoeera* darstellt. Am eigentümlichsten ist die Ausbildung einer mit Ceratite* semipartitu# beinahe 
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BynsBracbiopoilen. Ammoneen-Eintheilung. 


Dyadlsche Mollusken, Brachiopoden und Korallen. 

Über die Gastropoden der Dyas ist, abgesehen von der Häufigkeit von licl- 
lerophoH in manchen oberen Grenzhorizonten wenig zu bemerken. Der einzige 
Fundort der unteren Dyas, an welchem diese Thiergruppe artenreich auftritt, ist 
der Fiume Sosio in Sicilien. 

Die Zweischaler der Dyas sehliessen sich in den unteren Horizonten 
dem Carbon 1 an. Eigentümlich sind nur in den australischen Driftablagerungen 
die Gattungen Ijcioiiiynlina und Maeonia, sowie die ersten echten Pecten-Arten. 

übereinstimmenden alttriAdiachen Form der $alzkctte, welche Waaohx als Axpiditex xuperhus be- 
schrieben hat. 

Nur die möglichst gleichmässige Berücksichtigung aller Merkmale und des Ansmasses ihrer all- 
mählichen Vorändernngsfahigkeit giebt eine natürliche Grundlage für Systematik und Stammesgeacbichte. 
Dabei kann der Werth desselben Merkmales in verschiedenen Perioden ganz verschieden sein : 

Die Dyas-Ammoniten besitzen in ihrer Sutur scharfe und gute Unterscheidungsmerkmale, bei 
den Devon-Goniatitcn führte die einseitige Berücksichtigung der Lobenlinie zum Zusammenwerfen hete- 
rogener Dinge (Cheilocerux — Toi'noceras). Bei einigen Gruppen bildet die Lange der Wahnkammer 
ein scharfes Unterscheidungsmerkmal, bei Tovnoctra x, AphyUitt x, Anarctxtfx nnd Hranrorera » finden 
sich gerade in Bezug auf die Längsansdehnung der Wohnkammcr alle möglichen Übergänge. 

Die Jura- und Kreide-Ammoniten mit ihrer veränderlichen nnd mannigfachen Ornamentirung 
erheischen die vorwiegende Betonung der äusseren Sculptur und der Mündungssuume. 

Am wenigsten beständig ist bei den älteren Guniatiten die Form der Kinrollung: eingerollte 
nnd aufgerollte, eng- nnd weitgennbelte Formen lassen sich z. B. hei Agothieeras, Tonweerax, Chci- 
torernx und Prolccnnitex, in besonders variabler Weise aber bei Gepbgrocfra« („ Mmtticocerns“) unter- 
scheiden. Diese Formen wnrden von mir je zn demselben Genns gerechnet, wenn sie durch Über- 
gänge verknüpft sind und die Gesammtheit der übrigen Merkmale gemeinsam haben. Bei jüngeren 
(Jura) Ammoniten wird innerhalb kleiner Gruppen die äussere Form im allgemeinen ennstanter. 

Ganz unbestimmt ist bei palaeozoischcn Goniatiten die Ausbildung ^leiostraker* und traebvo- 
straker Berippung. Zq jeder grösseren Gattung gehört stets je eine kleine, eine oder wenige Arten um- 
fassende Gruppe, bei der die Anwachsstreifen sieh zn Kippen, selten zu knntennrtigen Bildungen ver- 
stärken. So gehört „Sandbergeroctrftx* zu Pi'oleeanitex, „Pericyctux* zn Glypkiocera*, die Gruppe des 
Gephyrocfras tubercnlatum neben G. cafcu/i forme, die Gruppe des Tornoccra# auris neben Tomoeerox 
ximjdex n. s. w. Es bedarf keiner Darlegung, dass diese Goniatiten mit den traebvostraken Ceratiten nichts 
zu thun haben. Aber ancli sonst ist der systematische Werth dieser devonischen, rauh- und glattschaligcn 
Gruppen unbedeutend, da dieselben stets nach kurzer Lebensdauer erlöschen nnd ausser den Sculptur- 
merkmalen keine Unterschiede zeigen. Nur die Gonioclymenien (G. xubarmafn und xpeeioxa) besitzen 
neben ihrer Berippung auch bezeichnende Unterscheidungsmerkmale der Sutur. 

Der Verfasser befindet sich, wie ans den oben gebrauchten Namen hervorgeht, in bewusstem 
Gegensatz zu der unglaublichen Zersplitterung der Gattungsbezeichnungen. Der einzige Vortheil der- 
selben liegt, wie Nbi'mayr hervorhob, in der Xothwendigkeit einer möglichst scharfen Bestimmung 
einer neuen Form, die bei engbegrenzten Formengruppen (z. B. Grammoctrnx , Microderocern*) schwerer 
ist als bei grösseren Gattungen (Ifarpocerax, Aegocerax). Dieser Vortheil wird aber zum mindesten 
anfgewogen durch die Unverständlichkeit, welche jeden Nichtspecial isten von der Lectnre oder Kenntnis- 
nahme derartiger Namensverzeichnisse abschreckt. Da die Namen existiren und z. Th. auch sachlich be- 
gründet sind, können die letzteren zur Bezeichnung von Gruppen oder Untergattungen in rein palte- 
ontologischen Übersichten beibehalten werden, etwa derart, dass man einen Untergattungsnamen 
zwischen Gattnngs- und Specieshezcichnung, einen Gruppennamen hinter letzteren in Klammer bei- 
gefügt. Bei geologischen Übersichten zusammenfassender Art ist die Untergattungs- oder Grnppen- 
hezeichnung besser fortzulassen. Wollte man fortfahren, die Namen der kleinsten systematischen 
Groppen als alleinige Gattungshezeichnung beizubehalten, so würde der Augenblick nicht fern sein, 
wo zwischen den verschiedenen palaeontologischen Specialgehieten die Verständigung aufhört. 

* Z. B. Anthraco*ia im deutschen Rothliegenden. 
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Im Zechstein überwuchern allmählich die Zweischaler die bis dahin herrschenden 
Brachiopodcn. Besonders häufig sind von neuen Gattungen oder Untergattungen 
Schizodtis (Subgen. von Myophnrin), Psnulomonotis und Bakrwrllia (zu Gerrillria), 
seltener ProspondyJus ; bezeichnend sind ausserdem Arten von As/arte und Plrnro- 
phorits. Bemerkenswerth sind die an der oberen Grenze der Dyas in Russland 
vorkommenden ITnioniden mit pseudo-taxodonter Bezahnung (Palaeomulela u. s. w.).' 

Die Brachiopodcn und Fusulinen der marinen Dyas (Artastufo, unterer Pro- 
ductuskalk, Sosiokalk) bilden die kaum veränderte Fortsetzung der Fauna der 
Schwagerinenstufe; sowohl die Zahl der verschwindenden Gattungen als die der 



Q/ytreUa (letnmfllaroi Suif.i.i w. Sosiokalk (Calcare grossolano, Pietra Saloinone). Orig. ScH£u.wias'a. 
Nene berichtigte Zeichnungen dea Originalexemplare. 


neu auftretenden Formen (Chondrlhi, OWiamina ’ im Productuskalk, Scacdrinella, 
Mcgarhyndtus, Tegulifera, Geyerclln im Sosiokalk) bewegt sich in engen Grenzen. 
Jedoch erreichen viele Formen, von denen vereinzelte Vertreter in der Schwagerinen- 
stufe erscheinen, erst in der Dyas ihre Hauptentwickelung, so vornehmlich BidU- 
hofenia, Lyttnnia und Auloslegrs. Die genannten auffallenden Formen sterben rasch 
wieder aus und fehlen z. B. im Djulfakalke vollständig, in dem auch keine Spur 
von Fusulinen mehr zu beobachten ist. 

Dass die Brachiopodcn der nordischen Binnenmeere (Zechstein) nur die ver- 
armten Überreste der Fauna des offenen Meeres sind, wurde schon von Davidson 
zu einer Zeit hetont, als man nur die Brachiopoden des Kohlenkalkes kannte. 

1 Deren Zurechnung zu den Ctenodontiden (d. h, echten Taxodonten) nicht aufrecht zu er- 
halten lat. 

* Die Zngchörigkeit von Oltlhnmina und I.yttonia zn den Brachiopoden erachtet Kortliho als 
onerwiesen. 

Fbecb, Lethaea palaeozoica. 11. 31 
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.Tetzt lässt sich diese Anschauung his in alle Einzelheiten nachweisen. Besonders 
bezeichnend ist u. a. Spirifcr ruguhüus Kutorga, der einer der bezeichnendsten 
Brachiopoden des russischen Zechsteins (Kama) ist, aber in Deutschland fehlt. 
Der Vorfahre von Sp. ruyidatns, eine durch höhere wenig gekrümmte Area unter- 
schiedene Mutation (mul. nrctica Frech), wurde bisher nur im obersten Carbon 
Spitzbergens gefunden. (Taf. 63, Fig. 4.) 

Bemerkenswerth ist das allmähliche Aussterben der Brachiopoden in den meisten 
Gebieten, in welchen die oberen Grenzschichten des Palacozoicum nichtmarin d. h. 
hrakisch entwickelt sind ; diese Beobachtung machen wir, abgesehen von dem nord- 
europäischen oberen Zeehstein und der Tatarischen Stufe in dem oberen Pro- 
ductuskalk des Pendschab, in Kansas, Utah und der Princc Edwards Insel. 

Die Korallenfauna der Djas ist sowohl in den Binnenseefacies wie in den 
pelagischen Ablagerungen durch einen erheblichen Rückgang der Formen gekenn- 
zeichnet. Nur zum Theil dürfte der Grund dieser Erscheinung in dem Fehlen 
eigentlicher Korallenfacies liegen ; denn die mittleren und oberen Productuskalke 
der Salzkette sind nicht gerade arm an massigen, riffbildenden Formen. Im wesent- 
lichen bereitet sich die vollkommen neuartige Gestaltung der triadischen Korallen 
schon am Ende des Palacozoicum unzweideutig vor. Von Pterokoralliern sind nur 
Zaphrentis, Amplexus und Lonsdalria übrig; neu ist die kurzlebende Zechsteinform 
Polyc utlia. Unter den Tabulaten sind die Syringoporiden erloschen, unter den 
Favositen ist Fuvosites seihst (= Pachypora auet. non Lindste.), sowie Michelinia 
übrig geblieben, die noch in die Trias hinaufgehende Araropora neu; von den Mon- 
ticuliporiden ist Geinitzella und Stenopora, von den Fistuliporidon Fistulipora, *Dy- 
botcskidla und * Ilcxayonella vorhanden. 

Die dyadisohen Stromatoporiden sind durchgängig neu und deuten bereits auf 
die jüngeren Hvdrozoen hin : JHsjeetopora, Carterina, Irrryulutupora und Cireopora. 

Sehr bezeichnend ist die Thatsache, dass die üppige, in den Zechsteinriffen 
culminirende Entwickelung der Bryozoen schon im Obercarbon, besonders dem rus- 
sischen vorbereitet ist; die unterearbonische Bryozoenfauna entspricht in ihrer 
spärlicheren Entwickelung noch durchaus der der älteren palaeozoischen Forma- 
tionen. 1 Die Gattungen Fenesbüa, Poly/mm , FhyUopora, Thamniscus und Synorladia 
sind im Obercarhon und in der Dyas verbreitet; nur Archimedes (oder Arc/iimcdi- 
poru) ist bezeichnend carbonisch. 

In der russischen Artastufe leben die carbonischen Fusulincn (F. lonyissima) 
und Schwagerinen fort und sollen auch noch in der sicilischen Dyas („Calc-are 
con fusuline“ des Fiume Sosio) Vorkommen.* 

Neu ist für die Dyas das Auftreten der Vorläufer von Milioliden, Rotalicn 
und Calcarinen.* Ganz eigenartig ist die Foraminiferenfauna des Zechsteins und 
besonders die des Bcllerophonkalkus, die jedoch keine ausgesprochenen mesozoischen 
Typen enthält. 

1 Eine zureichende Begründung für dio Zurechnung der Monticnli|ioriden et«, zu den Bryozoen 
ist nach Ansicht de# Verfassers noch nicht gegeben. 

* Ausser dieser allgemeinen Bezeichnung „calcare con fusuline“ ist nichts über Arten oder 
Gattungen bekannt geworden. 

* Nach mündlicher Mitthoilung E. Scukllwiess. 
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Die Flora der Dyas. 

Die Flora der Dyas gliedert sich in zwei scharf getrennte geographische 
Gebiete — die Nordhcmisphare und die Südhemisphäre — oder genauer 1. die 
arktischen Continente und 2. den indo-afrikanischen Continent (Südbrasi- 
lien und Südafrika ; Ostindien, Altai). Dieselben besitzen wenig Berührungspunkte 
und gleichen sich auf dem Wege des Austausches erst in der mesozoischen Aera aus. 

Die Kennzeichen der nördlichen, eng mit der Carbonflora zusammenhängenden 
Dyaspflanzen ' sind oben p. 281 erörtert worden. Das Verbreitungsgebiet der nörd- 
lichen Flora erstreckt sieh sicher vom Ural (Artastufe) Uber Europa bis in das öst- 
liche Nordamerika (Pennsylvania). Locale untergeordnete Verschiedenheiten sind 
überall wahrzunehmen. Durchgehende Unterschiede wie im Süden scheinen da- 
gegen zu fehlen. 

Von den im Folgenden abgebildeten Formen gelten die nachstehend aufge- 
zählten als ausschliesslich dyadisch (die Dyasgattungen sind durchschossen 
gedruckt): Odontopt. ( Neurocallipteris ) gleulwiwides, Callipteris conferta ( pme - 
longata), Naumaimi, Callipteridum gigas, Taeniopteris multinerrin und plauensis, Neu- 
ropterix Planehardi Zeile. und psctido-Blissi Pot-, Pecopt. (Scoleeopteris) elegans 
Zknk., Pecnptcris Begrtehi Weiss (Mittel-Rothl.), piimatifida (Gutb.) Schm., Sphe.no- 
phyUum Thoni Maiik., Waleliia ptniformis , filiciformis, Zamites carbonarins Zeill., 
Cordaites laevix, Baiern dii/itala, THcranophyllum gaUicum Zeu.l. sowie die (nicht 
abgebildete) Psilotacec Gomphostrobus bifidas (E. Gein.) Zi:ii.i,. 

Schon im Carbon vorhanden, aber vornehmlich dyadisch sind Odontopteris 
(Mixoneura) obtiixa Weiss, Neuropteris cordala Brot., Pecopt. hemitelioides Brot, und 
psmdoreopteridia Pot. Alle genannten Arten sind in dem europäischen und z. Th. 
(Collipterut, Walchia) auch in dem amerikanischen Rothliegenden weit verbreitet. 

Die Flora des Kupferschiefers ist abgesehen von dem Erscheinen der 
Voltzien (V. hexagona) und Ullmannicn als ein unter dem Einfluss des ungünstigen 
Klimas verarmter Rest der Rothliegendpflanzen anzusehen, von denen Taeniojrteris 
(T. Eckardi), Btiiera (B. digitata) l'llmannia (IJ. phalaroidex) weiterleben. ' Callipteris 
(Call. Goepperii Mstr. sp. — Pecoptcris Sehicedcsiana auct.) fehlt auch hier nicht. 

Die Landpflanzen, welche vor und nach der dyadischen Eiszeit in der 
Südhemisphäre (Taf. 05) lebten, haben häufig zur Entstehung von Kohlen- 
flötzen Veranlassung gegeben und gehören einer zeitlich und räumlich mannigfach 
entwickelten Flora an, die gewöhnlich nach dem grossblättrigon Farn Glossoptcris 
benannt wird. Doch ist hervorzuheben, dass die Blüthezeit der Gattung Glossop- 
teris erst nach dem völligen Verschwinden der Gletscher während der Trias eintrat. 


1 Die wichtigeren Leitfirmen, deren Darstellung mit Taf. 58 — GO der Ergänzung bedarf, sind 
in den folgenden vier Texttafeln zusammengestellt. 

3 PotoxiZ, i'danzenpalaeontologie p. 380, Dis 1. c. vorgeschlagene floristische Dreigliederung 
des Rothliegenden (Vll Flora — Coinmentry, Stockholm, Brive, Oppenau; VIII Cuzel, Lebach, M ine 
hacher und untere Ooldlanteror Sch., IX obere Goldlantercr, Oberhbfer und Tambacher Schichten) 
beruht auf botanischen Unterschieden, die im Nachstehenden wesentlich auf die verschiedene geogra- 
phische Entwickelung der einzelnen kleinen Becken zurückgeführt werden. 
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Callipteridium gigas 
v. Gutdier (sp.) 
Unterrothliegendes. Com- 
mentry. N. R. Zehxkr. 



Calli pteridiu m 
gigas (v. Girre.) 
Wkibs mit Spi- 
rorbis (Micro- 
conchus) pusil- 
lus (Marti*) 
Eichwam» = 
Spiroi bix carbo- 
narii« Bimskv 
«s Gyromtjces 
Ammonis Gür- 
pert. Unter« 
rothlg.Opponau, 
N. Stkrzei.. 



Calli pt er in conferta Brut. 
Bituminöser dunkler Kalk 
des Mittelrothliegenden von 
Braunen in Böhmen. 

Die angeführten Fioderchen 
stimmen oben mit Callipte- 
rie praelongata E. Weihs, 
unten mit C. conferta über- 
ein. Das Stack ist das Ori- 
ginal von Callipteris tenni- 
fnlia Goepp. und beweist 
nach 1‘utoxiä die Zugehörig- 
keit aller Species aus der 
Verwandtschaft von ('allip~ 
teris conferta zu ei no r Art. 
Mus. Breslau. 


b 



Callipteris conferta Brot. 

= praelongata Weibs. 
Unteres Rothliegendes von 
Wurgwitz, Planen scher 
Grund. 

Nach Stkrkel. 



Cullipteris Nattinanni 
(Gutdier) Stkrzel. 


Unterrothliegendes (Hane- 
bacher Schichten). 
Nördlich vom Karl-August- 
Schacht bei Kammerberg, 
an der Strasse nach 
Stützerbach. 

Vergr. N. Potoriä. 
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Fig.’c u..d. 
Pecopteria Beynchi 
Weis». 

Labacher Sch. N. Weis*. 


Fig. b. Pecojrteri* pinna- 
tifida (Gutbier) Schimper 
oe parte. 

Fig. b. Pecopteris pseud - 
oreopteHdia Potonii!. 
Untorruthliegemies 
(Manebacher Sch.) 
Ilmenau. 

Nach Potohiä. 


Neuropterig Pianchardi Zeillkr. 
Unterrothlg. (untere Gehrener - 
Stockheiiner Sch.) Stockheim, 
Karolinengrabe.. Nach Putosiü. 


Fig. e— -g. Ptc. hemitelioides Brot. 
Fig. e. Unterrothlicgendes d. Wind- 
bcrg-Schnchtes. Plaoenscher Grund. 
Fig. f. Mit Wassergraben. Planen- 
scher Grund. N. Stemel. 
Vergr. 

Fig. g. Unterrothliegemles 
zwischen Zankerode u.Wurg- 
) witz. , /|. N. Stemel. 


Neuropterig cordnta 
Baosu 

Unterrath], ( Mane- 
bacher Sch.) 
Blauer Stein am Mord- 
fleck b. der Schmücke. 
N. Potohi*. 


Neurocaüipttrig gleiehenioi- 
deg (Stur) Stemel. 
Unterrothl. Holzplatz von 
Oppenau (Schwarzwald). 
N. Stereel. 


Neuropterig pseudo-Bligsi Pot. 
Unterrothlicgendes (Manebacher Sch.) 
Umenan. Nach PoToaiti. 
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Charakterpflanzen dos Rothliegenden. 



a, b. Odontopteria (Mixo- 
neura) oUusa Bau nun. 
mittl. u. unteres Rothlieg. 
Schwarzenbach b. Birken- 
feld. N. Weiss. 



Taeniopteri» plauensis 
Sterzki. N. Stebzkl. 
(Verwandt oder ident mit 
T. jejunata Gka.ni/Euky). 
Unterrothliegendes v. Klein- 
Opitz, Sachsen. 



Taeniopteri 8 multinnria Weibs 
aus dem mittl. Rothliegenden von Lebach. 
Ein Stück der einen Hälfte dos Wedels; 
*/i nat. Grösse. Nach Weibs. 



Bai er a digitata (Bkoxon.) 
IIkkr. Mittelrothl. (Gold- 
lauterer Sch.) — Kniebroche 
(von Fbitscii leg. 1876). 
N. PotosiU, 



\Sphenoj)hyllum Thoni Majik. 
var, rninor Stekz. 
l’nterrothliegendes, Holzplatz von 
Oppenau (Schwarzw.). N. Stebzke. 



| ' Scolecoptcri* tlegans Zksrkb. Mittelrothliegendes. 

Fig. a ein Stück der Oberfläche einer mit den zusammengerollten Fiederblättchen erfüllten Hornstein- 
platte in natüilicher Grösse. Fig &"ein einzelnes Fiederblättchen in natürlicher Grosso. Fig. c ein 
einzelnes Fiederblättchen, 4*/*n»al vergrössert. Fig. d ein Stück eines Wedels im Dünnschliff“ in zehn- 
facher Vergrösserung. Kopie nach Stbabsiu.bqek. Die vier- oder fünfkapseligen Fruchthäufchen (Sori), 
welche fast die ganze untere Fläche der Fiederblättchen einnehmen, sind durch den Schnitt de« Dünn- 
schliffs quer durchschnitten. 
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Dicranopht/Uum gaüicum Grand' Eury 
aas dem dyadischen Kohlungebirge von St. Etienne. 
Ein Stfick eines kleinen Stämmchens mit den Blättern. 
Nur die Blätter auf der linken Seite sind vollständig 
gezeichnet. Kopie nach Grand' Eury. 



a. d. dyad. Kohlengebirge v. St. Etienne. Ideale 
Ansicht e. kleinen Stammes m. männl. (links) 
n. weibl. (rechts) Intlorescenz, dem unteren 
Ende mehrerer Blätter und einer Blattnarbe. 
Kopio nach Grand’ Eury. 



Walchia füiciformis Stern». 

Im Unter- und Mittelrothliegcnden. 

Fig. 1. Jüngere Zweigo. 


Fig.2. Einzelne Blättchen etwa 6 fach vergr. 
N. Goefpert, 

a Mittelnerven, b Seitennorven. 



Zamitefjparbonarius Renault cm. 
PoTDNlÖ. 

Untorruthlieg. (untere Gehrener 
— Stockhcimcr Schichten). 

Ein beblättertes Sprossstück. 
Stockheim. N. IVroxiß. 
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Die jungpalaeozoiüchc Flora der Südhemisphäre. 


Die enge Verknüpfung der Schickten glacialen Ursprungs und der Kohlen- 
bildungen weist darauf hin, dass diese. Kohlenpflanzen nicht ein tropisches, sondern 
ein gleich massiges oder ein kühles, jedenfalls aber ein sehr feuchtes Klima (etwa 
wie in Südchile und im Feuerland) beanspruchten. 

Im Carbon und im Jura ist weder Glossoptrtis noch Gangamopleris irgendwo 
mit Sicherheit nachgewiesen. Allerdings sei betont, dass die geologischen Ver- 
hältnisse in Südamerika, Neuseeland, Tasmania und im Pendschab theils an sich 
controvers, theils mit den besser erforschten Gebieten (Ostindische Halbinsel, N.S.- 
Wales, Victoria und Queensland) nicht in Einklang zu bringen sind. 

Gangamopteris ist vornehmlich dyadisch, Glossopteris erscheint gleich- 
zeitig mit Gangamoptrris, erreicht aber ihre Hauptcntwiekelung in der indo- 
afrikanischen Trias und findet sich vereinzelt in den obersten palaeozoiscben 
Grenzbildungen Busslands (Wologda). In Australien sterben die beiden gross- 
blättrigen Farngattungen schon mit dem Schlüsse des Palaeozoieum wieder aus. 

Im südlichen Südamerika und im Altai scheinen Supcrstiten der europäischen 
Carbonpflauzen und südliche dyadische Typen (Gangamofiteris, Rhiptozamites, Üal- 
lipteris) in denselben Schichten vorzukommen. Falls die vorliegenden Angaben 
sich bestätigen, könnte diese Abweichung von den Gebieten der Südhemisphäre 
durch das Fehlen glacialer Ablagerungen in beiden Ländern erklärt werden. 

Auch bei den übrigen Charakterformen der „Glossopterisflora“ 
sind Ursprung, Verbreitung und Aussterhen äusserst mannigfaltig: 

Die Schachtelhalm artige Schizoneura erscheint in der indischen Dyas (und 
Trias), verbreitet sich aber erst in der Trias bis Europa* und bis Südafrika. 
Die mit Schizotienra verwandte Phgllotheca tritt im oberen Palaeozoieum Au- 
straliens und Argentiniens auf, kennzeichnet die Trias in Ostindien und Süd- 
afrika, sowie endlich den europäischen Jura. Die Conifereo-Art VuJtzia Iteterophylla, 
eine bezeichnende Pflanze des deutschen Buntsandsteins, tritt um eine geologische 
Periode früher in Indien auf, ist also von dort her eingewandert. 


C. Abgrenzung und Gliederung der Dyas. 

Die Abgrenzung von Dyas und Carbon. 

Die Grenze von Carbon und Dyas kann noch nicht in jedem einzelnen 
Gebiet mit voller Sicherheit gezogen werden, da besonders in der Dyas die Aus- 
bildung von Localfloren beinahe die Regel darstellt und da ferner durchgreifende 
Unterschiede der Braehiopodenfaunen nicht bestehen. 

Doch scheint sich jetzt überall eine Verständigung anzubahnen: Die Grenze 
von Carbon und Rothliegcndem wird allgemein zwischen Ottwciler und Ouseler 
Schichten gelegt; nur über die Altersbestimmung der französischen Aequivalente 
beider bestehen noch Meinungsverschiedenheiten. 

1 Das Auftreten in den obersten palaeozoiscben Grenzschichten von Nordost-Russland (Wologda) 
deutet den Weg der Wanderung an. 
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SchvagcrincDseliichten und Artastufe sind überall leicht zu unterscheiden, wo 
die Medlicottiiden und die ältesten Areestiden Vorkommen. Will man die Arta- 
stufe und den Sosiokalk als Übergangshorizont d. h. als „Permocarbon“ auffassen , 1 
so bleibt von der marinen Fauna unserer Formation so gut wie nichts übrig. 

Auch dort, wo die bezeichnenden Dyas-Zweischaler (Pkurojthoriis, Schtiodutt, 
Bahtwettia, Psendomonotis) in Masse auftreten (Kansas), kann ein Zweifel über die 
Grenze nicht bestehen. Ebenso ist die lebhafte Entwickelung der Stegocophalcn, 
deren carbonischc Vorfahren vereinzelt Vorkommen, bezeichnend für die Dyas. 

Hingegen ist die Entwickelung der immer noch sehr verbreiteten Brailnopodon 
derart, dass nur in der unteren Dyas des Mediterrangebietes einige neue Gattungen, 
im Korden hingegen nur wenige neue Species auftreten (s. o.). Der langsamen 
liückhildung der carbonisehen Brachiopodengruppen, wie wir sie z. B. in Kansas 
beobachten, steht hier kein Zuwachs irgend welcher Art gegenüber. 


Über die Gliederung der marinen Dyas und die Stufencinthcilung 
innerhalb der Formationen. 

Stufen, d. b. Zusammenfassungen mehrerer mariner Zonen lassen sieb in der 
Dyas* noch weniger unterscheiden, als im Carbon. In der Dyas ist die fragnien- 
täre Beschaffenheit unserer Kcnntniss die Veranlassung, im Carbon umfasst die 


1 Der vieldeutige Name r P e r in o c a r b o n i f * r o u s“ ist zuerst von Mk.kk für einen Horizont 
(0. in Nebraska city) angewandt worden, der jetzt allgemein zu dem typischen Ober- 
carbon gerechnet wird. Dafür wurde bekanntlich die Artastufe, der europäische Hauptvertretcr des 
„ Permocarbon“, von Mraciusox zum mittleren Carbon gestellt. 

Man liest vielfach die Meinung, so n. a. in der vortrefflichen Arbeit Kari*ixsky's über die 
Artinskischon Annuonocn (Möm. de l’Acad. de 8t. Pötersbourg. Sur. 7. T. 37. S. 95), dass Bildungen 
wie das Permcarbon „einfach als Ühcrgungssrhichtcn zwischen den Systemen zu bezeichnen, nicht 
aber unbedingt in einem derselben unterzubringen seien“. Zur Begründung dieser Anschauung pflegt 
man die Künstlichkeit unserer stratigraphischen Kintheilung hervorzuheben. Dieser letztere Umstand 
ist jedoch so sehr als feststehende Thatsache anzusehen, dass — falls nicht ein anderes Eintheilungs- 
princip zu \3runde gelegt werden kann — , lediglich die Gründe historischer Priorität und äusserer 
Zweckmässigkeit fiir die Abgrenzung der Systeme oder Formationen in Anwendung zu bringen sind. 

Vom Standpunkte der Zweckmässigkeit kann es jedoch keinem Zweifel untcrliegun, dass die 
allgemeine Einführung von „Zwischenschichten“ das an und für sich künstliche System um kein Haar- 
breit natürlicher, wohl aber unbequemer und unübersichtlicher machen würde. Wir hätten dann die 
doppelte Zahl von Formationsnamen zu lernen, ohne dass sachlich irgend etwas gebessert wäre. Ferner 
würden, nachdem auf diese Weise der Grundsatz historischer Priorität verlassen ist, die formellen 
Streitigkeiten Über die Zurechnung der einzelnen Stufen kein Ende nehmen. Denn die Reihe der 
„Zwischenschichten“ ist bereits ziemlich vollständig: Ordovician, „Hercyn“ oder „übersilur“, „Permo- 
carbon", Tatarien, Kkaut (Infralias), Titlion, Libnrnische Stufe etc. 

* Die Stufenuamen, welche sich für dyadische Ablagerungen in der französischen Litteratur 
Anden, sind fast durchweg Synonyma von alteingebürgerten Bezeichnungen. Es ist nicht noth- 
wendig, den Zechstein, der nur einer palaeontologischon Stufe und höchstens 2 Zonen entspricht, 
ausserdem noch mit einem besonderen Namen Thuringien (Rexkvikr) zu belegen. Ebenso unnöthig 
ist die Bezeichnung Lodävien (Reskvikk) für das Kothlicgende. Der das gesammte Rothliegende um- 
fassende Name von Lodfcve kennzeichnet einen Fundort, an dem nur die Lebachor Stufe entwickelt ist. 
Die fossilführenden Unterabtheilungen des Rothliegenden, die Cuseler und Leb&cher Stufe können 


Digitized by Google 



492 


Diu Stofeneintheilung der Formationen. 


untere Abtheilung nur eine marine Stufe. Auch im Fusulinenkalk lassen sich nur 
3 Zonen unterscheiden, deren obere eine Grenzbildung darstellt und wegen des Vor- 
kommens ron neuen Thiergruppen meist als Stufe aufgefasst wird. 

Eine übersichtliche Stufeneintlieilung ist beim Abwärtsschreiten in der Schichten- 
folge erst wieder im rheinischen Devon möglich, während andrerseits das kalkige 
Unterdevon in Böhmen, Nordamerika und der ähnlich zusammengesetzten Gebiete 
nur eine Unterscheidung verschiedener Facies gestattet. Das genau studirte Silur 
lässt eine Anzahl natürlicher auf Graptolithen und Trilobiten gegründeter Stufen 
erkennen, die je wieder in mehrere Zonen zerfallen; für die fossilreiche Entwicke- 
lung des skandinavischen Cambrium gilt das Gleiche. Im Obersilur macht hingegen 
die Vielgestaltigkeit der Facies, im älteren Cambrium die Lückenhaftigkeit unserer 
Kenntniss eine übersichtlich gegliederte Zusammenstellung nur hie und da möglich. 

Ganz analog liegen die Verhältnisse in den mesozoischen Fonnationen, in 
denen allerdings der Moment ungenügender Kenntnisse im "Wesentlichen fortfällt. 
Überall jedoch, wo ein häufiger Facieswechsel innerhalb grösserer Complexe die 
allgemeine Vorbreitung einheitlicher „Zonenfossilien“ erschwert, ist eine Eintheilung 
in überall nachweisbare Stufen unmöglich. So verhalten sich nicht nur die Binnen- 
Ablagerungen der Südhemisphäre sondern auch ausgedehntere Theile der pelagischen 
Trias, vor allem in der oberen Abtheilung. 

Von den Fortschritten der Erkenntniss ist eine natürliche Stufengliederung 
für die Dyas und das untere Cambrium zu erwarten. Für das Obersilur (aus- 
schliesslich der Graptholitenschicfer), das kalkige Unterdevon und die Alpen-Trias 
erscheint eine solche Eintheilung in den natürlichen Verhältnissen der Facies- 
bildungen nicht begründet. 1 

Versucht man die marine Dyas nach der Entwickelung der Ammonitengruppen 
zu gliedern, so ergeben sich zwei Haupt-Abtheilungen, die wenigstens im 
Grossen und Ganzen dem Rothliegenden und Zechstein entsprechen. Während 
die Entwickelung der älteren eigentlichen Arcestiden die ganze Dyas kennzeichnet 
und auch Glyphioceratinen noch bis zu der oberen Stufe hinaufgehen, ist die Ent- 
wickelung der Medlicottiiden und der Thalassoceratinen für die ältere Dyas, 
das Auftreten der Ceratitiden 3 für die jüngere Dyas bezeichnend.- 


nicht wühl za einer einzigen Stufe (Autunien L.uTAhc.vr) zusammengefasst werden. Wenn auch die 
Floren ähnlich sind . so spricht die Selbstständigkeit der Lcbacher Amphibien- nnd Fischfauna dagegen. 
Als Typus des „Saxonicn“ (Laer.) wird das Oberruthliogcnde Deutschlands angenommen. Abgesehen 
davon, dass eino so gut wio fossilleerc Schiehtcngruppo nicht wohl als Typus einer pataeontologischen 
Stufe angeselieu werden kann, gehören die in der Ühcrsichtstaholle (IV. Auil. p. 993) angeführten 
fossilreichen Äquivalente des Suxonien nach der hier vertretenen Auffassung zu anderen Ilorizontcn : 
die Schichten von Nebraska city zum Obcrearhen, dio Kalke und Dolomite von Kostroma zum Sech- 
stem Thuringien ; die Wicliita beds sind ein Aequivalont der Artastufe oder des Unterrothliegenden. 

1 Von einer Kritik der daranf hinzielendcn Versuche kann also abgesehen werden. 

3 Mit den noch nicht scharf abgetrennten leiostraken Formen Xenaapis, Unnguritai . Oto- 
rrrux und dem muscheligen Xenodiscus. Die Stammform ParactUila erscheint in der unteren Dyas. 
Ferner rechnet Noetlixo die unteren t'eratitenschichtcn des Fendschab nnd die gleichalte Zone des 
Otoeera » Woodtcardi (Hiiuntaya) znr Dyns. Hier erscheinen OphiveraHj A fcclwccros, Aspiditn ( l'rop- 
tychites), Lecanite e, Prionulobns und andere Formen, die bisher als die ältesten Trias-Ammoneen an- 
gesehen wurden. 
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Frod. Indien# 

Ob. weisser Kalk de» Tian-sehan 
mit Frod. indicus 
Unt. Wichita-Schichten (ni. Verte- 
brate n) v on Texas 


verschieden, sondern annähernd houiotax. 

* * bedeutet das erste, f das letzte Auftreten. 

* Pro&ageceras = l'ropirutcoccras -f- SicnnUes. 


Digitized by Google 



Die Artastufe in ltussland. 


493 


Obwohl die ungefähre Übereinstimmung der marinen und nichtmarinen Glie- 
derung rein zufällig ist, liegt in derselben ein weiteres Moment für die Beibehaltung 
des Namens Dyas, der jedenfalls suchen ^sprechender als die allgemein angenommene 
Bezeichnung Trias ist. 

Legt mau die Entwickelung der Ammonitenfauna zu Grunde, so würde das 
Devon drei Abtheilungen (1. älteres u. rnittl. Devon, 2. unteres Oberdevon, 3. Cly- 
menicnkalk), das Carbon nur einer Abtheilung mit zwei Grenzzonen (unten noch 
Bruncoceras und Prohranites, oben bereits Ayathiceras und Gastrioceras) entsprechen. 
In der Dyas lassen sich zwei Abtheilungen unterscheiden, deren weitere Glie- 
derung die Aufgabe der Zukunft ist; die pelagische Tri as enthält hingegen 3 oder 
4 Haupt- Abtheilungen: die Aequivalente des Buntsandsteins und Muschelkalkes, 
die Tirolische und die Bajuvariseho Abtheilung, deren stratigraphische Trennung 
jedoch schwierig ist. 

Die Mannigfaltigkeit der jurassischen Ammoniten ist wieder geringer 
als die der triadisehen, da hier die alte Dreitheilung der Formation auch der 
Entwickelung der Ammonitengruppen im Wesentlichen entspricht. 

Es ergiebt sich aus dieser Übersicht, dass erst von der Dyas an die Am- 
moniten einen massgebenden Einfluss auf die Eintheilung der geolo- 
gischen Formationen gewinnen, während im mittleren Palaeozoicum und Car- 
bon die allgemeine Vertheilung der übrigen Organismen nicht in Einklang mit 
dem Auftreten der ersteren zu bringen ist. 


D. Die Dyas der Nordhemisphäre. 

I. Die Artastufe 1 Russlands und ihre arktische Fortsetzung. 

Die Gleichstellung der Artastufe mit dem westeuropäischen Rothliegenden 
wird nicht nur durch die Lagorungsvcrhältnissc (im Hangenden des Obercarbon 
und im Liegenden des Zechsteins), sondern vor allem auch durch den palaeodya- 
dischen Charakter der Flora erwiesen. Dass die Thierreste des „Permo-Carbon“ 
im Allgemeinen mehr Beziehungen zu dem Carbon als zu dem Zechstein besitzen, 
* erklärt sich aus der Artenarmut der Binnenmeere. 

1. Die Artastufe nimmt an» Westabhang des Ural vom Eismeer bis in die 
Kirgisenstcppe und bis zum Donjetz einen breiten Baum ein und wurde schon von 
älteren Forschem (Pakdeu) richtig zur Dyas gestellt. 4 Die von SciUUMlAUUEN 
beschriebenen Pflanzenreste sprechen ganz entschieden für einen Vergleich mit dem 

1 Da Artinsk die rassische, nach der Localität gebildete Adjectivforai ist (wie artiensis im 
Lateinischen), würde Artinskischc Stufe ein Pleonasmus sein, während Artinak-Stufe schlecht klingt. 
Im Deutschen würde man also entweder Artische »Stute (Etage artien) oder besser nach Analogie der 
Coblenzschichten Artastufe sagen. 

* Mchchisox hielt den Arta-Sandatcin für Millstone grit, die neueren rassischen Autoren meist für 
eine Zwischenstufe vom Carbon zur Dyas, .Perniocarbon*. Wäre die letztere Annahme richtig, so 
müssten auch die Cuseler und Lebacher »Schichten als .Übergang“ vom Carbon zum Zechstein auf- 
gefasst werden, d. h. der wichtigste und am besten bekannte Thcil der Formation würde zum „Übergang“ 
und nur die Aeqnivalcnte des deutschen Zechsteins würden als Perm bezeichnet. Aus dem letzteren 
Grunde ist die Bezeichnung der Gcsammtformation als Dyas empfehlenswerther. 
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westlichen Rothliegenden. 1 Hier wie dort tritt Lepidodeixdron zurück, Sigülarien 
sind nur durch Suhsigillarien vertreten, die Leitformen Calamilcs giyas, Cordmies 
(mit Cordaioxylon), die Oallipterisarten ( C. conferta Brot., siinmla Brot.), die häu- 
figen Pecopleris (P. vnita Brot., piunatifida Brot.) und seltenen Sphenopteriden (Orop- 
teris lohata Morris) sind hier wie dort vorhanden. Daneben finden sich wie überall 
in der Dyas Localfonuen: Dolerophyllum und die Gimjkoacee PsygtnophyUum. 

Während die Pflanzen die Gleiehmässigkeit der Artastufe mit dem west- 
europäischen Rothliegenden erweisen, kennzeichnen die Brachiopoden den engen 
Zusammenhang mit der marinen Dyas und dem marinen Obercarbon, * die Ammo- 
neeu hingegen den Beginn einer neuen faunistischen und geologischen Entwickelung. 

Bei den Brachiopoden und Eusulinen (F. Vmieuili) der Artastufe hat die 
gestaltcnbildende Kraft bereits erheblich nachgelassen. Dio meisten der immer 
noch zahlreichen (im Gebiete der Kama 53) Arten sind mit solchen des obersten 
Carbon (oben p. 299) nahe verwandt oder ident; nur wenige wie Spirifer Kcilhaci 
v. B. s und Draschei Toula, Froductus artiensis 4 und gratndifer , pruepermiens Tsciiern., 
pseudoacaleatus Krot., tenuistriatus Vern., typicus Waag., cancriniformis Tscheun. 
GeiitiLzcIla columnaris sind dem Horizont eigentümlich. Viele der neu erscheinenden 
Formen sind kleine unscheinbare Geschöpfe 1 oder Vorläufer der Zechsteinfauna. 6 

In der reichen von Karpinsky bearbeiteten Ammoncenfauna der Artastufe 
erinnern nur wenige Gattungen, wie Glyphioceras 1 (III. Fcdoroici) und Proiwrites an 
das Carbon oder scldicssen sich eng an ältere Gattungen an; so Gastrioceras (em. 
Frech mit nach vorn gebogener Siphonaldute; G. Jossae, G. Snessi ) an Glyphio- 
ccras. Dagegen weist die Ableitung der Mcdlicottiiden von den Pronoriten 
auf eine complicirte Entwickelung hin. Noch wichtiger in geologischer Beziehung 
ist das Auftreten der ältesten Arcestiden (Popauoceras und Verwandte s. oben 
p. 472 und Taf. 59b). 

Über die angeblichen, von Waagen in den Vordergrund seiner Beweisführung 
gestellten Discordanzen im russischen Carbon und Perm macht Kuassnopolsky 
(1. c.) die folgenden Angaben: Im nördlichen und östlichen Tlieile des europäischen 
Russland wird der Fusulinenkalk von mariner unterer Dyas unmittelbar überlagert, 
Boi Beginn des Perm wölbte sich die dem heutigen Ural entsprechende Insel- 
kette zu einem Gebirge auf. Im mittleren Ural ging die Erhebung rasch vor 
sich; hier lagern sandige Meeressedimentc der Arta-Stufe, welche auf eine 

1 Sciim ALHAUSEN, Di« Ptlanzenreste der Artinski sehen und Permischen Ablagerungen im Osten 
des europäischen Kussdands. M6m. Com. gäologique II Nr. 4. 1887. Weitere Beziehungen ergeben »ich 
aus der Auflagerung der marinen Bcllerophonschichten ( rnittl. und oberer Zeehstein) auf den Grö- 
dener Sandsteinen, deren Flora dem mittleren Hothliegenden und Kupferschiefer entspricht. 

* Dieselben entsprechen nach TsciiEUNVscnEW dem mittleren Productaskalk der Salzkctte, 

* Abgebildet Taf. 57 c, Fig. 1, auf Spitzbergen schon im obersten Carbon. 

4 Am Donjetz und am Ural bereits in den noch zum Carbon gerechneten Schichten. 

• Pro<i. silraennus Stuck., Krannopolskyanus Stuck., olatm Stin k., Chon et es productoides Stuck., 
Spirif. ai timsis Stuck. 

• Spir. a lat un Schlot»»., Streptorhynchus pelargonatns Schl., Volycoelia profunde Gew. 

7 Auch das verwandte Varalegoceras wird aus amerikanischen r Coal measuros“ angegeben, ist 
aber im europäischen Carbon unbekannt. 
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naheliegende Küste liindeuteu, über dem Fusulinenkalk. Auch Stuckexbeug 1 hebt 
hervor, dass im Gebiete der Kama die Artastufe an der Ostgrenze des Obercarbon 
„gcwissermassen eine Bucht ausfülle“. Im südlichen Ural vollzog sich das Er- 
eigniss langsamer, denn hier finden sich über dem Obercarbon sandige 
Kalksteine und Mergel, welche in grösserer Entfernung von der Küste abgesetzt 
wurden. Im eigentlichen russischen Becken fand keine Erhebung statt; hier wird 
der rein marine Fusulinenkalk von Artasehichten mit einer pelagischen Ammoneen- 
fauna gleichförmig überlagert. 

2. Eine höhere, meist von den Artasehichten nicht getrennte Zone der unteren 
Dyas, die Kungur- „Stufo“,* welche aus Kalk, Dolomit, Gyps und Anhydrit in bunter 
Mischung besteht, enthält noch die typischen, aus dem Carbon heraufreichen- 
den Brachiopoden und Bryozoen neben dyadischcn Mollusken.’ Landpflanzen 
sind nur ganz vereinzelt ( Ullmamüa biarmica), Cephalopoden gar nicht vorhanden. 
Von Zechsteinfonnen erscheinen bereits Pecten pusillus Sciil., Lima pirmiana Kino, 
ßakewcUia antiqua Mstil, Leda spehtnearia Gen., Schizodus truncatus Kino, ohsnints 
Gein., Mucrodon VenieuUiamim Kon., Pleurophorns PaUasi Vkun. Carbonischen 
Charakter tragen : Prod. scmireticidatus, Cora, longisjdims, timaninix, Grucnewaldti u. a. 
Chomtes variolaris Keys., Sfpir. postztriatiui Nik., Snranae Vern., Sp. (Itetiailniia) 
lineatns und planoconvexus, Itrtzia ranntet ElCIIW. ( grandicosta Dav.), MeeheUa 
eximia Eicmv., Dalmanrlla rampinata Maut., Camerophoria Purdoni Dav., Dirlusnia 
plira Kat. und dongatnm Geh., Fu.ttdina sp. Die eigentümlichen Formen sind so 
wenig bezeichnend, dass die Selbständigkeit als Stufe fraglich erscheint.’ 

3. Die über dem Arta-Sandstein liegende Neody as („Penn“ s. str.) beginnt 
mit Kalken, T honen und Sandsteinen, die ausschliesslich nichtmarine Thier- 
reste (Najnditcs, Buirdia) und Landpflauzen enthalten (Calanütts Kutnryae, G. gigas, 
Psygmoph tßlum). 

4. Darüber folgt der Kupfersandstein mit eigentümlichen Theriodonten 
und Stegoeephalen (Eryops, Bhojmlodon , Mehsaurus, Zygosaurus) und den Charak- 
teren der westlichen Kupferschieferflora : liaiera, Psy/jmophyllum — Ginhgophyllum 4 
und Uttmannia. Das Hangende bildet der russische Zechstein (s. u.). 

Im Donjetzgebiet treten in den den obersten Carboukalk (C») über- 
lagernden Schiefem und Kalken, welche mit der Artastufe des Nordens verglichen 
werden, ’ fast ausschliesslich obercarbonische Arten auf, so Enteles earnicus Sciieli.w., 
Nothot. nndeolns Kat., Prod. semireticulatus, nehraseensis, Spir. aujirantotnptensis, Die- 
lasma hantatum Sow., Fnsidina Venienli und longissima; weniger zahlreich sind auch 
hier die nenen Arten wie Derbyia erassa, Enteles hemiplieatus und Product»* iu/lalus. 
Bezeichnender sind die Zweischaler von dyadischem Habitus, die sich in den höheren, 
Steinsalz führenden Schichten neben den Brachiopoden einstcllcn : Schizodus Whceleri 


1 Allgem. geolog. Karte von Russland, Bl. 127 n. 308, 1888. 

* Stuckekbek«, Allgem. geologische Karte von Russland. Bl. 127 p. 313 und p. 3öG oben. 

4 Von 86 durch A. Stcckknbkru im Kamagebiet gesammelte Arten sind 40 carbonisch, 19 dyadisch, 
und 27 der Palaeodyas ( Permocarbon) eigentümlich oder nicht genauer bestimmt. 

4 faygmophyUnm rjysiiwMm A. Baoso. sp. nnd cuneifolium A. Baoso. sp. gehört zn derselben 
Gattung, wio das aus der Dyas von Lodbve beschriebene Gingkophgünm Sai-ohta. 

4 Gnide gdol. XVI, p. 27 u. für die Kungnrschichten : Jakowi.kw, Mem. Com. gAol. XV 3. 1899. 
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I)ie Dyas aof Spitzbergen. 


Swall., Pteurophorns subcoslatus M. etH., Kueulana atteimata Meek, Iieyricki Schaur., 
OerviUeia (Baketcdlia) bicarinata Kino, Lima rctifera Shum. Über die obere Dyas 
Russlands siehe unten p. 50311'. 

Vom Ural aus verbreitet sieh die Palaoodvas in den hohen Norden bis zur 
Bureninsel (Kicselgesteine mit Spir. Keilhavi) und bis Spitzbergen. Hier reicht 
am Eisfjord und Bellsund die marine Entwickelung nach Nathorst* durch die 
obere Dyas hindurch bis in die Trias. 

Die gesummte, 2000 m mächtige Schichtenfolge zeigt die folgende Reihe: 
Trias : 8 Myalina-Schiefcr mit Myalina de Geeri, Pecten Nordcn- 
skiöldi und (auf der Bärcninsel) Myophoria sp. aus der Gruppe der 
M. decussala. 

Ob. Dyas : 7 Pseudo monotis-Schiefer. 

6 Retzia-Kalk mit J{. Nathorsti (cf. li. radialix) u. II. ( Hiisledia ) 
Mornumi (oder 6 — Kungur-Schichten?) 

Arta-Stufe: 5 Productus-Kieselschiefer (Chcrt) 375 — 400 m, in über- 
einstimmender Entwickelung auf der Biireninsel mit Spirifer Keilhavi 
v. B. (Taf. 57c, Fig. 1) und p. 497. 

Auf Spitzbergen nach Tschernyschew * mit Productus cancrim- 
formis Tschern., poskarbonarius Tschern., Derbyia robusta Hall ?, 
Spirifer alalus Sciil. Ausserdem finden sich Prod. granulifer Toula, 
knuistriatiis Vern., Weyprechli Tocla und Spirifer Keilhavi v. B., 
Draschei Toula, Spir. rugulalax mut. arctica (Taf. 63, Fig. 4) und 
massenhafte Spongiennadeln (Penmaiites). 

Obercarbon : 4 Spiriferenkalk (= Schwagerineustufe) 10 in. 

Hauptlager der massenhaft im weissen Kalk vorkommenden 
Brachiopoden vom Lovensberg und Angelinsberg an der Hinlopen- 
strassc : Spirifer Keilhavi, Saranae, cameratus, rugidatns mut. arctica 
Frech, Camerophoria plicata, Dielasma plica, Moelleri, Ithynch. 
(Bhynchopora) Nikitim, Derbyia rcgularis, Chondex granulifer, vario- 
latus, Productus tenuislriatus, (? Maryinifna) , Pr. timanicus, por- 
rertus Ki t., boliviettsis d’Orb., uralicus Tschern., Weyprechli Tocla 
(- multistriatux Meek). 

3 Cvathophyllum-Kalk — Zone mit Prod. timanicus und Cora 
mit Prod. lineatus, Konincki, Athyris Boyssi und Lagen von Feuer- 
stein und Gvps. 

Die Stufe des Spir. mosqucnsis fehlt. 

Untercarbon: 2 mit Lamlptlanzcn nur auf Spitzbergen. 

Oberdevon 1 „Ursa-Sandstein“ mit Archaeopteris hibernica, Botkrod. kiltorketise, 
Huloptychius und Klötzen auf der Biireninsel, deren Kohlenreich- 
tum sehr bedeutend — 8 Millionen Tonnen — sein soll. 

1 Nathorst b. Hixi»k, Geol. Mag. Der. 3 I Bd. 5, p. 241 — 251 ». Ball. Geol. Inst. Upsala 1899 p. 1. 

* Tscherktschkw, Über di© Artinsk- und Carbon-Sehwümnie vom Ural und Timan. St. Peters- 
burg 1898, p. 4ß, 47. 
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Fig. 1 a. b. Product ha granulifer Toula vergl. Fig. 6 = Pr. Payeri Toula. Siidkap. Spitzbergen. 
»Steinkerne zweier Exemplare. 

Fig. 2 a. b. Productus horridus Sow. var. Arena. S.W.-Spitzbergen. 

Fig. 3 a. b. Productus Wcyprechti Toüi.a. Oberstes Carbon (ans diesem das abgebildete Exemplar) 
und untere l)yas. Lovönsberg, Spitzbergen. Orig, von Fig. 3 u. 4 im Breslauer Museum. 

Fig. 4. Produeius artiensis T scheut. Oberstes Carbon (aus diesem das abgebildeto Exemplar) 
und Artastufe im Ural und Spitzbergen. Fig. 4 v. Sterlitamak a. d. Belaja, Ural. 

Fig. B. Derbyia robust a Hall? (s= Streptorchynchus crenistria Toula). Aus denselben Schichten 
wie Fig. 1. Spitzbergen. Fig. 5 a. Brachialklappc. Fig. 5 b. Muskeleindruck der 
Stielklappe desselben Steinkerns. 

Fig. 6. Productus granulifer Toula (Mutation des Productus horridus) leg. Nathomt. Oberstes 

Carbon. Lovönsberg, Spitzbergen. Nat. Gr. Orig, im Breslauer Museum. 


Brach iopoden aus don Ries Ölschiefern (Spongienschichtcn) der marinen 
Palaeodyas von Spitzborgen ( Artastufe), 
mit Ausnahme von Fig. 3, 4 und 6 Neuzeichnungen Toula' sch er Originale. 

1 a 
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Über Dyas-Brachiopoden von Spitzbergen. 


You besonderer Bedeutung ist die Spitzbergischc Dyas dadurch, dass die 
meisten Typen des deutschen und russischen Zechsteins auf diesen Ursprung be- 
zogen werden können: 

I)io nachstehenden Bemerkungen bernhen auf dem Vergleich einer recht reichhaltigen vom 
Rären-Eiland und dem Lovcnsberg stammenden Sammlung (NATiioKST'sche Expedition) mit den Originalen 
L. v. Bucn's und F. Toula’s. Abb. p. 497. 

1. Spirifcr rugulatus mnt. nov. arctica (Taf. 03, Fig. 4). 

Die Spitzbergische schon iin obersten Carbon auftretende Mutation ist als mnt. arctica be- 
zeichnet und unterscheidet sich durch höhere, kaum gebogene Area von der typischen Form (1. c. Fig. 3). 

2. Prod actus horridus Sow. (Taf. 62, Fig. 10) und granulifer Toiti.a (letztero Form = Prod. 
Paycri Toula). Der Vorläufer dieser mitteleuropäischen Art ist wohl am besten als Prod. granulifer 
Toula (oder horrido* mut. granulifera Toula) zu bezeichnen (N. J. 1875; t. 6, f. 3; Axel-Riland, Arta- 
Stufe). Wahrscheinlich gehört zu den grossen breitflügeligen Schalenexemplaren als Steinkern Prod. Paycri 
Toula aus der Artastufo (Productus-Kicselschiefer) der Südspitze Spitzbergens (08 Bd. Sitz.-Ber. Wien. 
Ak. 1873, t. 4). Productus granulifer erscheint zweifellos schon im obersten Carbon, dem Spiriferen- 
kalk des Lovcnsberges, wie unser Textbild beweist. 


Gruppe des Spirifer Keilhavi v. Buch 
Weitverbreitet in der marinen Palaeodyas. Nach don Originalen neu gezeichnet. 



Spir. Kupanyensis B»:va. Timor. Spir. Dra*chei Toula. Axel-Eiland Spitzbergen. 

Orig. IH-.vitnii's. Orig. Toui.a’s. 


Ausserdem finden sich Formen, die von der ticfeingebuchteten Varietät des mitteleuropäischen 
Prod. horridus nicht verschieden sind, in Schichten unbestimmten Alters bei Arena, Spitzbergen 
(Textlig. Sab) und an der Nordküste des Bel-Sundes gegenüber Axel-Eiland (Toula, N. J. 1875 t. 5, f. 2 
stimmt mit unserer Figur 2 überein, ist aber verschieden von l'roductus horridus var. 1. c. t. 6, f. 4). 

3. Prwluctus spitzbergianu* Toula non Tsciiekxysciikw (Toula, 70. Bd. Sitz.-Ber. Wien. Ak. 
1874 f. 8d) — die übrigen Originale lagen mir nicht vor — ist nicht — Mnrginiferai 1 spitzhergiana 
Toui.a bei Tsciiesntsciiew (Geol. Karte v. Russland Bl. 139, t. 7, f. 36). Vielmehr steht das vorliegende 
Originalexemplar Toula'h dem p. 497 Fig. 4 abgehildcten J'rod. artitwtis Twiikkn. ausserordentlich 
nahe und unterscheidet sich nur durch (scheinbar glatten) Sinns und eine etwas weniger starke Wölbung. 

4. Productus tenuistriatus Vers, bei Tmciiersthc hkw. Arta-Stufo. Allg. Geol. K. von Russland, 
Bl. 139, t. 6, f. 15, höchst wahrscheinlich = Pr. Aagardi Toula von Axel Eiland N. J. 1875, t. 7, f. 2. 

5. Productus Cancrini Vkrn. liegt in einem von der russischen Form (Taf. 63, Fig. 8) nicht 
unterscheidbarem Exemplar ans dem ? Zechstein oder der ?Artastufe von Arena, SW.-Spitzbergen 
vor (Toula, N. J. 1875 t. 8, f. 7). 

6. Profluctus Weyprechti Tom.\ ist eine der wichtigsten und häufigsten Arten der Spitzbergener 

Dyas (Siidcap von Spitzbergen und Bäreninsel; Sitz.-Ber. k. Ak. Wien, Bd. 68, Abtli. I, 1873 t. 6, 
f. 1 3 und N. .1. 1875 t. 6, f. 2), die man als einen Productus Uneatus mit tiefem Sinus auffassen 

kann. Den übergnng bildot Pro<t. itnpressus (N. J. 1875 t. 5, f. 1) mit flachem Sinus. Prod. Ff r ey- 
prechti erscheint bereits im obersten Carbon von Spitzbergen (Lovcnsberg Fig. 3) und verbreitet sich in 
Amerika bis Utah ( - Prod. multistriatus Mkkk, Exploration* across the Great Basin of Utah, Rep. 
on the palaeontol. Coli. Washington 1876 p. 350, t. 1, f. 8, „probably Carboniferous“). Siehe p. 497. 
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Neben diesen nördlichen Formen finden sich andere von weiterer Verbreitung: 

7. Spirifer Kcilhuci v. B. (Büren-Insel) t. 57 b, f. 1 (non Spiriferina auct. • Sp. Parryantts 

Tor la — Sp. Wilcztki Toula von der Südspitze Spitzbergens = Sp. sp. Toula, ebendaher. 68. Bd. Sitz.- 
Ber. Wien. Ak. t. 2, 1 1873), verbreitet sich in wenig verschiedenen Formen bis Kaschmir ('Sp. Kajak ) 

und bis Australien (Sp. respertilio). 

8. Sp. Drasch ci Toula mit sehr breitem Sinus (Axel-Kiland) gehört zu derselben Gruppe wie 
Sp. Keithari und steht dem gleichalten Sp, knpangensis Beyk. von Timor ausserordentlich nahe. 


II. Die untere marine Dyas des Grossen Mitteimeeres. 

Asien: Darwas, Pcndschab, Tibet (Tsehititschun), Kasehgarien, SW.-Oiina, Nanking, Timor etc. 

Europa: Sosio, Sicilien. N.- Amerika: Texas. 

Die centralasiatische Fortsetzung der russischen, Oephalopoden führenden Arta- 
schichten findet sieh erst in Bokhara (J)arwas 1 ): Aus einem von hier stammenden 
Stücke von Cephalopodenkalk bestimmte Kahimnsky die Charakterformen der Arta- 
Ammoniten Prnnoriles uraUcns, PojHmorrras, Proswjercrax, Mrdticottia z. Th. in iden- 
ten Arten. Die Altersbe- 
stimmung der Schichten 
vonYar-ka-lo (?01>er- 
carhon — Dyas) und der 
übrigen südchinesischen, 
eng mit dem Oberearbon 
verknüpften Vorkommen 
wurde bereits im Zusam- 
menhang mit diesem (auf 
p. 387—890) erörtert. 

Stratigraphisch zwei- 
fellose Vorkommen der un- 
teren marinen Dyas sind 
ferner in Asien: 1. Die indische Salzkette (Salt Hange im lYiidschnh), 2. die Klippen 
des Tschititsehun im Himalaya, 3. die Braehiopodeniuergel des Flusses (iussas 
im sogenannten westlichen Kwcn-Lun (Kasehgarien), 4. die mit Kohlenseh ich teil 
wechselnden maiinen Kalke der Hügel von Nanking, 5. die Kalke von Timor. 

Abgesehen von der an erster Stelle zu besprechenden Salzkette sind alle Vor- 
kommen der unteren Dyas im Gebiete des alten Mittelmeeres wenig ausgedehnte, 
leicht zu übersehende Bildungen, deren Kenntnis erst aus den letzten Jahren datirt. 
Zum Tlieil handelt es sich um „Klippen“ von geringfügigem l'mfung und verschieden- 
artiger Entstehung: so am Sosio, in den Alpen, in Tibet und Gcntralasien über- 
haupt. Das Vorhandensein reicher Gephalopodenfaunen in diesen Klippen ist be- 
weisend für den Zusammenhang der alten Dyasmcere. Die postcarbonisrhe Ge- 
birgsbildung bildet den Grund des vereinzelten Vorkommens : Die untere marine 
Dvas war wahrscheinlich die jüngste noch mitgcfaltete Stuft* und somit den zer- 

1 ln Darwas, einer «lor östlichen Provinzen des Chanuts Bokhara, in unmittelbarer Niilie von 
Afghanistan kommt, abgesehen von der durch K.uu*ix*ky nachgewiesenen Artastnfe, auch FusuUnenkalk 
vor, wie v. Krapft neuerlich feststellte. Geologische Reiseerlebnisse ans Bokhara, Dcnksehr. W. Ak. 
Bd. 70, p. 67. 

Fiurnr, Lethaea palaeoxnion. II. 32 




Productust Punloni. Mittlerer und oberer Productaskalk. 
Tschideru, Salzketto. Vollständig erhaltenes Exemplar von mittlerer 
Grösse. , /i. (Auf der Abbildung Waaokn's fehlen dio bezeichnenden 
Flügel). 
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Die Dy» der Salzkette lm Pendscbab. 


(störenden Einflüssen der Denudation in den soeben aufgewiilbten Hochgebirgen be- 
sonders ausgesetzt. 

b Die gesammte Schicbtenfolge der .Salzkette im Pendschab und das Ver- 
kältniss der marinen Kalke zu den glaeialen Bildungen wird in den die Siidbemi- 
sj)b;ire behandelnden Abschnitten erörtert. Hier sei nur kurz die Auleinanderfolge 
der Horizonte n. NoETl.iSfi zusammengestellt, die zum Tlieil keine grossen Ver- 
sebiedenbeitmi aufweisen (8 — 10), zum Tlieil nur wenig gemeinsame Merkmale zeigen. 
Am schärfsten gliedert sich der unterste (5) und der oberste Horizont (11) in ]ialae- 
ontologischer Hinsicht ab; die Zone d. Fhs. kattwnsis mit ihrer reichen Fusulinenfauna 
(der einzigen in der Salzkette beobachteten), ist meist (auch p. 385) als obercarbonisch 1 
bezeichnet worden. Hierfür spricht die Verbreitung der Brachiopoden. Da jedoch 


Profil dor Salzkette an der Strasse zwischen Virgal und U c h a 1 i , 
die Anordnung der einzelnen l ntorabtheilungen der kieselhaltigen Kalksteingruppen zeigend. 



1 Olivenfarbiger Thon, mittlerer gedeckter .Sandstein. 2 Amb beds, unterer Productns-Kalk. 3 Katta, 
untere Schichten des mittleren Productus-Kalk. 4 Virgal. mittlere Schichten desselben. 5 Kalalmgh, 
obere Schichten desselben. 6 Jabi, oberer Productus-Kalk, untere und mittlere Schichten. 7 Tschidru, 
obere Schichten des oberen Productus-Kalk. 8 Ceratiten Kalk. 9 Ccratiten Mergel. 10 Ceratiten- 
Sandstein. 11 Bunte Mergel. K. Waaogü. 

nach Noetunq's neuen Funden der echt© Ceratitide Xetwdiscus rarlnmafius beinah 
im unmittelbaren Hangenden der Fusulinen-Schichten auftritt, so ist die untere 
Grenze der Dyas tiefer anzusetzen. 

Die Zurechnung der oberen zwei Drittel der Productus-Schichten (mittlerer 
und oberer Theil des Productus limestone) zur Neodyas beruht auf dem Auftreten von 
Ooratitiden. Noetlino fand Xetwdiscus carbonarim recht häufig im oberen Theile 
der mittleren Stufe. Die Unterscheidung der zwei Zonen des mittleren Productus- 
kalkes ist, wie es scheint, vor allem durch die abweichende Faciesentwickelung der 
oberen, an Riff korallen reichen Gruppe bedingt. 

2. Während in der Centralregion des Himalava die marine untere Dyas un- 
bekannt ist, findet sich nördlich davon in T i b e t ein interessantes, ganz vereinzeltes 
Vorkommen. Im Gipfel des Berges Tschititschun N. I (Höhe 17 740*) ragen 


1 Waaokk hat diese Anschauung früher (1887) vertreten, ist aber später wesentlich auf 
Grund der Annahme der erwähnten Schichtcnnnterbrechung am Ural zu einem abweichenden Resultate 
gelangt; er hält seine gesammte Prodnctus-Serie für jünger als das europäische Obercarbon. 
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■ mite anbestimmten Alters, wahrscheinlich nicht älter als Jura, diacordant anf den älteren 
lagernd. 


’rphanites Slij)crbu$. Licht olivengrüne, harte, dünnbankig geschichtete Kalke, getrennt 
nige oder sandige Zwischenlagen ; zu oberst mit einer Hank voll undeutlicher Pelccypoden- 
ipper Ceratite Limestone aut.) 3—4 m. Die Cephalopodon sind: Stephanitee »uperbus W. 
(Acoc'ioniicera* WaaoknJ dixtractum W., Prion it ex tuhercufutue W., Celtite» spec. u. and. 

olivengrüne Mergel mit vereinzelten Kalkbänken, die von unten nach oben näher zusammen- 
10 m. Fauna wie oben. 


Z § Z 
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Heminyitcs // 0)1 inyidnus, Licht graugrüner, sandiger, manchmal weicher, manchmal 
;r Kalkstein (Ceratite sandstone Waaokx), 1 m. Mit zahlreichen, theilweise riesigen Fle- 
x fleminyianux W. und Axpiditex xuperbue Waaok*. 

divengrüne Mergel mit vereinzelten Kalkbänken, 10 m. Flemingitee fehlt ; dagegen Aepidi t ee 
te noch vorhanden, ab und zn dünne Bänke mit zahlreichen BeUerophon sp. (= StacheUa 


V on 'mckitcs vdutus . Dunkel blaugrüne Mergel mit eingeschalteten dünnen Kalkbänken, 
. Cephalopnden : Koninckites rolutue Waao., Otocera 8 sp., „Sayeeerae“ (nov. gen.), Uaueriamtm 
andere. Ceratodus sp. 


«s*< 

*-■ © 

« a— s 
2 

^ ö 


1 rionolobttS TOt tttuhlfus. Lichtgrauer Kalk, eine dünne Bank bildend, voll mit Priono- 

ndatus W„ „Sayecerae* (nov. gen.), I/auerianum Kos., Gyronitee und andern. 

W titCS Sp. Lichtgrane, dünnbankig geschieht« Kalke mit mergeligen Zwischenlagen (Lower 
ümestonc aut.), 5 in. Mit zahlreichen, meist schlecht erhaltenen Cephalo poden rosten . Häufig 
/tit ex sp., der wahrscheinlich noch nicht benannt ist. (In diesem Horizont fand sich bei 
in Stegocephalenschädel). 


i brieflichen Mittheilnng F. Noetlixo's beruht der wesentliche Unterschied der vorliegen- 
iederung darauf, dass Waaoen auf seiner Reise 1872 durch schwere Krankheit behindert 
c*n Fossilien sind vornehmlich von Wyxkk gesammelt und schichtenweise nicht scharf getrennt, 
ervorzuheben, dass au dem Profil Noetuso's nichts geändert ist, dass dem Herausgeber je- 
le fannistisch mehr auf die untere Trias hinzudenten scheint. Immerhin kann eine eml- 
nach der Bearbeitung der Fossilien erfolgen. 

acontologisch besser bis znr Zone der Ftt8 kattaeneix hinaufzurücken, ln der Dvas bei 
izidorten, im Zecbstein Russlands and Westeuropas fehlen Fnsuliniden gänzlich; die Fora- 
dnrclians abweichenden Charakter durch das Auftreten der in der Palaeodyas fehlenden 
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fossilreiche Kalkklippen 1 aus 
einer Mulde jurassischer Spiti- 
Mergel auf und stehen im Zu- 
sammenhang mit iutrusiven Dia- 
basporphyriten. 

Die weiter unten in ihren 
wichtigsten Vertretern namhaft ge- 



Spir. lyra Kit. (oberstes Carbon, Ural; 
pnnctiert) n. mnt. tibetica Dirk. (Palaeo- 
dyas d. Tschititschnn, »ranze Linien.) 
Diagramm aur Veranschaulichung der 
geringfügigen Unterschiede. 
Vergleiche Sp. lyra Taf. 47 c, Fig. 3. 



Sp. (Martin ia) acutomarginalis Dieser 
~ Martinia Semiramia Gi:mwe:,,vbi>. 
Sosiokalk. X. Semper. 


machte Fauna ist die reichhaltig- 
ste, welche bisher in der Palaeo- 
dyas von Centralasieu gefunden 
wurde. Die nahen Beziehungen 
zu der oberen Zone der mittleren 
Productuskalke (Virgal und Kala- 
bagh beds 2 Waao.) sind ebenso 
unverkennbar wie die Überein- 



1 Palaeontologia Indien Ser. XV Hitnuluyan Fossils. Vol. I P, 3 the Permocarlioniferons Fauna 
of Chitichan X. I by C. Diener. M. 13 Tafeln. 

* Unter 23 mit den Salt Range gemeinsamen Braohiopoden-Arten geboren 20 dieser Zone an. 
Ein Vorkommen „nördlich von Milam* im Uundesgebiet von Tibet enthält im weissen Crinoidenkalk 
ausser indifferenten Formen Notothyri* auhmiailarin, dürfte aber (n. Diener 1. c. p. 100) aus dem 
Klippenkulk des Tsehititsehun stammen. 


Digitized by Google 


G.S. (lieuraal Sandstein (Flyseh). Sp. Sb. Splti Mergel, ca. Klippen (Palaeodvas). 
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Die untere marine Dyas in Centralasien. 


Stimmung des einzigen vorliegenden Cephalopoden mit einer am Fiume Sosio vor- 
kommenden Gruppe. Angesichts der Wichtigkeit der Tsckititschun-F&una sind 
zahlreiche Arten derselben — besonders die ausserdem im Pendschab, bei Yar-ka-lo 
und in Sicilien vorkommenden — auf Tafel 57 d 1 abgebildet worden. 

Im Klippenkalk von Tscbititschun finden sieh nach Diener: 


PhiUipsia Afiddlcmütei Dien. 

Cheiropyge himalayensi* Dikn. 

Popanoceras (Stacheoc.) Trimurti Dikn. 

Producht* lineatu* Waao. (Artastnfe). 

n bolicicmi* var. chitichunensi * Dien. 

„ cf. »ubcostatus Waao. 

„ gratiosu* Waao. (Productask., Timor). 

„ cancrinifornti* Tsciiern. (Fig. 3 l , Ar* 

tastufe). 

„ Ahichi Waao. (Djulfa, Timor). 

ff mongolicus Dien. (Loping). 

„ (Morginifera) typicu* Waao. (Fig. 2, 

ArtMtnfe). 

Aulostege* tibeticu* Waao. (Fig. 7.) 

Lyttonia nolut is Waao. (Taf. 57 b, Fig. 10) 

Spirifer mwuücheylenti* Dav. (Artastnfe, Timor. 
Yergl. Taf. 57 c, Fig. 8.) 
t Wynnei Waao. (Sosio. Artast., Fig. 6). 
„ lyra mut. tibttira Dien, (kaum verschie- 
den von dem im obersten Carbon des 
Ural vorkommenden Spir. lyra Ki t. ; 
Scnlptnr nml Form sind übereinstim- 
mend. Nur der Sinus zeigt gering- 
fügige Unterschiede, wie der Vergleich 
von Originalen lehrte, p. 501.) 

„ (Mart in ia) elegan* Dien. (Sosio). 

„ „ semijdunu* Waao. (Arta). 


Spirifer ( Martinia ) nucula Roth im.. (Timor). 

„ „ acutomarginali* Dies. (Sosio). 

„ „ contractu* Meek ct Worth. 

Athyris Poyssi i.’Ev. (Artastufe). 

„ mtbexpansa Waao. 

, capillata Waao. (Mittl. Prodnctuskalk. 
Timor). 

Spirigerefla grandis Waao. (Tze-de, Yünnan). 
Taf. 57 n, Fig. 4. 

„ Derby i Waao. 

„ pertumida Dien. Fig. 10. 

Ente/es Tschernyschttri Dien, (non Gkmmku..). 
Rhynch. (Uncinulus) timorensi* üevk. Fig. 13, 
(Timor, Sosio). 

Camerophoria Purdoni Dav. (Ob.-Carbon, Yar- 
ka-Io, Sosio, Arta). Taf. 47 b., 
Fig. 11. 

0 gigantea Dien. (Varietät von 

C. Purdoni). Fig. 8. 

Terebr. ( Ifemiptychino ) sparst plicata Waao. 

(Mittl. Prodiictusk., Timor). 
0 0 in fl ata Waao. 

0 „ himalayensi* Dav. 

, ( Xotothyri* ) cf. snbresiculari* Dav. 

Dielasma biplex Waao. Fig. 12 a. 12 b. 
Ainhlysiphonelh cf. resiculosa Kox. 

Jxtnstlaleia indica Waao. et Wkxtx. 


3. Weniger sicher ist die Altersbestimmung der Brachiopodenmergel des 
Flusses ßussass in Kaschgarien, welche der .tibetanischen Transgression“ 
(Bogdanowitsch) entsprechen. 1 Die tibetanische Transgression ist jedenfalls wesent- 
lich jünger als der hier verbreitete Fusulinenkalk mit Proil. xemirelicuhtwi und 
maelit sieb im mittleren Kwen-Lun durch rotlie Sandsteine und Conglomerate 
kenntlich (Tschantschen-Darja, Tagri-kolen, Sariktuss). Neben den indifferenten 
Orthidcn, Spirifcren und Producten dieser Abteilungen deutet das Vorkommen 
von Spir. (Murtiiun) jilaiwconix'j iix Meek, Pnxlnrt/ix ctntciiniformis TsriiF.iiX. (Taf. 57d, 
Fig. 3) und des demselben sehr nahe stehenden Prod. tiheticus Fkecii auf ein 
etwa der Artastnfe („Permoearhon“) entsprechenden Alter; auch Slrrptorltynchus 
diffcilix erinnert mehr an Str. jrlaiyonatitx als an ältere Formen. 

Die gefalteten obcrcarbonisclien Bildungen sollen nach den vorliegenden Au- 
gahen discordant von den Brachiojmdenkalkcn und Conglomeraten überlagert werden. 


1 Die Figarennummern ohne Tafelangabc beziehet! Bich nnf Taf. B7 d. 

,J Fbbch bei Sri>«. Beiträge zur Stratigraphie von Ontralasicn. Denkachr. d. Wiener Akad. 
1894 und Diuskr, Die Aei|uivalente der Carbon- und Perm forniation im Himaiava. Sitz.-ßer. K. Ak. 
d. Wi-iBonseb. Wien. Math Mitorw. Kl.. Abth. 1, ltd. 10$, 1897. 
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4. Audi im mittlcri'ii Thcilc von China, am l'ntcrlaulV des Vaug-Tsu ist eine 
iilmlidm Entwickelung zu beobachten. F. v. Richtiiokkx fand auf einer seiner ersten Ex- 
eursionen zwischen Nan-king und Tschünn-kiang (Prv. Kiang-su) zwischen den Stein- 
kohlenflötzcn Schicferschiehten mit einer individuenreiehen, aller nrtenarmen Fauna, 
die wesentlich aus Productusarten und Bryozoen besteht. Die schueeweissen Kalk- 
geriiste der letzteren zeichnen sich durch besondere Schönheit der Erhaltung aus. 

Eine Bestimmung der häufigeren Arten ergab, dass dieselben mit Formen des 
Productuskalkes der indischen Salzkette ident sind: Der grobgerippte bei Nan-king 





Productus tibeticus Frech. 

Fig. 1 die concave, Fig. 2 die con- 
vexe Klappe; Fig. 3 Querschnitt. 
Brachiopodcnkalk der l'nlaeodyas. 
Floss Gussass. Westl. Kwenltin- 
Kette. Südl. von Yarkand. 



Popnnoceraa mtyuphyVwm Bkyr. Untere marine !>yas. Timor. 
Genaoe Zeichnung der erhaltenen Lobcnlinien */i 
{1 Externsattel, 2, 3 Seitens&ttel, 4 — 7 Hilfsmittel.) 
Nach dem in Berlin befindlichen Original Bevrich’s von 
I)r. Volc gezeichnet. 


häufig vorkommende ]*raductm Indiens Waagen (Taf. 57 c, Fig. 13) l*roductus linvntus 
WAAGEN (1. e. t. 66) und P. Vxschim Waagen (Salt Range Fossils t. 70) kennzeichnet, 
den oberen Productuskalk (Jabi-Schichten), Lonsdaleia aalhtiuia Waagen (1. e. t. 100, 
f. 1, 3, 4) ist eine wichtige Form der mittleren Pro ductusschichten. 

Während über die Horizontirung des unteren Productuskalkes Meinungsver- 
schiedenheiten bestehen, wird die mittlere Abtheilung der indischen Schichtenfolge 
meist dem Rothliegenden gleichgestellt, die obere bereits mit dem Zechstein ver- 
glichen. Demnach gehören die Steinkohlenlager von Nan-king dem 
oberen Theile der älteren Pyas an. 1 

5. Dass die Kalkschichten von Timor mit bezeichnenden Arten der Gattungen 


1 Die Arten wurden vom Verfasser bestimmt. Siehe Frech, Palueozoischc Faunen aus Asien 
und Nordafrika. N. J. 1805, II. Seltener als die oben genannten Arten sind: ilnomphnlus pusilltt* 
Waao. 1 . c. t. 0, f. 8, lYodudus yratuHnw Waau. 1. c. t. 80, f. 1—3, Pr. tumidus Waao. Taf. 67 d. 
Fig. 6 , Derbyia sp, Hierzu kommt die eigentümliche, zunächst mit I.yttonia verwandte Loczyella 
asymmetrica nov. geil, nov, sp. (Tafelerkliirung von Taf. 57 c.) 
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Die marine Palaeodyas auf Timor und Sicilien. 


Cyclolobus und Popnnoceras die nächste Beziehung zur Dyas besitzen, wurde bereits 
von Bkyricii hervorgehoben 1 und von Rothpletz a im einzelnen begründet. Die 
Aramoniteuarten und die Brachiopoden gestatten eine nähere Vergleichung mit 
dem Sosiokalk. Popanoceren mit den dreispitzigen Loben des Pop. mcgaphyltum 
Beyh. und tridens Rothpl. („ Stacheoceras “ auet.) fehlen in der untersten Dyas und 
finden sich im Sosio- und Tschititschunkulk (Pop. Grueucu'aldti Geiim. Taf. 59a, Fig. (j 
bezw. Pop. Tiiiuurti Dies.). Vor allem ist die für den Fiume Sosio bezeichnende, bei 
Arta fehlende Gattung Cyclolobus (Taf. 59a, Fig. 4) auch auf Timor gefunden worden. 
Dieselbe kommt auch im oberen Productuskalk vor und deutet auf einen Vergleich 
mit dieser Zone hin; jedoch fehlen auf Timor die Ceratitiden gänzlich. 
Die Brachiopoden kennzeichnen in ihren bis zum Peudschab verbreiteten Ver- 
tretern meist den oberen Theil des mittleren Productuskalkes und die Cephalopoden 
führende Unterstufe des oberen Productuskalkes (Jabi Beds), so Athyris capillata 
Waag. (Mittl. Prod.K. — Ob. Prod.K.), Camero/thoria pitiyuis Waag. (Mittl. Prod.K.), 
Terebr. (Hemiptychma) sparsiplicuta Waag. (Unt. Prod.K. — Ob. mittl. Prod.K.), 
Chonetetta nasuta Waag. (Mittl. — Ob. Prod.K., Taf. 57 c, Fig. 3), Productus asperulus 
Waag, und Abichi AVaao. (beide Mittl. — Ob. Prod.K.) und Produdus gratiosus 
Waag. (Mittl. — Ob. Prod.K.). 

ü. Als westliche Fortsetzung der Dyas- Vorkommen im Bereich des alten Mittel- 
meeres sind die oberen schwarzen Kalke von Balia Maaden (Mysien), die Klippen- 
kalke des Fiume Sosio in Sicilien, die (schon oben p. 358 erörterten) 
Vorkommen der Karnischen Alpen und das vereinzelte Erscheinen von Cepbalo- 
podenschiefern in Südfrankreich mit Duradites, Gastrioceras und ?Paracdtites 
(St. Girons, Dep. Ariege) aufzufassen. 8 

Die Überleitung bilden wahrscheinlich die isolirten und zweifelhaften Vorkommen 
im östlichen Albursgebiet (Djilin-Bilin-Pass *) und Tschehar-Bag bei Tschalchane. 6 
Eine directe Vergleichung mit den Artascliichten des Ural verbietet sich durch die 
Verschiedenheit der Fauna: z. B. wandern, um nur die wichtigste That- 
sache hervorzuheben, die Charakterformen des asiatischen Oborcarbon Lyttonia und 
Richthof cnia * in der Dyaszeit nach Südeuropa aus, sind jedoch im Ural ebenso- 
wenig wie Scacchinella, Megarhynchus, Choneteüa, Üldhamina, Geyerelhi und Orlhotc- 
tina nachgewiesen worden. 

1 Über eine Kohlenkalkfauna von Timor. Abhandt. <1 Berliner Akademie für 1864. Berlin 
1865, Taf. 1 — 3, p, 61 — 96. Besonders p. 91 wird klar ausgesprochen, dass der artenanne deutsche 
Zechstcin eine locale Entwickelung darstellt, .und dass in fernen Erdtheilen Ablage- 
rungen, die man wegen des grösseren Reichtums an organischen Einschlüssen zu- 
nächst in die Zeit des Koblenkalksteins zu stellen berechtigt ist, auch noch das Zeit- 
aequivalent der Formationen des Hot hl i egenden und Zechsteins darstellend. Erst 
ein Vierteljahrhundert später wurde die vollkommene Richtigkeit dieser Anschauung erwiesen. 

1 I’alaeontogr. 39, p. 66. 

1 Vergl. E. Hsro, Verhandlungen des internationalen Geoiogencongrcsses zu Zürich. 1894, p. 91, Die 
schwarzen Schiefer mit Cephalopoden liegen über Obercarhon und werden von Buntsandstein überdeckt. 

4 Spirifer rugulatux Kit. 

4 Ortothrtes ( Orthoihetina ) pcrsicua Schellst. , Productus orxills Wasa., Dahnanella indico 
Was«, sp. Doch deuten diese Vorkommen auf den neo-dyadisrhen Djnlfa-Horizont hin. 

4 Der eich andere wunderlich geformte Gattungen aus der Verwandtschaft von Aulostcgrs 
( Scacchinella und Megarhynchus) anschliossen. 
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Die untere marine Dyas in Sicilien. 

Der Norden der Insel Sicilien 1 (Provinz Palermo) besteht aus gefalteten 
Schichten der Trias, die von Jura überlagert werden. Das in dieselben eingesenkte 
Thal des Fiume Sosio ist von Mitteleocaen erfüllt und aus diesem erheben sieb drei 
isolirte palaeodyadische Kalkklippen a bis zur Höhe von 25 m: 1. Rocca di S. Bene- 
detto, 2. Rupe di Passo di Burgio, 8. Pietra di Salomone. 

An der Rocca di S. Beuedetto unterscheidet Gemmellako 1. einen unteren, 
dichten grauen (oder weissen) Fusulincnkalk (compatto) und 2. einen oberen porösen 
Grobkalk (caleare grossolano). Fusulinen müssen übrigens in diesen „Fusulinen- 
kalken“ selten sein, da ich in den ziemlich zahlreichen von mir untersuchten Stücken 
nie ein Exemplar gesehen habe. 

An der Pietra di Salomone wird ein sehr mannigfach ausgebildeter, dichter 
(Crinoiden-) Brcccien-Kalk von grauer oder gelblicher Farbe, der dem dichten Kalke 
(1) entspricht, durch weissen „Fusulincnkalk" überlagert. Auf diesem letztgenannten 
Felsen kleben noch Reste des transgredirenden Mitteleocaen, so dass liier wohl 
echte Erosionsklippen vorliegen. 

Über das Verhältnis der Trias zu der marinen Dyas konnte nichts festgestellt 
werden. 

Ebenso fehlen Hinweise auf die Beantwortung der Frage, ob den oben ge- 
kennzeichneten zwei Horizonten auch verschiedene Arten der Ammoneenfauna ent- 
sprechen.“ Die überaus mannigfaltigen sicilischen Dyas-Ammouiten (s. oben p. 457 ff.) 
zeigen einerseits Beziehungen zur Artastufe (eine idente Art*), andrerseits zu den 
wesentlich jüngeren Schichten von Timor und den oberen Productuskalken ( Cyilo - 
lobux *) und erheben somit die Vermutung, dass hier verschiedene (zwei oder drei) 
stratigraphische Zonen vorliegen, fast zur Gewissheit. Leider giebt die Bezeich- 
nung des Vorkommens der Aramoneen in dem caleare grossolano und compatto 
keinen Hinweis auf stratigraphische Unterschiede.* 


1 G. Gkmmki.lako, La fauna dei calcari con Fusulino della Valle del flume Sosio. Palermo 
1887— 1899 (bis zur Hälfte der Hrachiopoden erschienen). 

a Gemmkllako war geneigt, die finsserllch — in Farbe und Gestein — mit Hallstätter Kalken 
übereinstimmenden Klippen der Trias zuzurechnen, E. v. Mojsisovics erkannte das höhere Alter des 
Vorkommen«. 

* Es wäre an sieh ebenso gut denkbar, dass innerhalb desselben Gesteins verschiedene Zonen 
vertreten seien. 

4 Mrdlicottia Orbtgngana (Artastufe, Taf. 59b, Fig. 16) ist nach Karpixhky M. Trautacholdi 
vom Sosio; zwei Arten stehen einander sehr nahe [Gastrioceras aosirme Gkmm. dem G. Sueaai Kaki*.; 
Agathictraa Sutaai Gkmm. dem Ag. uralicum Kaki*.), 8 andere Formen erinnern an uralisehe Arten. 

6 Auch Hyattitez findet sieh nasser am Sosio nur noch in Texas und fehlt am Ural. Kammssky 
macht mit Recht darauf aufmerksam, dass auch geographische Unterschiede vorliegen könnten. 

6 Aus dem caleare grossolano werden citirt : Stacheoceraa Karpinakyi und Paraprono- 
riles Koninck'i. 

A us dem caleare compatto: Popanoc. ( Uyattite s) Geinitzi. Alle Popanoeeraa- Arten. 
Pop. (Stacheoc.) globosum, peraptetieum, Darat, benediefimtm t Agath. Snettai, Kingi , Diattfanot. 
Mrdlicott. Verntuili, Schopeni, Marcoui , iYosageccraa lieyrichi, Galilaei , aff nt f Mojsisoricsi, Para pro- 
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Die marine Fauna der sicilischen Palaeodyas. 


Die Crustaceen, 1 Gastropoden und Zweischaler sind nicht weniger munnigfaltig 
entwickelt als die C'ephalopoden, aber nicht zu stratologischen Vergleichen geeignet, 
da ihre Vertretung an anderen Vorkommen (Artastufe und Productuskalk) nur 
dürftig ist. Doch sei die weitgehende Übereinstimmung zwischen den Gastropoden 
der Alpen (Kram, Kärnten) und denen des Sosio hervorgehoben. 

Die bisher nur zum Thcil beschriebene Brachiopodenfauna des Sosiokalkes 
besitzt zweifellos eine sehr ausgeprägte Eigenart, s wie die Gattungen Majurhynchus 
und ScaajiinrUa, die auch in den Alpen vorkommende Gruppe Geyerrlla* der ah- 
errante Sp. (Martinia) polymor)>hus Gkjim., 4 sowie die hier bis Europa vordriugenden 
asiatischen Formen Richthofenia und Lyttonia beweisen. Auch in den Kamischen 
Alpen kommen einige dieser südlichen Formen (ScacchincUa und Richthofenia) vor. 
Immerhin sind nicht siiinmtliehe ßrachiopodcnarten dem Sosiokalk eigentümlich: 
Insbesondere kommen in den Klippenkalkcu des Tschititschun 5 Arten vor,* welche 
zweifellos mit siciliscben ident sind. 

noriUx Konineki. I'ronoritea ( Varnditt k) Merkt. ThaUi.ss. l'hillijm, sitbretieiilahim , micratliectut, 
Paraceltitc* Hoeferi. 

Bei Pa 3so di Burgio linden sieh: Cyclolobus („ Wuagenoctra#*) 2 Arien, Popen. (Stacheoc.) 
mediterraneiim, Tirtzei, Darae. Popan. (Hyatlitcs) turgidum, Aiucil, Agathic. Sa esst, elegans, insigne, 
ensiferam. Agath. (Iloffmannia) Hoffmanni . Medlieottia Vernenili, bi fron*. Prosagecera s Begrichi . 

1 Einige Trilobiten sind auf Taf. 59 b abgebildet. Der Brachvure Oonocarcinus (Taf, 69 b, Fig. 3) 
ist ziemlich sicher bestimmbar; die zu den macraren Decapodcn gerechneten Reste von Palaeopemphyx 
bestehen nur aus Theilen des Ceph&lothorax, welche der Muschelkalkform ähneln. Eine vollkommen 
sichere Bestimmung ist jedoch bei der ^Vollständigkeit des Materials nicht möglich. Hingegen ge- 
hört „ Paraprosopon “ Gemm. nicht zu den Decapoden, sondern ist ident mit der Phyllopodengattung 
Cgclus (englische Steinkohlenfonnation), die auch als Entwickelungsform von Limidu s gedeutet wird. 

3 Allerdings dürfte Rhaetina Geum. nicht von Dielasma, und Stjuamulifera Gemm. nicht von 
Athyris unterschieden werden können, ebenso wie Rostranteris Gemm. nur eine Section von Xoto- 
thyris bildet. 

* Richthofenia, Meyarhynrhus, sowie die etwas abseits stehende Scacchinella bilden, wie ö. Gk.m- 
m ella ko im Wesentlichen richtig hervorhob, eine zusammenhängende Gruppe; für die beiden erstge- 
nannten Gattungen kann der (Unterordnung»-) Name CoraUiopsida Waao. als Familienbezeichnting 
beibehalten werden. Ieh möchte im Gegensatz zu Gemmei.lako (sopra due nuovigencri di Brachiopodi etc., 
Palermo 1896. p. 9) keine grundsätzliche Verschiedenheit innerhalb der Reihe St ropha/osia- Autosteges- 
Megarhynchus-Richthofmia sehen. Die (kleine) Deckelklappe zeigt bei allen nur unwesentliche Unter- 
schiede der Grundelemente: Das Medianseptum ist bei Aldosteges (p. 287) lang, bei Megarhynchu s 
kurz, der Schlossfortsatz bei ersterein kurz, bei letzterem verlängert. Die Eindrücke der Divarica- 
toren stehen bei Megarhyuchns auf hohen Sockeln, liegen aber an derselben Stelle, wie z. B. bei 
Auioeteges Medlicottianus (p. 287). Ebenso ist die llohlklappe von Megarhytichu s Marii nur durch 
grössere Höhe und vortretende Deltidialgegend von Aulosteyes gigas (unt. Zechstein Taf. 63) verschieden, 
während allerdings die Unterschiede von den älteren Arten (A. Medlicottianus p. 287) bedeutsamer sind. 

Von den weiteren Brachiopodcn der Sicilischcn unteren Dyas steht Richthofenia sietda der 
indischen Art näher als R. communis, welche der wurzolformigen Anhänge entbehrt. Die Grappe 
oder Untergattung (ieyertlla Scukllw. (Textbild) schliesst sich zunächst an Derbyia an und ist nur 
am Sosio und in den Ostalpen gefunden worden. 

4 Von dein wohl Martinia rariabilis, aciformis, lamellosa und nmbonata nicht zu trennen sind. 
Cf. 1. c. Taf. 31. 

* Deren Benennung und Beschreibung fast gleichzeitig durch C. Dieser (1897) und Gemuellaro 
(1898) erfolgt ist Da eine Vergleichung bisher nur auf Grund der Abbildungen möglich war, ist die 
Zahl der als ident zu bezeichnenden Arten noch gering, wird sich aber nach Ausführung directer 
Vergleiche zweifellos wesentlich vermehren. 
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Enteles Waagen i Gemm. ( E. Tuche rnpscheiei Gemm. non Diex. = E. Oehlerti Gemm.) Sosiokulk. N. Semi-ek. 




Geyerelia Gemmellaroi Schbllw. Sosiokalk (Calcare grossolano, Pietra Sulomone). Orig. Sciiellwiex’s. 
Nach dom Original-Exemplar berichtigt. 



Mitte : Sp. ( Reticularia ) conrexiuscula Ggxu. ( R. pulclierrimma Gemm.) Sosio. N. Semit.*. 

Rechts u. links: Parapronorites Konincki Gemm. Rocca di S. Bonudetto aui Sosio. Orig.-Zeichnung. 
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Brackiopoden der sicilisehen Palaeodvas. 


ö 0 

Sp. (Martinia) acutomaryinahs Die skr = Martinia Stmiramix Gkmm. — Cornelia Gkmm. 



Spirifer (Martinia) pohjmorphus Gum. a ei form ix Ohm. = lamellosa« Gem. — tariabilis Geu. 

Sosiokalk. N. M. Skmiek. 
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Weitere Beziehungen bestehen, wie die folgende Tabelle erkennen lässt, zum 
mittleren Productuskalk, Timor, Djulfa, Yar-ka-lo und dem unteren Zechstein. 
Das zunächst gelegene, facieli ähnliche Vorkommen des Trogkofels in den Ost- 
alpen besitzt zwar etwas höheres Alter, zeigt aber aus den angegebenen geographi- 
schen Gründen die nächsten Beziehungen. 


Brachiopoden arten, die in der Palaeodyas grössere Verbreitung 
besitzen (vergl. Taf. 57 d). 


HhynchomUa iUncinulus) timorensis Btra. ( Theobald» Waao. 

= Sintlus Gkmm.) 

Cameroph. humHetoncmris Howbb (= multipltcala Kisg — acn- 

mirwta Gkmm.) . . . . 

Cameroph. Purdoni Dav. (= plicata Kit. =-■ alpin« 8chellw.) 

Obercarbon und , 

Ne mipty china gparsiplicata Waao 

IHdamta biplejc Waao. . « 

Athyns sttbejepama Waao. 

Spirigerdla gramlits Waao. (Tze-de, Yiinnan, Balia Maaden) . . 

Spir, ( Martfnia ) acutotnarginalis Dt bk. Semiramis Gkmm. — 

Cornelia Gkmm. 

Spir. {Martinia) eUgans Dien. 1 (— lUstefanoi Gkmm. = focumi- 

nala Gkmm.) 

Spir, {Kelicularia) Waagen» Löczv (— ctfßnis Ge mm.) B. Maaden 

Spirif. Wynnei Waao. (= Stettin# Gr mm.) 

Entctes Tech ernyscheffi Dif.n. (non E. Tschernyxcheffi 1 Gkmm.) 
“ Enteles elegans Gkmm 
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Marine Palaeodyas in Nordamerika. 

Im Südwesten des palaeozoischen Gebietes von Nordamerika liegt etwa 
zwischen dem Red River und dem Colorado die mehrere Hundert engl. Quadrat- 
meilen umfassende Dyas von Texas. 

1 Höchst wahrscheinlich gehört zu den übereinstimmenden Arten noch Sp. ( Martinia ) nucula 
Rothi'L. (Timor, Tschititschun und Balia Maaden [N. W. Kleinasien]) = rupicola Gkmm. (Sosio). Die 
Unterschiede sind jedenfalls ganz minimal. 

a Die Gleichzeitigkeit der Abfassung der Arbeiten C. Dikkku’s (erschienen 1898) und G. Gkm- 
incLiasos (erschienen 1899) ergiebt sich n. a. daraus, dass beide unabhängig zwei verschiedene Entelc*- 
Arten nach Th. TscuKRinrecuKW benannt haben. Da C. Diknek’s Arbeit früher erschienen ist und Ent. 
Tschemyschcffi Gkmm. (non Diener) mit Enteles Waagen» Gkmm. und Oehlerti Gkmm. zusanimeufällt 
(M. Skmpkr), so erledigt sich diese Verwirrung ziemlich einfach : Enteles Tschernyscheffi Gkmm. ist als 
E. Waagen» Gkmm. zu bezeichnen. 
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Marino I’alaeodyas in Texas. 


Die Dyas lagert auf Oborcarbon mit charakteristischer Fauna; 1 eine scharfe 
Grenze ist nicht vorhanden. Diejenigen Schichten, aus denen der bezeichnende 
Dyasammouit Popanoceraa Pitrkcri Hkilpkin * stammt, sind bereits zu der jüngeren 
Formation zu rechnen.* 


Besonders wichtig ist der An unoncen- führende Aufschluss bei AVichita miiitary 
Crossing, der von White beschrieben wurde,“ während eine zusammenfassende Schil- 
derung der tcxanischen Dyas von AV. F. CtJMWNS * herrührt. 

Eine der reichsten AVirbelthierfaunen, welche überhaupt aus dem Ende der 
palaoozoischen Zeit bekannt sind, stammt nach Coi’E aus Texas und dem östlichen 
Theile von Illinois; nicht weniger als 21 Arten von Fischen, 10 Stegocephalen und 
39 verschiedene Reptilienformen wurden unterschieden. Die folgende summarische 
Aufzählung 5 giebt einen Begriff von der Mannigfaltigkeit des Wirbelthierlebens: 


Klasse 


Fische: 


A di phi bien 


Reptilien : 


und 

Familie 

ij Die wichtigeren Gattungen 

Texas 

Illinois 

Ordnung 





»S dach ii 


Janas Kti Taf. 6t». Fig. 8— 10 . . 

+ 1 

! + 



g (Plruracanl h ns (—Oi thacnnth.) 

— 

+ 



J und die zugehörigen Zähne : 



Dipnoi 


Hl Diptod us ( Didynwdu « Coi’F.) 

+ 

— 



Sagmodus ( Ctenodus) (7 Arten) 

+ 

+ 



Ptyonodus 

— 

i + 

Tdeastomi 


Ectoxt ereorh ach is 

+ 

1 - 


t iamurphaHa 

Trimrrorhachis 

+ 

- 


HhnchUomi 

| Zatrachys • 

’.Eryops 

+ * 

+ • 

1 z 



[ Achtloma * etc 

+ 



Stegocephati 

I)i] dom ul ux 

+ 

+ 


Emboiomtri 

Cricot us (p. 447) 

+ 

.+ 

Therotnorpha 

I C.lepntjd ropida c 

depsydrops 

+ ! 

+ 



Archaeobrlus 


+ 



Dimrtrodon 

+ 

— • 



Naosaurus (p. 444i . . . . 

+ 

— 



Theropleura 

+ 

— 



Edaphoxaunts u. a 

+ 




j Pariotirhus 

+ 

| — 


1 Pariotichidar 

| Ectocynodan 


i — 




+ 

— 


UoJosauridaf 

Iiidomurus 

+ ' 

— 



(Jiilonyx 

+ 

| _ 


Oiadfctidae 

Diadectes 

+ 

— 


1 

Em pedias 

+ 

— 



lielodede* 

, + 

, — 


1 N. White u. a. mit Diclasmn boridens, Spir. cameratu. s (Taf. 47c, Fig. 9), Athyris s ubtilito , 
Pr oti. semireticulatm u. nebraxcensis < Taf. 47 c, Fig. 15), rostatu s, Cora, MeektUa crassa M. H., Mynlina 
xulujuadrata Shum., Macrocheilos pondrrosum u. a. 

5 Proc. Acad. Nat. Sciences Philadelphia 1884, p. 58 und Kakiusskv, Ammoncen der Artinsk- 
stafe t. 5, f, 5. 

* Cu. A. Wiiite, On the Permian formation of Texas. American Naturalist. Febr. 1889, p. 109 
bis 128, M. Tafel. Ref. N. J. 1890, I p. 98. Ders., The Texas Permian and its mesozoic types of 
fossils. Bull. U. 8. Geolog, survey N. 77. 1891. Rof. N. J. 1892, II p 298. 

4 W. F. Cimmixs, An». Rep. of the Geol. survey of Texas, I 1889 und besonders ibid M II p. 460 
(referirt u. a. Palaeontogr. 1899, p. 62). 

* Cor«. Cataloguo of the species of Vertebrat« etc. Transactions of the American philosophical 
society N. 8er. Bd. 16. Philadelphia 1890. 

6 Wahrscheinlich synonym mit Eryops. 

* und Nou-Mexieo. Die gesperrt gedruckten Formen sind abgebildet. 

6 - > * 

S-l. ^ 


■h' 
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Kryo/ot mcyacrphahut (Copk). Unt. Palaeodyas. Texas, 

Indian Crock, Thal des Big Wichita. 

Fig. 1. Schädel Unterseite mach 4 Schädeln restaurirt). 

N. Bboili. 

P Parasphenoid. Pt Pterygoidea. Ücc. lat. Occi- 
pitalia lateralia. Pa Palatinrogion. M Maxillar- 
region. Pm Praemaxillarregion. V Yomerregion. 

Fig. 2. Schultergürtel, von oben, epivt. Episternuni. 

rl. Clavicnla. cfei. Cleitbrum. Cor. Coracoid. Sc. Seapnla. 


Fig. 3. Linke Vorderextremität, von unten. Fig. 4. Linke Yorderextremität, von oben. (Verkl. n. Copk.) 
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Dyas-Ammoneen ans Texas. 


Dy a s- Amnion een ans der oberen Palaeodyas (obere Wieliita- Schichten) von Texas. 

N. C. A. White. 



Fig. 1 u. 2. Medlicoitia Copei* 

Fig. 1. Skizze, den Qaerdarchschnitt der Windungen zeigend. Fig. 2. Seitenansicht. 

Fig. 3 o. 4. Popanocei'cis Cumminxi. 

Fig. 8. Seitenansicht eines kleinen Exemplare*. Fig. 4. Teilansicht eines grösseren Exemplares. 



Naosaurus Höriger Cora. Untere Dyas, Texas. */» nat. Gr. 
Pa = Parietale. = Qnadratum. 

Sq :=i Squamosom. J — .logale. 

((j =s QuadratO'jngale. Pt = Ptervgoideum. 


Aas Transftctions of the American Philosophien! Society heb! at Philadelphia, for promoting nsefnl 
knowledge. vol. XVI. New series, 181)0, Taf. II n. III. 
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Naosaurus claciger Core. 

*/> nat. Gr. 

’irbel mit enonn verlängerten seitlich verzweigten Dorn- 
fortsfttzen. 

Ans der nntoren Dyas von Texas. Nach Cope. 


Empediat molaris Cops. (Nach Cops.) */* na *- Gr. 
Untere Dvas. Texas. 

a. Gaumenansicht des Schädels, b. Desgl. c. Seiten- 
ansicht der Symphyse, d. Seiten- nnd e. Hintcrhaapts- 
Ansicht. 
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Die Dyaa in Texas und Kansas. 


Dieselbe Entwickelung wie die toxanische Dyas zeigen die altersgleichen 
Schichten in Kansas (vergl. p. 378, 379); auch hier ist ein alliniihliger Übergang 
in das Carbon nachweisbar. Jedoch zeigen in Kansas Palaeo- und Neodyas 
( B Permocarboniferous u und „Permian") ungleiclifürmige Lagerung. Der obere 
Theil der älteren Stufe ist durch Salzschichten, die Ablagerungen eines ein- 
trocknenden Binnensees gekennzeichnet und das wiederkehrende Meer lagert dis- 
eordant auf den älteren Sedimenten. Im Folgenden sind die Kansasschichten 
nach einer neueren, mit sehr zahlreichen (überflüssigen) Namen versehenen Über- 
sicht 1 aufgezählt. 

Texas. Kansas. 


Discordant auflagernd: Trias oder Kreide. 


Ne 

Dy 


fe..-^ 

lyasj 


Double Mountain lieds 

Rother und bunter .Sandstein, 
iSandschiefer, Kalk, Thon, Gyps 

Aus diesen Schichten stammt 
ein Theil der dyadiseben Wirbel- 
thiere. 



f\0 b. Wicliita (Clear Fork)-Stufe 
Sosiokalk. 


'I ^ Kalk, Thon, Schiefer, Sand- 
jt'. stein mit MetUiroHüi Copei. Po- 
Ot" 1 panoc. (I lynttiks) Oumminxi, car- 
_ csJamUchen Braehiopoden u. Mol- 
P~\fOuskcn (s. o.) 


Marion ( Cimarron) Seriös (p. 378) 
vorwiegend roth gefärbt 
ohne Versteinerungen 
ohne Kalk 

(Kiger) Sandstein (Big Basin) 

Schiefer (Hackberry) 

Dolomit (Day Creek) 

Sandstein (Red Bluff) 

Schiefer (Dry Creek) 

Gyps (Cave Creek) 

(Salt Fork) Schiefer (Flower pot) 

Sandstein (Cednr Hills) 
Salzschichten (Salt Plain) 

Sandstein (Harper) 

Big Blue Sories 

Schiefer und Kalklager 
(Sumner) mit Zweischalem und Der- 
bjfia nmltistrinta (Welling- 
ton-Shale) 

Geuda Salzscliichtcn. 


Untere (eigentl.) \V ielii t a bed s 
Sandstein, Sandschiefer; Thon 
Kjl. Conglomerat. Rother Thon 
j durch Eisen gefärbt, blauer z. Th. 
'■*- kupferreicb. 

^ Uauptlager tler Theriodon- 
ten (Niwsuurtts), Stegocepbalen 
(Eryops nuyarrjilmlus) u. Fische. I 


(Flint Hill) 


< ! h a s e p. 378. 


Neosho p. 378. 


Allmähliger Übergang in das Obercarbon. 


F. W. Chaoin, The Permi. io svateni in Knnnas. Polnrado College Stadien 1890. 6. 
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Der grössere Theil der Wirbelthiere stammt aus der tiefsten Zone der unteren 
Wichita-beds, 1 ein kleinerer aus den oberen (neodyadisclien) Double-Mountain beds. 
Die zwischen beiden liegenden oberen Wichitaschicliten enthalten eine wesentlich aus 
carbonischen Typen bestehende Fauna von Mollusken und Brachiopoden,’ sowie 
einige an den Sosiokalk erinnernde Ammoneen. Medtieottut Copei Wiiite, Popan. 
Wulcotti White und Pop. (Ilyattites) Cummiim Wiiite haben ihre nächsten Ver- 
wandten in der marinen sieilischen Dyas. 

Auf eine Vertretung der unteren marinen Dyas in Californien könnte das Vor- 
kommen von Spirifer Wynnei hinweisen, der in den Schiefcrthonen (Argillites) über 
dem Mc’Cloud-Kalk in Californien vorkommt und anderwärts, am Tsehititschun, in 
der Salzkette (Virgal Beds) und am l'ral (Artastufe) die untere marine Dyas kenn- 
zeichnet.’ 


Die rothen Mergel und Schiefer, welche die phantastisch bunten Formen der 
Painted desert in Arizona, Neu-Mexiko, Utah und Colorado zusammensetzen, über- 
lagern den Aubreykalk (Profil p. 9, VII) und besitzen ebenfalls das Alter der Dyas. 
Versteinerungen sind nur spärlich beschrieben worden. Eine Anzahl von Zwei- 
schalem sammelte icli in dolomitischen Mergeln von Fort Douglas bei Salt Lake city : 
Pleurophorux imbricutus Waaoen. Sehizodus Schiotheimi Kino. (Fossils of 


Alltrisma cf. elegant Kino. 
Edmowlin aspimeuttenxis Mkek. 


the Magnesian limestoue 1. 15, f. 3) und 
Dulwmielbt sp. 


Dieselben Wirbelthiere wie in Texas werden im östlichen Illinois aus einem 
röthlichen Schieferthon beschrieben, der dem obersten Theil der meist als Ober- 
carbon bezeichneten Serie angehört: Etwa 2100' über der Basis, 110' unter dem 
obersten Tlieile dieser Schichtenfolge* liegt in Vermilion county ein „Bonebed“, 
dessen Reptilienfauna (< 'lepsydropx Colleti Cope und IVinsloim CoPE, Cricotus hrtero- 
ctitus Cope p. 447) für IJ.vas spricht. Die Fische sind weniger bezeichnend. 5 

Die Brachiopoden, welche z. Th. noch über dem Bonebed Vorkommen, sind 
carbonische, vielfach in die marine Dyas hinaufgebende Arten,* so dass jede Be- 
ziehung zur Trias ausgeschlossen ist. Wir haben wahrscheinlich in Illinois ein 
Aequivalent der Artastufe vor uns und die Reptilien als die ältesten bisher 
bekannten Formen der Klasse anzusehen. , . 

u ^ '/ 7)1 

1 Als Wichita-beds bezeichnet Cimmis* die unteren Vertebratenschienten, während er die 
„Cephalopoda-bcds* als Clear Fork bezeichnet: gerade die letzteren nennt Wiiite Wichita-beds. Da 
der letztere Name einigennasson bekannt geworden ist, glaube ich denselben auch hier beibehalten 
und mit. der obigen Unterscheidung verwenden zu müssen. 

* U. a. Nautilus Winstowi Mkek and Wobtii. Euomphalus subt/uadralus M. et W., liellerophon 
niontfortianus Nokn. et Pk vrr., Pleurophorus occidentalis (»eis., Yoldia subscitu/a M. et W., Mijalina 
perminnw Sw all, 3/. nciculoide s M. et W., Uerri/feia ( Bttketrellia ) font/a Gen,, Ariculopecten Occiden- 
tal h Sin m., Si/ringopora sp. 

* Pekbin Smitii deutet diesen californisehen Horizont als oberstes Carbon. Mesozoic (banges 
in the faunal geography of California. Journal of geology Chicago 1895, p. 378. 

4 D. Cope, Proc. Amcric. Philos. soe. Vol. 17, N. 100 (1877), p. 52 : über die Schiehtenfolge 
siehe Geology of Illinois IV’, p. 245. Aus der genauen Übersicht, der .Schichtenfolge ergiebt sich, dass 
in dem Bonebed selbst und in 3 oder 4 Horizonten darüber die aufgeführten Brachiopoden Vorkommen. 

s Uip/otlus ( Dulymodus Cope, Zähne von Pleuracanthus). Sagenotlus, Peplorhina. 

* Spirifer cameratns , Spir. Unrat US, Athgri s subtil ita. Dielasmn boridens , Meekella crassa, Prod. 
jOngispinus t Itogersi, scabnculus, Spiriferina kentnekiensis : ansserdein Lojthophijllum profiferuni. 

Fmbch, Lethaea palaeozoica. 11. 33 
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Das Obercarbon in Böhmen. 


III. Das Rothliegende in Mitteleuropa. 

A. Das Kothliejjende und das oberste Carbon in BShmen und Schlesien. 

Die enge Verbindung der productiven Steiukohlenformation mit dem Roth- 
liegenden lässt eine gesonderte Behandlung beider vielfach unthunlich erscheinen. 
Es wurden daher schon oben (p. 350 — 354, 341) die Carbon- und Rothliegend- Vor- 
kommen der rheinischen Gebirge und des südlichen Harzrandes im Zusammenhang 
erörtert, liu Folgenden sollen — abgesehen von den zerstreuten Vorkommen West- 
europas — die auf der alten böhmischen Masse und dem französischen Central- 
plateau lagernden Kohlenbecken in ähnlicher Weise behandelt werden. 

Jede Gruppe dieser kleinen, 
tbeihveise durch spätere Denuda- 
tion getrennten Kohlenbecken hat 
ihre Localgeschichte, 1 ihre locale 
Flora und Fauna. Vollständige 
Schichtenfolgen sind nirgends vor- 
handen. Im südlichen und öst- 
lichen (Böhmisch Brod) Böhmen 3 Phyllit. 
fehlt das Obercarbon, und vielfach 

lagert das mittlere Rothliegende auf dem ITrgebirge; in der Mitte des Landes (Rad- 
nitz) ist das Rothliegende mehrfach durch spätere Denudation entfernt worden. 

1. Das Obercarbon. 

Die Carbonschichten der böhmischen Binnenbecken, deren combinirtes 
Normalprofil (Radnitz-Kladno) hier wiedergegeben ist, beginnen meist mit einem 
Grundconglomerat, der ersten Ausfüllung des alten Gebirgssees. Zuweilen lagert 
jedoch auch Hchieferthon oder das KohlenHiitz (Libuschin hei Kladno) unmittelbar 
auf dem Grundgebirge. Grosse Unbeständigkeit in der Mächtigkeit der Flötze, ein 
Anwachsen der Zwisehenmittel und vollkommenes Auskeilen der Kohle deutet auf 
die unregelmässigen Ablagerungsverhältnissc. der Gebirgsbeeken. Zu dem gleichen 
Schluss der Zusammenscbwemmung (Allocbthonie) der Flötze führt das mehrfach 
(besonders bei Kunowa) in der Steinkohle beobachtete Vorkommen von Gerollen. 

Vereinzelte, aufrecht stehende (bis 3 m hohe) Calamitenstämme beweisen jedoch, 
dass gelegentlich auch ein an Ort und Stelle gewachsener Wald zu der Flötzbildung 
beitragen konnte. 

Die Faltung ist wesentlich mtracarbonisch und hat somit die Carbon-Roth- 
liegendbecken nur in postumen Bewegungen betroffen. Häufiger finden sich da- 

1 Eine sehr ausführliche Darstellung giebt. F. Katzkr in der Geologie von Böhmen p. 1074 bis 
1228. (Hier auch vollständige Litteraturoachweise. I Einige der wichtigeren Arbeiten sind: 

K. Feistmantel, Die .Steinkohlengcbihle in der Umgebung von Radnitz in Böhmen. Abh böbin. 
Oes. d. Wissensch. V. F., 11. Bd. 1861. Der*., Das Steinkohlenbecken bei Klein-Prilep etc. Arch. 
Naturw. L.-Durchforsch. II, 1872. 

D. Stur, Steinkohlenflora von Rakonitz. Verb. G. R A. 1866. Ders. Aber die ausseralpinen Ab- 
lagerungen d. Steinkohlenform., ebend. 1874, p. 180; Umgebung von Rukonitz und Kounova, ebenda 
p. 267 ; ders, Geolog. Verhältnisse des Jemnitzschachtc*. Jahrbuch G. It.A. 1878, p. 860. 


Profil durch das mittlere Rothliegende 
bei Böhmisch Brod. Nach J. Kkkjci. 



1 Hoth) legendes. 4 Kreidegebilde. 

2 Kohlenflötzchen. 5 Granit. 
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gegen Brüche, die jedoch nicht in allen Fällen die unregelmässige Vertheilung der 
Klötze erklären. Vielmehr scheinen — abgesehen von der ursprünglichen Unregel- 
mässigkeit dos Absatzes — zuweilen auch Auswaschungen vorhandener Fliitze statt- 
gefuuden zu haben. 


W 

B 

T3 


<U 


o 

05 



Itotbe Sandsteine 
und Schieferthone 


Kaolinsandstein mit Araacariten 
nnd Conglomerat* 

Schwärt« 

Hangendkohlenflötz 

Sandstein nnd Schieferthon 
mit Sphaerosideriten 
Fjritknollen 



Sandstein 

und 

Schieferthon 


(Schwarzknhle 

littelkohlenflötz (iaskohlei 


a.a o 

ÖJ3 •- 


Sandstein 

nnd 

Schirlcrthon 


Schieferthnn 
Firstenhank 
Mittelbank mit 
Bacillarites 
Unterbank 


Ober»! Rad 
nitzer Kohles 

Mt* his 1 if oi 


Schleifsteinachiefer 

Unteres Radnltzer Kohlenflötz 

bei Hadnitz 4 m (unrein/ 

Sandsteine und Conglomernt« 



Schematische Darstellung der Alllagerungen des Carhon- 
sy.stomes in Rühmen. Z. Th, nach K. Keiwtwantkl. 


Das Mittclkohlenfbitz führt gewöhnlich unten Platteikohle, 
oben Schwarzkohle. Ueber dom Uangendkohlentlötz folgt 
zunächst die sogen. Schwarte, darüber Schieferthon mit 
Sphaerosideriten. . 


Die Ähnlichkeit der allgemeinen 
Entwickelung mit der des Thüringer 
Waldes und des französischen Cen- 
tralplatcaus erleidet nur eine Aus- 
nahme: das fast vollkommene /,»- 
rücktreten von Eruptivdecken und 
Tuffen im Inneren der höhmischen 
Masse.' Im Gebiet von Schatzlar, 
an (1er Schlesischen Grenze sind 
Melaphyre und Quarzporphyre mäch- 
tig entwickelt. Jedoch liegt hier 
ein anderer Entwickelungstypus — 
autochthone Flötzbildnng — vor, 
welche nicht mit der Facies der al- 
lochthonen kleinen Kohlenbecken 
verwechselt werden darf. 

In Mittelböhmen beginnen 
die Vorkommen des Oberc&rlion und 
des Rothliegenden hei Kralup und 
verbreiten sich über Schlan, Klad- 
no, Rnkonitz, Beraun,* Radnitz, * 
Miröschau,’ Pilsen und Manetin his 
nach Mies. Am südlichen Fuss des 
Riesengebirges überlagert Rothlic- 
gendes das Schatzlarer Carbon (oben 
p. 341). 9 

Geringere Ausdehnung besitzen 
die Vorkommen des Rothliegenden 
in Ostböhmen (Senftenberg, Lands- 
kron sowie die Becken von Sehwarz- 
Kostelletz und Silber-Skalitz, s. unt. 


p. 527). Ebenso geringfügig ist die Ausdehnung des Rothliegenden im Süden des 
Landes hei Budweis, Tabor, Wlaschim und Diwischau. 


Die folgende kleine Tabelle der Rothliegend- und Carbonvorkommen des mitt- 
leren, westlichen, südlichen und östlichen Böhmen geht zwar von der Zusammen- 
stellung Katzkk’s (1. c. p. 1211) aus, weicht aber insofern ab, als die beiden 


1 Bei Hadnitz nnd Kladno sind wenig mächtige Lager von Porphyrtuff bekannt. 

* Hier findet eich ausschliesslich Obercarhon, während sonst Ituthliegcndes das Hangende bildet 
oder wie im Sfiden and Osten ausschliesslich anttritt. 

3 Vergl. Katzen, Geologie von Böhmen, [I. 10HO. 
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Carbon and Rothlicgendes in Mittelböhmen. 


Radnitzer Flötzzügo mit den Ottweiler Schichten verglichen wei'den. 1 Zweifel- 
los gehören hierher die oberen Radnitzer Flötze, die Vorkommen von Stradonitz 
(unweit Beraun), Miröschau (mit Pecupt. arboresems und Ptuclrneti, Sphenopli. vcrti- 
nllatum), das untere Pilsener Koblenflötz, Prilep*) und die kleine, südlich von 
letzterem gelegene Merkliner Mulde. 5 

Filr das untere Raduitzer Flötz wäre eine Gleichstellung mit der oberen 
Zone der Saarbrücker Schichten in Betracht zu ziehen, wenn man der auf älteren 
Bestimmungen beruhenden Angabe des Vorkommens von Sphcnapt. obtusüoba, Neu- 
roptcris gigantca, Mariopt. muricata und acuta * (Katzkr, 1. c. p. 1092) Vertrauen 
schenken wollte. Vorwiegend sind allerdings auch in diesen Listen Ottweiler Arten 
vertreten. 

Die umfangreichste Kohlenablagerung in Mittelböhmen ist vielfach durch Ver- 
werfungen zerstückelt und erstreckt sich von Kralup an der Moldau über Kladno 
und Schlan nach Rakonitz in einer Ausdehnung von 20 Q Meilen. Das bis 8,50 m 
mächtige (obere) Hauptflütz und das GrundHötz (letzteres über Grundoonglomerat) 
wird mit dem Radnitzer Ober- bezw. Untorflötz verglichen. Eine genauere Hori- 
zontirung ist nach den vorliegenden Versteinerungslisten unthunlich. Bemerkens- 
werth ist der Reichtum an Landthieren, unter denen besonders Arachniden und 
Insekten in dem Schleifsteinschiefer zwischen den beiden Flötzen häutig sind. 

2. Das Roth liegende in Mittelböhmen. 

Die Frage der Abgrenzung von Rothliegendem und Ober- 
carbon in Mittelböhmen ist von allgemeinerem Interesse, weil hier in dem 
strittigen Nürschaner Grenzhorizont (der Gas- oder Plattelkolile) eine reiche 
Wirbelthierfauna — neben der texanischen die reichste des jüngeren Palaeozoicum — 
durch A. Putsch 1 entdeckt und beschrieben worden ist. Aus der folgenden t'ber- 

1 Allerdings kann auch dies nur mit allem Vorhehalt ausgesprochen werden, da die Bestimmungen 
der Pflanzen sümmtlich ans alter Zeit stammen. Der Srni’sche Classifieationsversuch (vergl. I, p. 65) 
ist von dem Verfasser selbst als provisorisch bezeichnet worden (Verhandl. U. R.A. 1874. p. 209) und 
wurde durch die späteren Forschungen nicht bestätigt. U. a. besteht kein phytopalaeontologischer 
Grnnd, die Miröschauer Schichten für älter zu halten ah die Radnitzer. Ferner sei erwähnt, dass 
die Rossitzer und Zemech-Wieskauer Schichten nach Sni etwa den Nürschaner Schichten d. h. der 
Cuselcr Stufe entsprechen. 

* Nnch den vorliegenden Bestimmungen scheinen die hier gefnndenen Arten sä mmt lieh eher 
für den oberen Theil der Saarbrücker Schichten ah für die Ottweiler Stufe zu sprechen, so Sphcn. 
obtusilobft und Hoeninghauxi. Es findet sich in diesem kleinen Becken nur ein einziges Klotz zwischen 
Gmndconglomerat und hangenden Schiefern. 

* 0. Feistmastel, Sitz.-Ber. der böhm. Ges. der Wissenschaften, 1872. 

4 Marioptcris muricata würde z. B. unbedingt als leitend für die Saarbrücker Stufe zu be- 
trachten sein. Doch gemahnen die älteren Bestimmungen, vor allem diejenigen 0. Feiktmaxtel» 
(Pflanzenreste des böhmischen Stcinkohlengchirges, Palaeontogr., Cassel 1874 — 76), deren Original- 
stücke ich im Breslauer Museum nachprüfen konnte, zur grössten Vorsicht. 

4 A. Fritsch, Fauna der Gaskohlc, 3 Bände. Prag. 1888—1895 umfasst die Beschreibung der 
Stegocephaten und Fische. Vergl. die Bemerkung p. 446. Ein vierter Band ist begonnen. Für 
die obige Frage vergleiche man auch Katzkk, Geologie von Böhmen, p. 1144 ff. und (in entgegen- 
gesetztem Sinne): K. A. Weithopkb, Altersverhältnisse der mittel- und inmlböhmisehen Carbon- und 
Permablagerungen. Sitz.-Ber. Wiener Ak. Math. Nat. Kl. Bd. 107 (I), p. 1 (1898). 
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othliegendes in Böhmen. (Zu Seite 518.) 
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siebt ergiebt sieh zunächst, dass die Zahl der aus dem Carbon heraufreichenden, 
in der Gaskohle zuletzt gefundenen Gattungen (3) geringer ist als die der neu 
erscheinenden Gruppen (7). Ferner sind die ersteren verhältnissmässig seltene, 
nur in wenigen Arten und Exemplaren bekannte Gruppen, während die in den 
Nürschaner Schichten beginnenden Gattungen die häutigsten und bezeichnendsten 
Stegocephalen und Fische der Dyas umfassen : Wenn auch Arckegosaurus in Böh- 
men überhaupt fehlt, so ist doch die zunächst verwandte Gattung Sparaptnites 
hier und im sächsischen Mittelrothliegenden gefunden worden. Ferner erscheint 

die Gattung Bramhiosaurus, 
der häufigste und am be- 
sten bekannte Stegocepliale 
des Rothliogenden hier be- 
reits in 3 Arten und ebenso 
wurden von Amblypterus und 
Sagenodus,' den verbreitetsten 
Fischgattungen der Dyas, die 
ältesten Alten im Gasschie- 
fer gefunden. Vor allem ist 
aber das formen- und individuenreiche Auftreten der Stegocephalen ein Kennzeichen 
der jüngeren Formation. 

Auch fioristisch steht die Gaskohle dem Rothliegenden näher: Das Vorkommen 
von Odontopteris Seldotheimi, Schuctzia auomala und Walch in piniformis * wider- 
legt die häufig wiederholte Behauptung, dass die Flora ausschliesslich carboniseh sei. 

Die petrographische Gliederung des mittleren Rothliegenden ergiebt sich aus 
dem obigen Combinationsprofil. Eine genaue Vergleichung mit der Saarbrücker 
Eintheilung der unteren Dyas ist wie bei allen Continentalbildungen schwierig. So- 
wohl die Vertheilung der thierischen Reste wie das Auftreten der Pflanzen zeigt 
grosse Verschiedenheiten. Wenn die Nürschaner Gaskohle den unteren Kuseler 
Schichten entspricht, so deutet der K u n owaerHoriz o n t auf obere Kuseler und 
wohl schon Lebacher Schichten hin. 

Das Steinkohlenlager des Kunowaer Hangendzuges besitzt überall geringe 
Mächtigkeit (kaum 1 m) und wird bei Kladno-Rakonitz von der sogenannten 
S c h wart e überlagert ; als Schwarte bezeichnet man einen bituminösen, von Fisck- 
(Satjenodus, Thrissolepis) und Saurierresten erfüllten Schiefer, in dem auffallenderweise 
Amblypterus fehlt. In den die Schwarte begleitenden Schiefern erscheinen bereits 
sämmtliche CharakterpHanzen des ltothliegeuden : iValchia piniformis, CaUiptcris con- 
fertu, Aiotularia sphenvphylloides u. a. 

Die röthlichen, z. Th. bituminösen Kalke von Braunau im nördlichen Böhmen 
bilden ebenfalls noch Aequivalente des Lebacher und Niederhässlicher (p, 531) Hori- 
zontes: denn einige wuchtige Arten, wie Acantlwdis Bromii, 1‘Uvracanlhus Decheni und 
Ambhjpivras Duvernoyi kommen bei Lcbach und Braunau vor. 



branchiosauno* snlamatvlroideit Fs. Ga, kohle des Unterroth- 

liegenden von Nflrschan, Böhmen. Nut. Grosse. N. Jakkkl. 
Die häutige nur l teilweise durch Knochen gestützte Schwanz- 
flosse in natürlicher Länge. 


1 Sagenodus t Ctenndu* oldiqiiu n bei Putsch n. a.) ist in der Bezahnung von den älteren 
t'tenodm - Arten wesentlich verschieden. 

' Fkitscü, Fauna der Gaskohle i, p. 10. 
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Die dyadische Wirbelthierwelt Böhmens. 
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Callipteris conferia Brot. sp. eltgnns Gobpp. Mittelrothliegendes. Rathon b. Wünscheiburg in der Grafgeh. 
Glatz. (Breslauer Museum.) £_Originalzeiihnung. 
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Zwei Profile durch «len Schatzlar-Schwadowitzer Muldenfliigel des nieder sc hlesisch- 
b 6 h in i s c h e n Steinkohle » b e c k e n * Nach Di*. A. Wkitiiokk*. 
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Dan Rothliegende der Grafschaft Glatz. 


Die bituminösen Schiefer (Brandschiefer) von Ottendorf und dem Ölberg bei 
Braunau sind zweifellos nur eine Facies des Kalkes, wie die Übereinstimmung der 
Pflanzen (s. d. Tabelle *) und einiger Fische (Fleuracanthiis Dechant) beweist. 

In der schlesischen Fortsetzung des Braunauer Land chens 
(unteres Steinethal , Grafschaft Glatz) gehören die Kalke von Nieder-Rathen 1 
und Wtlnschelburg demselben Horizonte des Mittelrothliegenden an. Der Versuch 
von A. Fritsch, auf Grund der Untersuchung der Fische eine weitere Gliederung 
des Mittelrothliegenden vorzunehmen, kann vorläufig nicht als geglückt bezeichnet 
werden.* 


1 überall findet sich die bezeichnende Lebaehcr Flora, wie die folgende Zusammenstellung der 
in der Breslauer Sammlung befindlichen meist von Goeppkbt beschriebenen Pflanzen beweist. Die 
Fände von Dfirrkunzendorf bei Mittelsteine sind vom Verf. gemacht worden. 
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* Kt was jünger als der Braunaner Horizont konnten vielleicht die rothen Sand- 
steine von Kal na auf der Südseite des Riesengebirges zu sein; zn den zwei mit Braunau gemein- 
samen Amblypterux-Arten (A. Kablikae und Zeidltri) tritt noch eine eigentümliche Form derselben 
Gattung A. heistmanteli. Eine Vergleichung mit den oberen Lebacher (Tholeyer) Schichten konnte 
somit in Frage kommen. 

Andererseits unterliegt die Stellung des Horizontes von Koschtialow bei Lomnitz und Semil 
einigen Zweifeln (vergl. Kat/.f.k, Geologie von Böhmen p. 1192 und A. Fritsch, Fauna der Gaskohle 
III, p. 120). Auf Grund des Fehlens der Ambtypterus- Arten in der Schwarte von Kunowa halt 
A. Fiutscii diesen Horizont für älter als die Schichten von Koschtialow und nimmt somit, im Mittel- 

1 4 Kalna \ 

3 Braunau I 

'> Koschtialow f Mittel rotithegendes. 

I 1 Kunowa J 

Das würde eine unverhältnissmässige Ausdehnung dieser Stufe im Vergleich zu der überall in 
Deutschland beobachteten Gliederung bedeuten. 

Im folgenden wird der an grossen Amblypterus- Arten reiche Brandschiefer von Koschtialow 
und Semil naher mit dem Kunowaer (nicht wie bei Fritscii mit dem Braunauer) Horizont verglichen : 
Die häufigste Gattung Amblyptcru x fehlt bei Kunowa überhaupt und ist dagegen bei Koschtialow 
und Braunau ausschliesslich durch verschiedene Spezies vertreten. Es liegt näher, die letztgenannte 
Verschiedenheit auf ungleiches Alter zurückzuführen und das Fehlen bei Kunowa durch lacielle oder 
geographische Verschiedenheiten der Binnenseen zn erklären. Die Verbreitung der Xenacanthiden 
gestattet insofern keinen bestimmten Schluss, als nur das jüngere Alter des Braunauer, durch Pleura- 
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Die kleine Tabelle auf nächster Seite versucht die in manchen Punkten nicht 
ganz klare Auffassung 1 der böhmischen Geologen zu veranschaulichen und mit den 
Anschauungen Bkyrich’s einigennassen in Einklang zu bringen. 

canthus Decheni gekennzeichneten Horizontes scharf hervortritt. Von Pleurucanthus kommt bei 
Kunowa, Koschtialow and Br&unaa je eine eigentümliche Art vor. 

Noch abweichender sind die Meinungen Über die Horizontirung des Radowenzer Flötzzuges und 
des sogenannten versteinerten Waldes vom Hexenstein mit Araucarile* Schrollianu». Wahrend Po- 
Toxiü sowie Weithopeb (Jabrb. k.k. geol. R.A. 18Ü7 p. 456 ff., vergl. das Profil) auf Grund palaeonto- 
logischer Studien and Begehungen beide Horizonte dem Carbon zurechnen (oben p. 332), werden dieselben 
von den böhmischen Forschern (Kat /.kr, Geologie von Böhmen, p. 1206), wie es scheint nicht mit 
Recht, dem Rothliegenden and zwar sogar der Kunowaer Schwarte parallel isirt. Nur eine genaue 
Aufnahme kann alle Zweifel lösen. Das Fehlen eines Aequivalentes der Niirschaner Schichten darf 
als feststehend gelten. Andererseits wird die concordnnte Folge der Schichten im Osten des Riesen- 
gebirges (bei Roth, Krläuterungen zur geognostischen Karte vom niederschlesischen Gebirge. 1867, 
p. 339 — 341) betont. 

Die ebenfalls noch zum Mittelrotliliegenden gehörenden feinkörnigen, mergeligen Sandsteine 
von Albendorf bei Nieder-Rathen in der Grafschaft Glatz zeichnen sich durch prachtvolle 
Ausbildung der Wellenfnrehen und Regentropfen aas. Die auf ihnen vorkommenden Thierfährten 
zeigen die grösste Übereinstimmung mit denen von Hohenelbe (Böhmen), von Kabarz and Friodriclis- 
roda in Thüringen, wie Herr Dr. W. Paukt mir auf Grand eines genauen Vergleiches der Originale 
mittheilte. Aus der unten folgenden Tabelle, die ich der Freundlichkeit des genannten Forschers ver- 
danke, ergiebt sich zunächst, dass Ichnium gampsodactylum W. Paiist = Saurichnite» lacertoidr » Geis., 
an den anten genannten vier Fundorten des mittleren Rothliegenden vorkommt, in dem Tamh&cher 
Oberrothliegenden (Thüringen) aber fehlt. 

Stegocephalen-Fährten des Rothliegenden nach W. Pahst. 

Mittleres 'Oberes 

Rothliegendes 


I. Brachydaetvler Typus. 

1. Ichnium s/ihaerodactylum Paiist ( - Ichniolh. i'ottae Poiilig) . 

1 a. var. minor 

2. Ichnium jmrhydactylum i SauriehniUs Leixnerianus Gkinitjs) 

2 a. var. mmor ... 

2 b. var. ungulata ( >aurivhnHes Lrinnerianus Gkixitz) . . . . 

3. Ichnium brach ydactylum (= Saurich. Kablikae Gkisitz) . . 

4. Ichnium tetradactylum Paust 

5. Ichnium rhopaloductylum ( Saurich. salamandroides Geisitz) 

II. Dolichodactyler Typus. 

1. Ichnium gampsodactylum (= Saurich. lacertoides Geisitz) . . 

1 a. var minor (— Saurich. lac. z. Th. - Saurich. diraricatus Goßrp.) 

1 b. var. minima 

1 c. var. gracili* (= Saurichnite* gracili* Goeppkrt) 

2. Ichnium acrmiactylum Paust -f Varietäten 

3. Ichnium tanydactylum 

4. Ichnium dolichwiactylum ( Ichnium micrwlactylum Paiist) . 

Summa . . . 

1 Vergl. Katzek, Geologie von Böhmen and Fritsch, Fauna der Gaskohlo, III, p. 120. 
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Gliederung des niederschlesisch-böhmischen Rothliegenden. 


Braunauer Bändchen u. Graf- 
schaft Glatz (Steine-Tlial) 

Hangendes: Obere Kreide. 


Südabhang des Riesengebirges 
(Semil, Hohenelbc, Trautenau) 
Obere Kreide. 


Roth er mergeliger Sdst. v. Wünsch elbarg ohne 
Versteinerungen. 

Rothe r Scbieferthon und Sandstein. 

Obere ('onglomerate. 



Rothe Sandsteine, Ar kosen und Brandschiefer 
von Ober-Kalna mit 
A otbl gpterus Feistmanteli, 

Ambl. Kablikae und Xfidleri. 


Rother Sandstein (bei Albemlorf m. Fahrten), 
Schieferthon, Brandschiefer von Otten- 
dorf und Nieder- Rathen u. s. w. 

Rdthlicher Kalk von Ruppersdorf und dem 
Ölberg bei Braunau, Dürrkunzendorf. 
Ambl ypt. rratiulu rie nxis, Kablikut, 
Irpiduru-y antjuttftts, ZtitUeri. 
Pleuracnnthus Decheni. (Taf. 67.) 
Plntracanfhns orlberyensis , Acauthodr* 
gracili* t 

JiranchiosattruH umbrontts, Sclerocephohut 
? latirostrü. 

< hei ytio*aurm Vranyi. 

Mdanerpeton pulchrrritHum und pttsillunt. 

Zahlreiche RothliegendpHanzen : CaUipteri 8, 
Walchia, Colli pieridium gigox , Odont- 
optrris auberenulata. 

l’ntere ('onglomerate. 

Die Schichten von Koschtialow fehlen gänz- 
lich oder sind jedenfalls palaeontologisch 
nicht vertreten. 


Keine Lücke in der Schichtenfolge : 

Der Braunauer Horizont ist palncontoto- 
gisch nicht vertreten oder entspricht 
•len Schichten von Ober-Kalna. 


* a 

© c- 



Grauer Sandstein, Schieferthon und Brand- 
schiefer von Semil b. Koschtialow (Lom- 
nitz), llohenelbe, Trautenau. 

Besonders an erstoreni Fundorte mit 
AmlAypUrus Itohani, luridtus, obliqHH « 
(Varietäten von A. Durerrwyi). 

Ambl. Beussi. 
lUeuraranthtti* ca rinnt US. 

Sayenodus fardiut. 

(Die Schichten von Koschtialow sind 
Kunowa oder stehen zwischen diesem 
und dem Braunauer Horizont.) 


Conglomerate. 


Das Unterrot h liegende (Nürschan, Kusel) fehlt. 

Die höheren Kothliegendsehichten lagern conconlant auf Obercarbon (Radowenzer und 
obere Schwadowitzer Schichten). 

Das Rot li liegen de auf dem Nordabhang des Riesengebirges 
entspricht hinsichtlich der Sedimente und der häufigen Eruptivdecken vollkommen 
der südlichen Entwickelung; wahrscheinlich sind auch hier zwei Stufen zu unter- 
scheiden, deren obere fossilleere durch Porphyrconglomernte gekennzeichnet wird.' 

1 J. Roth, Erläuterungen (1. e.) p. 2G0. 
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ScUrocephahts Uotmeri H. v. Mkvi:k. hji. ((bteophoru#.) 

Aus den Dachschiefern Je« Mittelrothliegenden von Klein-Neundorf bei Lowenberg. 
Xeudarstcllung des alten in Breslau befindlieben Originals von II. v. Meyer (Palaeontogr. VII, t. 11). 

3 /4 nat. Gr. 

Durch Freilegung des hinteren Augenrandes (Postorbitale, PO), Postfrontale (KP). Praefrontalc 
(PP), sowie des Hinterhaupt rundes (SO Supraoccipitale) konnten die Grenzen der genannten Deckknoeben 
genauer festgestellt werden. Ein Ausguss des alten als Abdruck erhaltenen Originals gestattete eine 
plastische Darstellung der Aussen seite. Die Krg;in/.ung des allein fehlenden Supratemporale (ST) und 
tpiadratojugale (QJ) wurde ermöglicht durch Verschiedenheit in der Gesteinsfärbung. Die Grenze beider 
Knochen beruht auf dem Vergleich mit dem in fast allen Beziehungen übereinstimmenden Scleroce/tfialu * 
Itararicus Bkanco sp. Den einzigen Unterschied von dieser älteren Art bildet das Vorhandensein eines 
Zwischennasenheins (auf der Grenze der Nasalia N und Frontalia F) und die etwas mehr nach hinten ge- 
rückte Stellung des Auges. Als Gattungsunterschied kann das Vorhandensein eines überzähligen Schädel- 
deckknochens kaum angesehen werden. Näher liegt der Gedanke an eine Monstrosität (A. Fritsch). 
P Parietale, L Lacrimnlc. .IM Intermaxillure (Pracmaxillare), J Jngale, EO Epioticmn. 

Vergl.Taf.5da und Erklärung. 
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520 Das Rothliegende im südlichen und östlichen Böhmen. 

Die Fossilführung der unteren Stufe stimmt z. B. liei Klein-Neundorf 1 unweit 
Löwenberg vollkommen mit den Schichten von Braunau und Ottendorf überein. 
Bemerkenswerth ist das Vorkommen eines schönen Stegocephalen, ficlerorrpltnlus 
( Osteophorus ) Roemrri H. v. Meyer, von dem eine neue Abbildung gegeben wird. 

3. Das Rothliegende im südlichen und östlichen Böhmen und in Mähren. 

Von besonderem Interesse ist das Dyas-Becken bei Budweis’ im südlichen 
Böhmen wegen des Vorkommens eines über 1 m mächtigen, reinen Anthracit- 
flötzes, dessen Abbau allerdings durch zahlreiche Verwerfungen erschwert wird. 
Offenbar liegt eine an Brüchen tief in das alte Cineissgebirge eingebrochene Schichten- 

?<e *«„*-«* a»i* 



Zwei Profile iturcli das Budweiser Dyaa-Anthracitlager. N. Katzkk. 


masse vor, und diese tektonische Eigenart erklärt gleichzeitig die Umwandlung der 
Kohlen in einen 88,9 °/o Kohlenstoff enthaltenden Anthracit. 

2. Die den Anthracit einschliessenden hangenden Schichten bestehen aus 
dunklen Sandsteinen und Schieferthonen (ca. 20 ui) mit zahlreichen Pflanzen des 
Mittelrnthliegenden: Cattipteris confetia Stho., Nruropteris cordatu Goepp., PecopUrit 
piiinatifida Guttb., Taeuiopierix fallax Goepp., multittereis Wkiss, Ullmanma (?) loitiji- 
folia Gein., Walchrn pinifomiis Schl. sp. 

1. Im Liegenden der Kohlen linden sich Arkosen, Conglomerate und grün- 
liche Sandsteine (ca. 80 m). 

Ein Anthracitflötzchcn findet sich auch im Unterrothliegenden von Brandau 
(p. 341) im sächsisch- leih mischen Erzgebirge, wo dasselbe in einer kleinen Mulde 
das typische Carbon überlagert: auch das Flötz des letzteren ( oberes Rad- 
nitzer Lager) besitzt anthracitische Beschaffenheit. 

Während in der Mitte der Sudeten das Rothliegende concordant (wenn auch 
nicht lückenlos) das Obercarbon überlagert, ist weiter südlich, in der Gegend von 
Mährisch Schön!) erg, Landskron und M ä h r i s ch Tr ii b a u eine disrnrdaute 

1 Atu »len Schiefern von Klein-Neundorf and Wnnschcndorf betinden «ich in der Breslauer 
Sammlung: Acartfhodex graciUs F. Rokm. (auch bei Alt-Sihmiau), Pletiracanthnx frechem' Bevr., AtnUy- 
jtterii» rrnlixfan'cnxi x An., Il afchia pinifonni n, Pecoptcrix arborcxcens und Anmttaria carinat <i. 

* F. Katzen, Die Anthracit führende lYrmnblagcrting bei Budweis, Sitz. d. Österreichischen 
Zeitschrift f. Berg- und Hüttenwesen 1895. Vorgl. auch Katze», Geologie von Böhmen, p. 1179. 
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Auflagerung auf verschiedenen Gliedern der krystallinen Schiefer (Gneiss, Glimmer-, 
Hornblende-Schiefer und Phyllit), sowie auf Devon und Untercarbon zu beobachten. 
Die productive Steinkohlenformation fehlt hier gänzlich. 1 

Die Rogsitzer Schichten gehören diesem Zuge an, der sich, dem umge- 
bogenen Streichen des alten Gebirges folgend 250 km weit in siidlicher Richtung 
von Senftenberg und Landskron in Böhmen durch ganz Mähren bis in die 
Gegend von Krems in Niederösterreich verfolgen lässt. Im Norden und Süden 
fehlen abbauwürdige Kohlenflütze, in der Mitte hei Rossitz, etwas westlich von 
ßrtiun, sind jedoch 3 Klötze entwickelt und die beiden oberen, insbesondere das 
hängendste (No. 1) werden lebhaft abgebaut. 

Die älteren Forscher, insbesondere auch I). Stur, fassten die 3 Klötze als 
oberstes Carbon auf und nahmen einen allmäh ligen Übergang in die Dyns an: Erst 
12 — 20 m über dem Schieferthon des Hangendtlötzes sei die echte Flora des Roth- 
liegenden vorhanden. Nach neueren Untersuchungen F. Katzer's 1 sind jedoch die 
Klötze und das Hangende als Aequivalente des Unterrothliegenden (der Kuseler 
oder Niirschaner Stufe) zu deuten, während das Mittel rothliegende zu fehlen scheint. 
Die Revision der Flora, insbesondere der Nachweis der typischen Rothliegend- 
pHanzen Calliptrris und Walchiu innerhalb der Klötze lässt über die Berechtigung 
dieser Ansicht keinen Zweifel. 1 

Weitere Vertreter des mittleren Rothliegenden sind in dieser Zone Mährens 
die schwarzen Schiefer von Lotka, welche Melanrrptton fiillax Fritsch (non fahix) 
und Branchiosaurus aushiacus Fritsch (? — moraricus Makowsky) enthalten. 

B. Vereinzelte Vorkommen des Rothliegenden in Mitteleuropa. 

< Krakau, Sachsen, Thüringen, England, Norditalien, i 

Der weisse Kalk von Karninwice in der Gegend von Krakau ist erfüllt von 
Pflanzenresten und wurde von F. Rdemer als Quell absatz (Kalksinter) gedeutet, der 
inmitten von Rothliegendschiehten auftritt. Der Charakter der von E. Weibs, Raci- 
iiokski und Sterzei. untersuchten Flora deutet auf unteres Rothliegendes* hin: 
Atuitilaria brerifolia Brut., steUata Stur.., Pempt. Brnloiri Geis, und Calatniles Cisli 
sind sogar älterer Entstehung; Taeniopt. multinerris Weiss, Odontopt. osmuntlatfolia 
Brut. ( obtusa hei Weiss), Prcopt. Bryricki Weiss, SphenophtjUum nnaiyinatum 
Brot., lomjifoliiim Gein., Cordaitrs prineipalis Germ, sind typische Rothliegendarten. 
Eine entgegenstehende Ansicht, welche in dem Kalk Trias 4 sehen möchte, wird 

1 Nach v. ßiKou-HKi und Tietze, Verb. Geol. R.A. 1896, p. 205. 

1 F. Katzkk, Über eine Monographie der fossilen Flora von Kossitz in Mähren. Sitz.-Ber. der 
kpl. böhmischen Ges. d. Wissenschaften. Math. Nat. Kl. Bd. 24, 1895. Ref. N. J. 1899, 1 p. 581. 
Einige der wichtigeren Pflanzen aus den drei Klötzen (3 ist das unterste, 1 das oberste) seien im 
Nachstehenden erwähnt: Calamite * yiyas Brut. (1), SphenophyNum oblonyifoUnm Germ. (8.2 ), Odont- 
opter/s mbcrenulata (Rn«*r) Zeile. <2, 1), Callipteris ronferta Stbö. sp. ( praelongata Weiss 1), .-1/r- 
thopteria G rtmdini Brot. sp. (1), l’eeopteri* ttrboreacens Suhl. sp. (3 — 1), oreopteridia Sciil. (2), hnni- 
trlioides Brot. (3. 2), densifolia Gok.it*. (2). Ptuckeneti Schl. sp. (3>, unita Brot. (3, 2), Xeuropteri* 
rordata Brot. (2), Lepidodendron Sfrrnberyi Brot. (I), Wtdchia pinifonnis Schl. sp. (2), Cordaitrs 
prineipalis Gem. sp. (3). 

3 F. F. Kuem., Geol. v. Oberschlesien p. 1 1 6 fF. t M. Ravicz-Racihorhki, Verh. Geol. R.A. Wien 
1891, p. 98 und p. 260. 

4 E. Tietze, Jahrb. Geol. R.A. 1888 p. 15, 103 ; Verh. Geol. R.A. Wien, 1890 p. 316 u. 1891, p. 153. 
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Profile and Versteinerungen des sächsischen Ruth liegenden. 



Fig. 1 — 5. Pnlneofmttfriii /ont/icand<ita Cent». Säch- 
sisches Mittelrothlicgendes, Niederhässlich ; Plauen- 
scher Grand hei Dresden. (N. Chrdncr. ) 

Fig. I. Die Schädeldecke. Kig. 2. Der Schädel v. d. 

Seite, i = Intcniiaxillariu. m = Muxillaria. n = Na* 
salia. f = Frontalia. p — Parietalia. I = Lacri- 
liialia. j = .lugalia. n = Postorbitulia. = Squamosa. q = (piadrata. Kig. 3. 
m. d. hinteren Bogen (/i). Fig. 4. Der Schultergürtel. e = Kpisternum. cl = Clavic 
r = ('oracoidea. Fig. 5. Das Becken. » ■= Ilea. is = Ischia. // ■= 


vanzwirbel 
: Scapolae. 



/ = Schiefer 'letten. 


s = Sandstein. 

kn = oberes KalksteinHütz. 


hk — unteres od. Hauptkalk- 
stein flötz ni. d. Stegocepha- 
len ( Hrunrhinmurus u. n.). 


Profil der Klotze von Stegocephalen-Kalkstein im 
Mittelrothliegenden von Nieder-Hässlich. 



(' utlipteri * conferta Bk<it. 

prurtom/nta Wkih*. 
Unteres Rothliegendes von 
Wurgwitz, Planenscher 
Grund. 

Nach Stkrzf.i- 
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Fig. 1,2: Die Schädeldccke sächsischer Stegocephalen und «war von: 

Fig. 1. Arnnthoxlinua torujc Cikd. 

fp — Foranien parietale, n — Nasalia, im ~ Intermuxillaria, ci s Carum intermaxillare, po — Post, 
orbitul in, o = Orbitalia, ml = Maxilla inferior, d = Kieferzähne. 

Fig. 2 . Atelanrrpeton pulckerriMUM Fritsch. 

Fig. 3. Iiranchio*auni$ amblyxtonui ClBD. o. Fig. 4. Peloxtm rus laticepx Ckki». 

{Beide von oben, mit llinweglassung des Baochpanzers.) Fig. 1 — 4. Sächsisches Mittelrothliegendes. 
Niederhässlich, Plaaenscher (irund bei Dresden. (Nach Credwek.) 



Fig. 5 . Scolecopteri* eUffftns Zenker. Mittelrothliegendes. 

Fig. n ein Stück der Oberfläche einer mit den znsammengerollten Fiederblättchen erfüllten Hornstein- 
platte in natürlicher Grösae. Fig h ein einzelnes Fiederbliittchen in natürlicher Grösse. Fig. c ein 
einzelnes Fiederblättchon, 4*/»mal vergrössert. Fig. d ein Stück eines Wedels im Dünnschliff in zehn- 
facher Vergrösserong. Kopie nach Sthakshuuokr. Die vier- oder fünfkapsellgen Fruchthäufchen (Sori), 
wolche fast die ganze nntere Fläche der Fiederblättchon einnchmen, sind durch den Schnitt des Dünn- 
schliffs quer dnrchschnitten. 


Digitized by Google 


530 


Das Rothliegende des sächsischen Erzgebirges. 


durch die genaue Kenntnis», welche wir jetzt von der Vertheilung der palaeozoi- 
sclien Floren besitzen, widerlegt. 

Ins sächsischen Erzgebirge sind die mittleren und oberen Horizonte des 



Fig. 1—3. PecopUrU hemitHMdea Brot. 

Fig. 1. I'nterrothliegonJ« des Winüberg-Sebachtes. Plauen^cber Omni). 

Fig, 2 rotarrotbliogendes zwischen Zanke rate tmU Worgwitz. */i- Sti.kzci.. 
Fig. 3. Mit Wassergraben Plaoenscher Grund. N. Stuhl. Vergr. 


Rothliegenden entwickelt, im Döhlener Becken bei Dresden 
findet sich die untere (Kuseler) und mittlere (Lebachor) 
Stufe, welche durch Übergänge innig verknüpft und nirgends 
durch eine lfiscordanz getrennt sind. Die Verschiedenheit 
von der allgemeinen Entwickelung an den Abhängen des 
Riesengebirges ist also augenfällig. Gleichartig ist nur die 
Ablagerung der Kalkflötze : Die in das alte Becken ein- 
strömenden, schwach kalkhaltigen Gewässer haben sich in 
fluchen, seeartigen Tümpeln ausgebreitet, und die Nieder- 
schläge verdichteten 1 sich zu einem regelmässig geschich- 
teten, sehr feinkörnigen Kalk, der dem Kuppersdorfer Ge- 
stein mich petrographisch gleich ist. 

Die stehenden Gewässer waren in Sachsen der Auf- 
enthalt. zahlloser Larven des Brunchiosaurtis amblystomn 
i Protriton). Der Zartheit und Weichheit des Kallt- 
schlammes verdanken wir die ins Kleinste (bis in die äus- 
seren Kienienanhänge) gehende Einhaltung der kaulquappen- 
artigen Lurche. Seltener sind die Skelette der lungen- 
athmenden, das benachbarte Land bewohnenden Amphi- 
bien, sowie die einiger Reptilien, deren Leichname von 
den fliessenden Gewässern eingeschweimnt wurden. 

Die Dyns Sachsens zeigt nach H. Cukdnek’s (Ele- 
mente der Geologie 1897, p. 49(1) Zusammenstellung die 
folgende Gliederung ; 



Taeniopterü* jrfauemi# 
Stkbkki. N\ Steuzei.. 

< Verwandt oder ident mit 
T. jfjunata Gkam/Elkv). 
UnterrothlieKündes v. Klein- 
Opitz, SaohfMI). 


c H. CiEUNKB, Die Urviurfilssler des sächsischen Rothliegenden. Alljr. veretÄndl. naturw. Aldi. 
H. 16, p. o. Berlin, Dümmler, 1891. 
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Erzgebirgische Becken (u. n.-westl. 
Sachsen überhaupt): 

Plattendolomit des oberen Zechsteins. 

LUcke (mittl. a. unt. Zechstein i. 

Oberrothliegendes : 

Ziegelrothe Letten and 

Konglomerate , ans Eruptivgestein bestehend. 

Kruptivdeckcn und organ. Reste fehlen. 

Mittl. Rothliegendes Lebacher Sch. (auch bei Oschatz 
and Weissig bei Pillnitz) 

b) Braune Kaolin Sandsteine, Schieferletten 
n. Konglomerat.. Local Kolilcntiotzchen and Kalk- 
platten. Bis 500 m. 

Ergüsse von Quarz porphyr and Melaphyr. 

Haaptlager der verkieselten Stämme von 
Arancnrien, Cordaiten, Medallosen, Psaronien, Kala- 
modendrcn. 

Cnllipt. Naumanni Gern., Callipterid. gigan Gutb. 
8p., Pecopt. pinnatifidn Grni. sp., P. arboreacen* 
Schl, sp., Tuen, abnorm in Qns., Cal. inf rartu* \ 
Gutb., gipfi* Bboxo , Anteroph. tadiiformi * W., 
Annull. ntdlata Bruno., Cordnil en prineipali* G krm., I 
Walch ia pini formt *. 

a) Grobe Konglomerate, local in. metergrossen 
erzgebi rgisrhmi Gerollen und carbonischen 
Porphyren n. Melaphyren. Verkieselte Cordt iten 
u. Araacariten. Untergeordnete Qnarzsnndsteine. 
Schieferthon nnd Kohlenfbitze i, wildes Kohlcn- 
gebirgo“! 

In letzterem Sphen. fasciculata Gi tb.. punctulatn 
Nahm., Mixonenra nähere nul ata Ru*t.. Callipterid. 
gigan Gern. sp., Cordaiten prineipali * Gkkm. sp.. 
Walch in piniformi* Schi.. 


Unt. Rothliegendes fehlt im Erzgebirge. 


Fum n. Lethaaa paloeoxoira. II. 


Steinkohlengebirge des Plauen »eben Grunde» 
(Döhlener Becken) zw. Dresden u. Tharandt : 
Zechstein fehlt. 

Oberrothliegendes fehlt. 


Mittl. Rothliegendes 

b) tineiss- n. Porphy rcouglomerate. Breccien* 
tnffe and eine Decke von Qunrzporpliyr. 


ai Bunte Schieferletten, Sandstein, Thonstein. 
Kohlentiötzchen. 

Kalkstein bank von Niederhässlich (jetzt abge- 
baat) mit 

Hrnnchionauntn amhlystoma Cbbd., Pelosauru * ta- 
ticepn Crkd., Archegon. 1 lechen i Gp., Melone r- 
peton pulcherrimum A. Fr., Acanthontuma corax 
Crkd., Jly/onomun Ceinitzi Crkd., Peirohalcn trun- 
catun Crkd., Hinconaurun permianun Ckku.^ Scteroc. 
lahyrinthicus Gkin. et Dkiciim. sp., Pecopt eri n 
Ceinitzi v. Gitb., P. gigan v. Gern. var. minor, 
Scofecopteri* elegann Zknkkk (verkieselt), (klont- 
opterit r gleich en ioid en Sti-r sp.. Ca/atnile* gigan 
Bruno., Walchin piniformin v. Schlot». sp., Car- 
dioenrptin Ottonin v. Gi'TB. sp., Cordaite* prin- 
cipalin G kr war sp., verkieselte Exemplare von 
Ptoironiun und < ’ordaioxglon. 

Unt. Rothliegendes mit 3 Stein kohlenHutzen. 

Graue Sandsteine, Schieferthone, Konglomerate mit 
3 Koblenti, idas oberate bis 5 mi. 

Cattipt. conferta Sth«. ( praelongata Weibs), W . 
pint formte Schl., ( 'ahm. ntrint tt* Cotta, Cal.nmjor 
W., Cal. Cinti Biuxo., Cal. Sttckotci Bruno., {‘na- 
roniun ptdyphgl/un Fkimtm., Pecopt. nrboreeean* 
Schl., hemifelioden Zkill., P. Zeilteri Stkbz.. Coni- 
opterin fetninncfnrmin Sem. , Call, neuroptetoidc* 
Wkihk, Annuhria ntcUatn Schi... Stigma ria. 

Sigitlnria und L epidodendron fehlen gänzlich. 

Wilsdruffer Porphyritlager. 

Liegendes : Phyllit, Kambrium und Silur. 

34 
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Da* Thüringische Roth liegende. 


Das Thüringische ttothliegende 


stimmt in allen wichtigeren Beziehungen, dem Auftreten eines Grundconglomerates 
und unbedeutender Plötze, der unregelmässigen Vertheilung der Horizonte in den 
einzelnen Becken , 1 der Häufigkeit von Eruptivdecken und Tuft'en (in der unteren 



Neuro jitrr in cordaUi 
Bkoxo. 

Unterrothl. (Mane- 
hacher Sch.) 
Blauer Stein am Mord- 
fleck 1». der Schmücke. 
N. PoTOMÜ. 


Hai er a diijitata (Baoxux.) 
Hkkk. Mittelrothl. (Gold- 
lauterer Sch.) — Kniehreche 
(von Fbitscii leg. 1876). 
N. PoTOXIlt. 


Zatmtrs mrbonarius Henailt em. 
PoTOXIlt. 

ünterrothlieg. (untere Gehrener 
- Stockhciiner Schichten). 

Ein beblättertes Sprossstück. 
Storkheim. N. Potoxiä. 


Neuropieris 
pseudo- Blinsi 
Pot. 

Unterroth- 

licgendes 

(Manebacher 

llmenaa. 

N. INrroxi*:. 



('allipteris Nouwanni (Gitbikk) 
Stemel. Unterrothliegendes 
(Manebacher Schichten). 
Nördlich vom Karl-Angust-Schacbt 
bei Kammerberg, an der Strasse 
nach Stützerlmch. 

Vergr. N. Poronl 



Neuropterin llanchardi Zeillfjl 
Unterrothlg. (nnterc Gehrener = 
Stockhciiner Sch.) Stockheim, 
Karolinengrube. Nach Potoxii!. 

und mittleren Stufe) mit den gleich- 
alten Vorkommen der alten cen- 
tralen Gebirgszone überein. Be- 
merkenswerth ist das vollkommene 
Fehlen von Ae q ui valenten 
des Ob er carbon. 

Das Thüringische Rothlie- 
gende ist durch die Aufnahmen 
der preussisclien geologischen Lan- 
desaustalt (W. BeySCHLAG ) 1 2 und 

1 ln keinem Theile des Thüringer 
^Valdes gieht es ein alle Horizonte um- 
fassendes Profil. 

2 Geologische Übersichtskarte des 
Thüringer Waldes, 1 : 100000, Berlin 1895 
und Begleitworte von W. Beymciii.a» in 
Z. d. geolog. Gesellschaft, 1895. 
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Das Thüringische Rothliegende. 

V. Die T&mbaeher Schichten (das Ober rothliegende) bestehen aus Schieferthon, 
Sandstein und zwei mächtigen Massen von Porphyrconglomerat (Ilmenau. Elgersburg, Tambach, 
Eisenach) und überlagern ungleichförmig die tieferen Schichten. W a 1 c li i e n und Thier- 
führten von Stegocephalcn sind die einzigen organischen Reste. (Verzeichnis s. p. 523.) 

IV. Die Oborhöfer Schichten (oberes Mittelrothliegendes, concordant auf 111) 
kennzeichnen sich durch das Vorwiegen mächtiger Quarzporphyr decken, die durch 
untergeordnete Zwischenmittcl von rot hem Sandstein, Tafle und Schiefer getrennt werden. 
Ausnahmsweise Anden sich ausgedehntere Sandsteine u. Arkusen i Steinbach) sowie kalkige Bänke. 
Letztere führen bei Oberhof (K. v. Fkits« u) und Friedrichsroda Branehiosaurus anibli/xtoma 
('hki». (- l*rotriton petrolei auct, ), (inmpsom/x fimbrintu * und Pflanzen. 

111. Die (toldlanterer Schichten (unteres Mittelrothliegendes, discordant auf 
I und II) bestehen aus polygenen Conglomeratcn, groben Sandsteinen und wechsellagernden 
Schieferthmion sowie wenig mächtigen K o h 1 e n fl ü tz c h e u (Crock). Lebacher Versteinerungen : 
('nllipterift conferta, Ainhlyptenis, Acanthorfe*. Im Osten eruptivfrei, in der Mitte des Gebirges 
mit dem Porphyrergais des Grosson Hermannsberges, im Westen mit mannigfachen Eruptivdecken. 

1 1. Die M a n e b a c h e r Schichten (Oberes U n t e r r o t h 1 i e g e n d e s, zuweilen discordant 
auf I, mit Geröllen von 1). 

Frei von Eruptivgesteinen. Zu unterst das Manebach er Grundcon- 
glomerat, darüber schiefrige Sandsteine und sandige Schieferthone mit U'alchia 
piniformi *, Odontopteri» obtusa, darüber Conglomeratsandsteine, dann Schieferthon und Sand- 
stein mit den 6 Steinkohle nflutzeu von Manebach. In den umgebenden wilden Schiefern 
zahlreiche Pflanzen. 

I. Gehren er Schichten (Unterstes Rothliegendes, discordant auf Grundgebirge) mit 
den Stockheimer (unteren Gehreneri Schichten des Fichtelgebirges. Die Gehrener Schichten 
enthalten : 

Massenhafte Eruptivdecken und Tuffe , normale Sedimente von geringer 
Mächtigkeit. 

An der Um sind folgende Gehirgsglicder zn unterscheiden : 

Oben : 8. Kickelhahn-Porphyr, 

7. Hollkopf-Melaphyr, 

6. Rot her und graner Porphyrtuff i Thonstein ), 

5. Breccien and Thonstein, 

( Mittlerer Glimmerporphyrit, 

4 , [ Stützerhaoher Felsitporphyr, 

| Unterer Glimmerporphyrit, 

3. Quarzporphyr des Meyersgrundes, 

2. Arkosen, Schieferthon, Sandstein mit Steinkohlenflötzen (Gehren, Mehlis, Stockholm); 
1. Syenitporphyr. 

die überaus sorgfältige Monographie der Flora (H. Potonie ) 1 besser bekannt 
als irgend ein anderes Vorkommen von gleiohem Alter und gleicher Ausdehnung. 

Um so bedeutsamer ist der Umstand, dass nur in einem Horizout (im 
unteren Mittelrothliegcnden) zweifellose palacontologische Anhaltspunkte für die 
stratigraphische Vergleichung mit den Lebacher und Ruppers- 

1 H. PoTOüiti, Die Flora des Rothüegenden von Thüringen. (Abh. der Königl. Preus». goolog. 
Landesanstalt Neue Folge. Heft 9. Theil II. Mit 34 Tat'. Berlin 1893.) Der I. Theil ist für die 
geologische Monographie \V. Bkvsciilao’s bestimmt. 
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dorfer Schichten Vorkommen. (Man vergleiche die grosse Tabelle p. 354.) Im 
Übrigen ist die floristisehe Eigenart der einzelnen Vorkommen auch hier die Regel. 1 

Die Reihenfolge der Schichten ist auf der vorhergehenden Seite halbtabellarisch 
(n. W. Betschlag) zusammengestellt. 

Bei der Wichtigkeit, welche die Vertheilung der sorgfältig beschriebenen Flora 
in einem geologisch genau erforschten Gebiete besitzt, seien die geologisch bedeut- 
sameren Arten* hier aufgeziihlt : 

Sphenoptcriden: Xph. Ohmanniana Pot. (II), Ovoptoria Beyochlagit Pot. (I?, II?, III), 
(>r. Cremeriana Pot. (I, II) Ov. W'eiaxii Pot. (I). 

Pecopteridcn (incL C a 1 1 i p t e r i d i* n n. Odontopteriden): Pecopteri 9 ahbmiata Brun. 
(I, II), I*. arboresem* (Schloto. einend.) Bronun. emend. (I, II, III), /*. Jfredotci Gekmak (I, II, III?), 
p, Bucklandi Brokgn. (I?, II), P. CandoHtann Bkunon. (I, II, III), P. cremilata Bboxqx. (IV II, III), 


Profil durch das kohlenführendc Unterrothliegende, das mittlere und 
obere Roth liegen de, Zechatein und Buntsandstein von Stockheim 
N bei Krunach (Fichtelgebirge). S 



o Schiefer des Untercarbon. P Porphyr am Spitzherg. C Unterrothliegend-Schichten. k Steinkohlen- 
flötze in denselben und Zwischenschichten, n rj mittleres Rothliegendes. r 3 oberes Rothliegendes. 
ä rother Sandstein mit Weissliegendem (Zechsteinconglomerat). z Zech stein, va rothe Schieferletten 
und unterer Buntsandstein, h llaaptbiintsandstein (Mittlerer), d Diluviulgcroll. N. GCmrkl. 

P. frminaeformia (ScnLOTU.) Sterzel (I, II, III), P.hemiteUoidts Brunos. (I, II), P. lepidorhachia Bkunon. 
ex p. (II). P. oreopteridia (St iiloth.) Brunos, ex p. (II), P. pennatformii Brunos, einend. (I, II), P, pin- 
natifida (Gitb.) Sciiimpkk ex p. ilV, II), P, Pluckeneti (Soiiloth.) Broson. (I, II), /*. polymorph# 
Bkunon. (II), /'. pat udorropletid in Pot. (I, II, III?), /*. cf. pteroidra Brunos. (II), P. anbaapera 
Put. (II), /'. unit/i Brunos, ememl. (I, II), Alethopteria Darreuxii (Bronom. emend.) GÖW. emend. (II), 
A. Grandini (Brunos.) Gupi*. (II), ('allipteridium craxaintrrium Pot. (II), C. yigaa (Gitb.) Weis» 
(I, II, III), C. pteridium (Schloth.) Zkili.km (I, II?), Beginn (A. Rukmkr emend.) Wehm» (I), 
C. subehyans Pot. (I, II, III), f'allipteria conferla (Stern 11.) Brunos. (I, II, III, IV), C. germanica 
(Weh») Put. (III? u. IV), (’. lyrntifoUa (Güi*i\) Grasd'Eiirv (UI). C. X aumanni (Gutb.) Sterzel (I, 
II, III), Odontopteris oam u nda eform ia Scui.oth. emend. Zkili.ee (II, IV), 0. Reichinnn Gitb. emend. 
(I,II), ff. subcrmidnfa (Roer) Zkili.hr emend. il?, II, III, IV?). 

Neuropteriden: Xenrodontopteria nuriculata Bkunon. emend. Put. (I, III?, IV), Neurop- 
teria cordata Bkunon. (I?, II), X. cf. flexnoaa «Stern h. (I), X. Plnnchardi Zrii 4 .br (I, III ?), N. paeudo- 
Hlisai Pot. (II), /). Schützei (A. Rukmkr) (I, II), Tneniopteris jejnnata Graxd'Ekkv (II). 

Calumariaceen: Calamitee cnnnrteformi* Schloth. (II), C. cruciotu» Stern». (III), C. deeurtotna 
Weiäj (11), yigas Bkunon. (I, II?, III), C. mulliramia Wkiss (I. II), C. Suckotci Bronon. (I, II, 
III), C. rtirinna Stkrxr. (I, II, III); Eyniartitea I ’aujolyi Zeillek (I), E. zeaeformis (Schloth.) 

1 Ein« noch speziellere Gliederung nach PHanzonhorizonten (H. Potuniö) ist in der grossen 
Tabelle wiedergegeben (p. 354). 

2 Die Ziffern geben die Vertheilung in den Zonen wieder. 
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Anorak (II), Stachanmdaria thuringiaca Weih» (I, II), St. tubermlata (Sterkb.) Wu» (I, II, III), 
Annuhria spheno phylloid ex (Zenkrk) Uno. (I), A. spicata (Gitb.) Schimpkr (I, II), A. nteVatn (Schlot«.) 
Wo.m(I, II, III), AsterophyUHts equisctiformis (Scbloth.) Bronos. (I f II, III), A. longifolius (Sikrsh.) 
Bromin. (IV). 

Sphonophyllftceen: Sphenophyfh on angurtifolium (Gkkmar) Uxqu (I, II) , Sph. rmargi- 
natum (Bronor.) Bronn, var. Schlot ht im i Bronon. (I, III), Sph. erosuui Lindl. et Hi rr. (III), Sph. 
oblungifolium (Gkkmar et Kailp.) Unokk (T, II, III), Sph. saxifragaefoliu m (Stkrnb.) Giii*i*. emend. 
(I, III), Sph. Thoni Maiir (II). 

Le p idophy ten: ?? Ispidodendron typ. rimo*nm Stern». (I), SigiUaria lirardi Bh<»m;n. 
emend. (I?, II), S. Danziami II. B. Geisitz. 

Gymnospermen: Walch ia filicifonni* (äcHUnn.) Stern». ( I. ID, III IV). I r. flaccii/a 
Gurr, tllli, II. imbricata Smmram i 1 V, ill?, I V ? ►. Ir. lintarifoUa G.irr. (III, IV). II'. pinifoniii . 
(SumuTii.i Stern». (I, II, III, IV, V), Ctfmnnm’a Hronni Gurr. (III), Ittiiera ttigitntn (Brunun.J Heek 
(III, IV), Cordaitn b<>ra«*ifolia (Stersu.) Hauer (I, III), C. palmnrformis iGörr.) lii.ivo'Kcn (I), 
V. principaUs (Gekmar) H. B. Geimta (I. II), Xnmile« rarhonarimt Renault ememl. (II, IHcranophy!- 
laut gnlUcum Oryni/Ecry (I), Trigonocarpu# Norygernthi (llli. 

Die Überleitung von 
Thüringen zu dem Roth- 
liegend-G ebiet. an der Nahe 
und Saar (oben p. 350) 
bilden die kleinen Vor- 
kommen im Fichtelgebirge 
(Stockheim s. d. Profil) in 
der Wetterau (Naumburg), 
um Spessart, Taunus und 
bei Daruistadt. Die Über- 
einstimmung mit den Wa- 
derner, Tholejer und obe- 
ren Kuseler Schichten er- 
weist die nabe Überein- 
stimmung mit den west- 
lichen Vorkommen. 1 

Weiter südlich schlies- 
sen die schon p. 352 und 

= (li/romgcts 353 besprochenen Vor- 

Ammonis Gör* , , , , . . 

kommen der onerrneini- 




Sphcnophyllum Thoni 
Mahr. var. minor 
Sterz. 

Unterrothlicgendes, 
Holzplatz v. Oppenau 
(Schwarzwald). 

N. Stürz kl. 


Neurocall iptc ris gleichemoi- 
des (Stur) Sterzel. 
l'nterrothl. Holzplatz von 
Oppenau iSchwarzwald). 
N. Sterzel. 


( 'aUipteridium 
gigas (v. Gtrrn.) 
Wkih« mit Spi- 
i orbis (Micro- 
conchux) pusU- 
lus (Martin) 
Kichwali» =s. 
Sptrorbis carbo- 
nariut Binney 


I'krt. Untor- 

rotUg. Oppenau. sehen Gebirge an. 

N. Stertei.. Fast überall endet 

die Entwickelung des Roth liegenden mit rothen Sandsteinen, welche einem Vor- 
dringen der Binnenseen entsprechen.* Für weitergehende stratigraphische Ver- 
gleichungen kommt dieses „Oberrotllliegeiide*- in Deutschland und Ccntralfrankreich 
ebenso wenig in Betracht wie etwa der mittlere Muschelkalk. Das Oberrothliegende 
ist fast überall fossilleer, und die wenigen gefundenen organischen Reste — Wal- 
rliien und Fiissspurcn von Stegoceplialen hei Tambach — sind stratigraphisch un- 


1 A. Reinaüi, da» Rothliegende in der Wettoran etc. Abh. d. preuss.-geolog. L.A. N. F. H. 8. 
Vergl. da» kritische Ref. N. J. Ir* 94 I p. 129. 

1 Der für das Vordringen des Weltmeeres geschaffene Aufdruck Tronsgression würde für diese 
eontinentalcn Wasserbe wegungen nicht am Platze sein. 


Digitized by Google 



5‘iG 


Da« Rothiiegende in England. 


wesentlich oder verweisen auf einen engeren Anschluss an dus Mittelrothlicgende. 
I)u jedoch dus Oberrothliegende eine stratigrapliisch durch fibergreifende Lagerung, 
petrographisch durch rothe Farbe und Fehlen bezw. Zurücktreten der Eruptivlager 
gut gekennzeichnete Facies ist, liegt kein Grund vor, dasselbe mit der mittleren 
Stufe zu vereinigen. 

Das Bu t h 1 i eg en d e in England. 1 

(Lower new red samtstone.) 

Das Koth liegende, der darüber lagernde Kupferschiefer (marl-slate) und Zech- 
stein (magnesian limestone) stimmt in England — abgesehen von dem Fehlen der 
Eruptivgesteine — mit der deutschen Ausbildung überein. Auch jenseits des Canals 
sind vielfach die roth gefärbten Sandsteine des Obercarbon der jüngeren Abtheilung 
zugerechnet worden, während andererseits auch die Unterscheidung von dem Bunt- 
sandstein („Bunter“ der Engländer) nicht immer ganz einfach ist. 

Die oft recht mächtigen Conglomerate („Brockram“ in Cumberland) wurden 
von manchen englischen Geologen als glaciale Driftbildungen aufgefasst, eine Deu- 
tung, die von anderer Seite mit Recht abgelehnt wurde. Wahrscheinlich handelt es 
sich hier wie in Deutscldand um Harnisch- oder Rutschflächen, die innerhalb mäch- 
tiger Oonglomeratmassen häutig auf tektonischem Wege entstehen. 

Einige Localprotilc des rothen Sandsteins, welcher ganz England vom Süden 
(Devonshire) bis an die Grenzen Schottlands (Cumberland und Northumberland) 
durchzieht, werden in der folgenden Tabelle gegeben : 


Deutsche 

Aequi- 

valente 

Cumberland 

Durham Yorkshire 

Zechstein- 

Rothe Mergel and Letten 260* 

Rother Sdst. u. Oberer rother Mergel n. Sdst. 50* 

letten mit 


Mergel 60' j 

Salzlagern 


m. Salz u. Gyps ; [Oberer Zechstein (Magnesian lime- 
stone) 150* 

Zechst ein | Mittlerer rother Mergel u. Sdst. 200' 

600 — 600* 1 Unterer Zechstein 120* 

Zechstein 

Zechstein (magnesian limestone) 


Kupferschiefer 

20—26' 

Kupferschiefer 
(marl-slate) j 


Danngeschichteter Sandstein mit 

m. Plattfaoma u. 


Schieferthon und Dolomit, und 

Palctroniscu* | 

Rothliegendes 

unreinen Kohlenschmitzen 



(Hilten plant bed) 40' 

Weisser und gelber kreazgesehicliteter Sand (quick 


Obere Conglomerate ISO' 
(Up)>er brock rain) 
Leuchtendrother kreuzgeschichtetcr 
(I’enrith- »Sandstein 300 — 1000' 
Untere Conglomerate 

sand) mit gelegentlichen Conglomeratlagem. 


(Lower brockram) lOO' 



Discordanz 

Discordanz. 

Carbon 

Carbon 

Carbon J Carbon 


1 EtuammenfaHaendn statistische Übersicht siehe bei H. It. Wouhwaru, (ieology of England 
I». 210 — 220. Daselbst auch vollständige Litteraturangaben. 
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Die Dyas in Norditalien. 

(Der a Verrueano* bei Pisa.) 

Der „Verrucano“ des Monte Pisano in Toscana* gehört nach den neueren 
Untersuchungen der Pflanzen zum Rothliegenden und bildet geographisch dif- 
ferenzirte Aequi valente der Kuseler und Lehacher Schichten, sowie der französi- 
schen Vorkommen von Autun und Millery. Eine rein obercarbonische Flora 
ist ebenso wenig vorhanden, wie eine nähere Beziehung zu der „Glos- 
s opteris-F 1 ora“ der Südhemigphäre. * 

Über Kohlen- und A n tlira cit-Flötzchen liegt in ziemlich stark dislocirter 
Lagerung eine in drei Zonen zu gliedernde Folge von Sandstein, Schiefer und 
(Konglomeraten : 

Oben: 

3. Harte, glimmerige Schiefer mit Saudsteinerzlagerungen am Sasso f'ampa- 
naro und am Mte. Vignale u. a. mit Walchiu piniformix, flacäda, Baiera, 
Ginkgo primigeniu, Taeino/iteris multinerms Weiss und Ccdlipteris confer tu. 

2. Sandstein-Congloinerate und Thonschiefer (violett) bei Gemigna, Valentona 
und auf dem Rücken des Mte. Vignale, Cnliipteris eonferta und ohlujua, 
.Spenophyllum (Trirygia) ArcangeUuna BosS'Iaski (verwandt m. Sph. Thoni). 

1. Schiefer bei Coletta, Traiana, Villa Massagli mit Dirtgopt. neuropteroides 
Gutb. Anterophyltites radiiformis Weiss, Sphenopterix lehachensix WEISS. Sph. 
Böckingiaua Weiss, Prcnpteris dentuta Bkokiix., /*. hemitelioidex Bbonun., 
P. oreopteridia Schlot», sp., P. denxifolia Göit. (?). 

Unten: Kohlen und Anthracit. 

C. Steinkohlenformation und Rotbllegendes im französischen Centralplateau. 

Allgemeines. 

Die mit dem G eneral s treichen der Urgebirgsschichten überein- 
stimmende Anordnung der Kohlenbecken des Central plateaus hat schon seit 

1 L\ i»k Stefaxi, Scoperta d'una flora carbonifera nel Verrucano del Monte Pisano. (Atti d. 

R. Accad. dei Lincei. Ser. 4. 7. 25— 28. Koma 1891 : Annahme des carbonischen Alters.) — Ders., 

Un nnovo deposito carbonifero nel Monte Pisano. (Atti d. R. Accad. eeonom.-agraria dei Georgofile. 
14. -M — 70. Firenze 1891.) — Ders., Non veiles observations sur lc terrain houiller du Monte 
Pisano. (Bull, de la Soc. G6ol, de France. Ser. III. 19. 233 — 234. Paris 1891.) — S. i»e Bmsmaski, 
Flora fossile del Verrueano nel Monte Pisano. ( Coraunicazione fatta alla SocietA Toscana di Scienze 
Nuturali nell’ adunanza del 16 di novembre 189<>. Pisa 1890. con 4 Hg. — Atti d. Soc. Tose, di Sc. 
Xat. Proc. Verb. 7. 181 — 195. eon 4 fig. Pisa 1891: Annahme der Beziehung zur 9 <*lussopteris- 
Flora“.) — C. i»k Stkfaxi, Alcune osservnzioni sulla tlora tlella Traina nel Monte Pisano. (Atti d. 
Soc. Tose, di Sc. Nnt. Proc. verb. 7. 216—217. Pisa 1891.) — M. Caxavaki, Due nuove localitA nel 
Monte Pisano con resti di piante carbonifere. (Atti Soc. Tose. Proc. verb. 7. 217—218. Pisa 1891.) 
— B. Lotti, Due parole sulla posizione stratigrafica della Hora fossile del Verrueano nel Monte Pisano. 
(Boll. d. R. Com. fieol. dTtalia. 22. 81 — 85. Roma 1891.) — S. i»k B<»*xiaski, Nuove osservazioni 
sulla Hora fossile del Verrueano nel Monte Pisano. (Comunicazione fatta alla SocietA Toscana di Sc. 
Nat. noll' adunanza del 1 di luglio 1894. Pisa t894 : Nachweis der Gleichstellung mit dem mittel' 
europ&istdien Rothliegenden.) 

2 Herr Prof. Stkrxel hat auf meine Anfrage geantwortet: Glossopteris sp. aus dem Monte 
Pisano sei durchaus unsicher und Trizygia (Sjthenophgllunt) kein eigenartig südlicher Pflanzentypus. 
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langem die französischen Forscher darauf hingewiesen, dass die Kohlen in den tek- 
tonischen Längsthälern oder S e e c n des alten Hochgebirges zur Ablagerung 
gelangt seien — etwa wie heute in den Längsthälern der Ostalpen, vor allem im 
Ennsthal grosse Torfmoore den Boden bedecken. Selbstverständlich entspricht 
die heutige Begrenzung der Becken, die im wesentlichen durch Denudation und 
jüngere Brüche bestimmt worden ist, nicht der früheren Ausdehnung. 


Skizze des französischen t* entralplateau s . 1 



Der Wechsel der kohlcnführenden Schichten und der rothgefärbten tiiitz- 
leeren Sandsteine (niassifs steriles) gehört zu den bezeichnendsten Zügen der cen- 
tralfranzösischen Kohlenbecken und weist auf periodische Senkungen in den Längs- 
thälem hin. 

Die Entwickelung des Centralplateaus in jungpalaeozoischer Zeit ist demnach 
kurz die folgende : 

1 Z. Th. nach Lapparknt, 
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1 . Auf die, vielleicht durch Vorläufer der Faltung gestörte Meeresbedeckung 1 
des l'ntercarbon folgt 

2. Die intrucarbone Hauptfaltung (in der Zeit der Waldenburger und 
unteren Saarbrücker* Stufe p. 400). Dieselbe schuf die Erhebungen uud die Tiefen- 
linien, welche die Verteilung der Kohlenbecken bedingen. Die hauptsächlichste Tiefen- 
linie ist zunächst von NO. nach SW. gerichtet und biegt im Forez nach WNW. um. 

3. Die weitere durch Faltung verursachte Senkung im Bereich der Tiefenlinien 
schafft im Verlaufe des höheren Obercarbon und der Dyas (II. Phase p. 405) 
die Vorbedingung fiir die wechselweise Ablagerung der flützleeren Sandsteine und 
der Kohlenschichten. Nur so lange posthume Faltungen und periodische Eruptionen 
die Oberflächenformen des Hochgebirges veränderten, waren die Vorbedingungen 
für den Absatz bedeutenderer Sedimentmassen gegeben. 

4 Die von NNO. nach SSW. gerichtete Reihe kleiner Kohlenbecken im 
Westen des Centralplateaus (Commentry— Brive) enthält vornehmlich jüngere 
Kohlen vom Alter des deutschen Rothliegenden und dürfte somit nach dem 
Ende des Ober carbons eingefaltet sein. Das jüngste Vorkommen (Lodeve) 
beginnt sogar erst mit der Ubergreifenden Lebacher Stufe (Mittelrothliegendes). 

Die Altersbestimmung der Kohlenbecken von ( 'entralfrankreich, wie sie die 
französischen Forscher Grand’Evky, Zeiu.ek und Renault in ihren umfassenden 
Monographien gegeben haben, steht nicht im Einklang mit der in Deutschland 
üblichen l'nterscheidung. Mag man von den sächsisch-thüringischen Ablagerungen 
oder von den klassischen Untersuchungen des Saargebiets (E. Wkiss) ausgehen, auf 
jeden Full ergiebt sich, dass die französischen Forscher den grössten Theil der 
Aequivalente unserer Kuseler Schichten noch zum ( ’arbon stellen. Bei dem unmerk- 
lichen Übergang der Floren wäre es sachlich gleichgiltig, ob man das unterste 
„Kohlen“-Rothliegende noch zur Steinkohlenfonnation rechnete oder nicht; aber 
jedenfalls ist in den benachbarten, vollkommen gleichartigen Gebieten von Mittel- 
deutschland und Centralfrankreieh die Grenze an dieselbe Stelle zu setzen. Der 
Gesichtspunkt historischer Priorität* spricht dafür, die französischen Aequivalente 
der Stockheim-Kuseler Schichten der Dyas zuzurechnen. Die unten folgende Tabelle 
soll einen, auf den Zusammenstellungen von Granii’Eiuy beruhenden Überblick 4 
der Vertheiiung der einzelnen Horizonte in Frankreich geben, für deren Alters- 
deutung wesentlich die Revision T. Stekzei/s 4 massgebend war. 

1 Es liegt kein Gmnd vor, wegen des localisirtcn Vorkommens von Untercarbon im Norden 
und Süden das Centralplateau in der Devon* oder Untercarbonzeit als Insel za deuten — eine 
Anschannng, die mit gewisser Regelmässigkeit in der französischen l.ittcratur wiederkohrt. Die Erhe- 
bung des Centralplatuaus wurde erst durch die mittelcarbonische Faltung bedingt und hei der Ab- 
tragung des Hochgebirges verschwand die überwiegende Masse der älteren marinen Sedimente. 

1 Die gänzliche Abwesenheit dieser Schichten im Bereiche der französischen Kohlenbecken 
erklärt das Fehlen der Stufe in der französischen Gliederung des Uherearbon ( Gkaso’Kcbt), die innige 
Verknüpfung der Garbon- ond Dyas-Flora die Divergenz, welche bezüglich der Abgrenzung der For- 
mationen zwischen deutschen und französischen Specialforschern besteht. 

3 d. h. die WKiss'sche Gliederung im Saar-Gebiet, welche schon in den sechziger Jahren durch- 
geführt wurde. 

* Vergl. z. B. Lappauest, Traitö de geoiogie III. Au«, p. 827—850 ff. IV. Aull. p. 932—938. 

3 Die Flora d. Rothliegenden v. Oppenau, Mitth. d. Grossherzogi. Badischen Geolog. I,.A. p. 33711’. 
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Steinkohlenbecken der oberen Loire. 


Einzelne Beispiele der cen tral französischen Kohlen hecken. 

Eine Darstellung der zahlreichen kleinen carbonisch-dyadischen Becken des 
Centralplateaus würde zu weit führen; nur die wichtigsten Beispiele mögen kurz be- 
sprochen werden. Technisch am bedeutendsten ist das Steinkohlenbecken der oberen 
Loire, 1 das durch Antiklinen in mehrere kleinere Gebiete (St. Etienne, l’Argenti&re) 
getheilt wird und dem Untercarbon (Roannais p. 323) auflagert. Eine gewaltige, 
zeitlich dem unteren Obercarbon und der unteren Saarbrücker Zone entsprechende 
Lücke weist auf die Hauptfaltung und den derselben folgenden Ausbruch von 
Quarzporphyren hin. Man beobachtet somit : 


Unt. Kothlieg. 


Ottweiler 

Stufe 


7. Obere Glimmerconglomeratc ca. 400 m 
6. Flötzgruppe de» Boi» d'Avaize mit Flötzen 

n. Sphen. Thoni, Od. Schlot heimi, Aleth. Grandini 


6. Flötzgruppe von St. Etienne s. str.) Berard, 6- 800 m 

15 Flöthe 


4. Glimmerconglomerate von St. Chamond 


Gruppe von 
St. Etienne 
(Stephanien 
der französi- 
schen Geo- 
logen». 


Obere 

Saarbrücker 

Zone 


3 b. Flötzleerer Sandstein. (Konglomerate und Calcedone v. Grand' 
Croix, 2 -800 m 

8a. Flötzgruppe von Rivo de Gier, (3 Flötze) 

2. Quarzporphyr oder Basalconglomerat 


1. Sericitische Glimmerschiefer (oder Untercarbon). 


Das bemerkenswertheste Flötz ist das als „grande couche“ bezeichnet« Kohlen- 
lager bei Rive de Gier, dessen Mächtigkeit von 6 bis auf 8 rn steigt. 

Im nordwestlichen Theile des Centralplateaus sind die ausgedehnten Tagebaue 
von Commentry * (Dep. Allier), besonders merkwürdig durch die 15 — 20 m mächtige 
„Grand’-couche“, welche sich stellenweise in mehrere Flötze verzweigt. Die Basis 
des Ganzen sind Conglomerate mit Rollstücken von Granit, Granulit, Quarzporphyr 
und gerollter Kohle. In das HauptHötz gehen die Sandstein- und Geröll-Banke 
in schräger Stellung über, ohne dass die geringste tektonische Störung nachweisbar 
wäre. Diese Lagerungsform erklärt sich ohne Schwierigkeit durch die Annahme 
einer Deltabilduug in einem grossen Binnensee (Fayol). Die groben Gerölle und 
Kiesmassen lagern sieh in geneigter Stellung sofort heim Eintritt des Wildbaches 
ah, während die feineren Schlammmassen weiter und die organischen Stflffo am 
weitesten in den Sec hineingetragen werden. Infolge dessen bedingt das Vorrücken 
des Deltas in den See die discordante Überlagerung des Hauptflötzos (Grand’- 
couche) durch Geröllschichten; die einzelnen Theile des in horizontalem Sinne 
einheitlichen Klotzes sind somit nicht gleich alt. Eine Eiutheiluug in verticale 
Stufen ist in Commentry palaeontologisch nicht durchführbar ; jedoch machen sich 
auffällige Verschiedenheiten in der horizontalen Vertheilung der Pflanzen geltend. 
Insbesondere sind die Lepidodentlrcn ( Le}>. Beaumonüanunt Brot., Gaudryi Zeill. 
u. a) nur local angehäuft. 

1 Lafi'arkst, Truitfi do giologie IV. Anti. p. 933 u. Grasu’Ecry, Bassin Hoailler de Ir Loire. 
Gnido du congr*s international, Paris 1900 XI b. 

* U. Rknaclt et R. Zkm.i.kk, Etndes snr le terrain honillcr de Commentry I, II, St. Etienne 
1887- 90. 
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Das Kothliegende von Commentry und Brive. 


So einleuchtend die Theorie Fayolk für Commentry selbst ist, so kommt doch 
eine Ausdehnung derselben auf sämmtliche Becken Centraleuropas, oder gar auf 
die nordeuropäischen weiter ausgedehnten Flötzbildungcn nicht in Frage 1 . In 
anderen centraleuropäischen Becken kann die kohlenbildende Wirksamkeit der an 
Ort und Stelle gewachsenen Pflanzen nicht hoch genug angeschlagen werden. 

Die Schichten von Commentry werden von den französischen Forschern 
(R. Zf.uj.ek und Renault) wegen des Fehlens der Leitformen VaUipteris und 
Walrhia als oberstes Carbon gedeutet; Stkkzei. gelangt hingegen nach sehr sorg- 
fältiger Abwägung aller botanischen Momente (Aufzählung der Arten siehe in der 
Haupttabelle) zu dem Schluss, dass bereits untere Dyas vorläge. Die Flora jedes 
einzelnen der durch Gebirgszüge isolirten Kohlenbecken weist geographische Ver- 
schiedenheiten auf, und die Altersbestimmung einer reichen Flora darf nicht von 
ein oder zwei Leitpflanzen abhängig gemacht werden.* 

Am westlichen Rande des Centralplateaus liegt das ziemlich ausgedehnte 
Kohlenbecken von Brive* (Limousin, Grenze der Departements Coireze und Dor- 
dogne), dessen Schichten wahrscheinlich durchweg der Dyas zuzurechnen sind : 


Ober- 
Roth- 
li egendes 


Mittel- 

Roth- 

liegehdes 


Untcr- 

Roth- 

liegendes 


Die Schichte n folge bei Brive. 
7. Rother Sandstein von la Ramiöre, 75 m 
fi. Sandstein von M e y s s a c 


ca. 325 m 


ohne Ver- 
steinerungen, 
besonder« in der 
Mitte des 
Beckens. 


5. „ „ G r a in m o n tj 

4. Sandstein und rother Thon von Br 
Discordanz. 

3. Walchiensandstein von Gottrd du Diable und Objat 

Wulchia piniformis, filiciformis, hypnoides, flaccida, Cattipteris conferta, 
Call, subauriculala, Naumanni ; Pn-o/it. denlata, hemitelioides, orec- 
pteridia, Pecopt. polymorplta. phmatifida, Calamites ifigas, leiodernia, 
Aniud. spicata, sphenophylloides. 

2. Kalk von St. Antoine, Schieferund Sandsteine mit Estheria 
minuta und Acanthodes. 

Discordanz: Die Walchiensandsteine ruhen zuweilen direkt auf 
Phyllit. 

1. „P e rm o-H oui Her“, Kohlensandstein und unterer rother 
Sandstein (Chätres, Cabane). Reiche Flora bei Cublac u. Lärche: 
Taeniopterls jejunata; Callipteris conferta und Walchia piniformis. 
Pccopt. Beyrichi, ureopteridia, arborescens, dentaUt. ryathea , unita, Die- 
tyopt. Brongniarti, Odontopt. suberrnulata, Nenropl. rordata. Aletliopt. 
Grandini. Su/itl. Brardi (Taf. 50 b, Fig. 12), Spmoph. obloiiyifolium, 
angnstifoliiim, Anmilaria stellata. 

Grundconglomerat meist aus Phvlliten der l'nterlage bestehend. 

Das Obercarbon fehlt. 


1 Vergl. 8n:uei., lief. über das obige Werk N, J. 1893 1 |>. 200« 

1 Flora des Kothliegendcn von Oppenau, Schlnssbetrachtung. Eine ähnliche Meinung vertritt 
Pon«uS, der Commentry insbesondere den Stockheimer Schichten gleichstellt. 

a Mourkt, Stratigraphie des depüts de la region de Brive 1892. Kef. N. J. 1894. I p. 337. — 
It. Z u i.i. du, Bassin houillcr et pennien de Brive. Fase. II. Flore fossile. ( Kindes des gitea minöraux 
de la France. Faris 1892. M. XV planche».) 
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Die Basis bildet, wie überall, das aus Gerolle des Urgebirges (Phyllit) bestehende 
Grundconglouierat. Von drei, durch Farbe und Koblengehalt verschiedenen Facies 
treten die grauen und schwarzen Sandsteine und Schiefer (faciös houiller) nur in 
den tiefsten Horizonten und zwar am Rande des Beckens auf. Die Kohlensand- 
steine wechseln init rothen, Hiitzleeren Sandsteinen Ifacif's permien), die weiter oben 
Uberwiegen. Graue, feinkörnige Sandsteine und gelbgraue Schiefer (facies autunien) 
linden sich nur in der mittleren Walchienzone. Die hier auftretenden Kalke werden 
als (^uellabsätze gedeutet. 

Die dreigegliederte Schichtenfolge entspricht ziemlich genau dem Oberroth- 
liegenden (4 — 7), dem Lebacher (2, 31 und dem Kuseler Horizont ( I). 

Die am südöstlichen Rande des Centralplatenus (Oevennen) im Departement 
G a r d gelegenen Kohlenfelder von A I a i s, B e s s e g e s nml 1 e V i g a n besitzen 
im Durchschnitt etwas höheres Alter, als die vorher genannten. Nach den For- 
schungen von Grani»’Ei;rv und Zeiller 1 sind die Absätze der Kohlen an Ort 
und Stelle in wenig tiefem Wasser oder in Sümpfen erfolgt. Das häufige Vor- 
kommen festgewurzelter Stämme ist beweisend für die autochthone Entstehung der 
Flötze. Mächtige flötzleere Mittel deuten auf Senkungen hin, die durch massenhaften 
Absatz klastischer Sedimente wieder ausgeglichen wurden. 

Dit! Reihenfolge der 3 kohlenführenden, durch Hötzleere Sandsteine getrennten 
Hauptstufen ist nach Gkand’Elry: 

Steinkohlenformation und Rothliegendes im Departement Gard. 
Oben: 

HI. Unt. Dyas Unt. Rothliegendes (Kusel). 

9. Den obersten Theil der Schichten bilden die C'onglo raerate von 
Chütenet; bei l’Argentifre deuten auch nach den französischen Forschern 
einige Pflanzen auf Dyas hin. 

8. Die Schichten von Champclauson (auch bei Portes) bilden den 
obersten kohlenführenden Horizont des Beckens und sind sowohl durch das 
Auftreten neuer als auch durch das Verschwinden älterer Typen (z. B. der 
längsgestreiften Sigillarien) ausgezeichnet. Neu sind die Dyastypen (Sterzee) 
Callijiteriiliiim ifii/as p. 53Ö und Tuemoptrris jijumla p. 53 1 ; 

ausserdem Prcopt. cyathca, hemitelitniett, lUctyopi. Srhuetzci, Sphenophylbnn lotujifolium , 
Siyi/faria Brardi und spinulosa. 

Flötzleere Schichten 300 m. 

II. Oberes Obercarbon: 

7. Flötzführendc Schichten von Grand’Combe (Schichten von 
Trescol im Gardon-Thale) = Ottweiler Stufe mit reicher Flora: 

Pecopt. cyathea, de nt ata (Tat 50 b, Fig. 9), unita (ibid. Fig. 10), P/atoni , Alethopt. (iran- 
dini, aquiiina. Odontopterix Beichiana, suberenulata, Sphenoph. Schlotheimi, Siyiltarin Can- 
•loUti, lepidmiendrifolia , Cordaites boraxxifoliux. 

1 Giuxn'Erur, Geologie et palöontologie du bassin houiller du Gard 1890—91. R. Zkillkk, 
ausführliches kritisches Referat über dasselbe Werk. Bull. hoc. de France |3J Bd. 19, p. 679. Vergl. 
auch N. J. 1894 I, p. 214. 
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Obercarbon der (’ovennen i Departement (Jard*. 


Dem gleichen Horizonte gehören die Schich- 
ten von Mazel und Gagnifres an. 

6. Flötzleere Schichten in grosser Mächtig- 
keit, 800 m. 

T. Mittleres Obercarhon, Schichten von 

Bessi'ges obere Saarbrücker Schichten — 

Rive de Gier. 

5. Die Flötze von Bessöges sind horizontal 
und vertiral am mächtigsten entwickelt bei 
Bessi'ges , Salle, Molares St. .Tean und 
Rochebelle. 

Im oberen Theile der flützfUhrendcn Ah- 
theilung erscheinen neue Arten wie Pccopt. 
cyntlira, AMthopt. Grmidini. Neuropt. cordatn. 

■t. Die mittlere Abtheilung (Besshges, Salle) 
enthält Sphempt. chocroithyHoides und qnadri- 
dnctylitcs, Pnopt. lamiiriiina, dincrcta, mma; 
Sitpllttria tcssrlatn. liiiptini, Deframxi. 

3. Die unteren Flötze der „Couche Sana-Nom“ 
(Sainte Barbe) enthalten 

Pecopt. fninuriana, potymorpha, pteroiden, abi>re- 
riata, Neuropt. flejtiosa, Sphrnophyllum trunentum. 

Pecopt. imita geht bis 3 hinauf. 

2. Die Conglomerate etc. von Fradel, Feljas, 
Pigfre sind durch das Fehlen von Pecopt. 
lamuriana etc. ausgezeichnet 

Amiiit. riidiuUt (Saarbrücker I.eitpflanze ) 
zusammen mit der jüngeren Ami. Inm/ifolia. 

1. Die breccienartigen Conglomerate, 
welche dem aus Sericit- und Chloritschiefer 
bestehenden Urgebirge diseordant auflagern, 
enthalten einige eigenthümliche Pflanzen wie 
Pnopt. arhoresrens, yracUiimn G. E., Dicty- 
optrris nenropteroides und Lrsleya migiista. 

Die Herkunft der Gesteine deutet auf 
alte von Nordwesten stammende Flüsse. 

Die vorstehende Parallelisirung giebt der Auf- 
fassung von Grand ’Eihy Ausdruck; es lässt sich 
jedoch nicht verkennen, dass schon die obere Ab- 
theilung der Schichten von Bessögcs viel mehr Be- 
ziehungen zu den Ottweilcr, als zu den Saarbrücker 
Schichten besitzt. 


* 
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Bei A u t n n im nordöstlichen Zipfel des Centralplateaus ist die höhere 
Steinkohlenformation * und das Rothliegende flötzfiihrend vertreten und zwar in 
nachstehender Folge : 

Obere rothe Sandsteine 

3. Boghead-Kohle (Algenkohle p. 279) von Millery und 

Surmoulin mit Cattipteris und Walchin; 500 m 

Odontopt. Ditponfi, obtiina, Dictyopt. Schutt: et Roux.. CaUipt. 
fyratifoh'a, Nuumanni, tt ubaunculatn 

2. Mittl. Kohlenflötze von Muse, Dracy St. Loup, la Comaille- 
Ohainbois mit Call, conferta, Odont. oktutta, Cnliim. gigas, Call, 
lyratifolia. Naumanni, CaÜijiteridmm yigas 325 m 

1. Flötze von Igornay, S. Leger du Bois und Sally mit 
Call. conferta, H'alchitt, Siyillaria, Pecopt. vnita . ftminaeformig, Alethopt. 

Grandini, Dictyopt. Schaetcei Rou., Taeniopt. jejunata und multinerrig, Cal - 
lipteritlium ghjas p. 536 400 m 

2. b. Unbedeutende Flötze, hei St. Moloy ausgebeutet. 

Neuropt. (irantjeri , Planchardi , curdata, Pecopt. arborescens 

(bis in das Rothliegende 3 hinaufgehend). Sphenoph. Ikutteli 
Z EH,., OdontojA. Rnchiaua. Caltiptcridimn ptrridium (Taf. 50 b, 
Fig. 4, höher hiuaufgehend). 

a. Darunter fh'itzleere Sandsteine und Conglomerate in grosser 

Mächtigkeit ca. 600 m 

1. b. Flötze v. Epinae m. Sandstein u. Schiefer, Neuropt. hetero- 
phylla Brot., Pecopt. dentatn (Taf. 50 b, Fig. 9) Brot. sp. 
a. PorphyrtutT 50 — 100 m 

Die Schichtenfolge des am Südrande des Plateaus liegenden Beckens von 
Lodöve gehört im wesentlichen dem mittleren (Lcbacher) und oberen Roth- 
liegenden an: 

4. Ober-Rothliegendes : Discordant lagernde rothe Sandsteine . . 500 m 

3. Sandige Schiefer mit Wnlchia, Calliptcris und Aptelosaurus. 
Lobaeher 2. Dachsehiefer, an der Basis mit bituminösen Schiefern und 

Stufe. ebensolchen Kalken: Palaeoniscns , Acanthodcs. 

1. Basales Conglomerat. 

Discordanz. 

Unterdevonische Dolomite. 

Wie in Centralfrankreich ist auch in Portugal die Altersstellung der kleinen 
Binnenbecken (oben p. 363) zu verschiedenen Zeiten verschieden gedeutet worden. 
Jedoch dürfte in Übereinstimmung mit der für Commentry und Oppenau ange- 

1 IH:i.afo\i>, Bull. Boc. gnolop. de France [8] IV, p. 725. Rochk, Bull. soc. giolog. de France [8] 
IX, p. 78. Dki.ako.mi, Bassi» hoailler d'Autun 1 BSH». Zkili.kr, Bassin honillor et pennien d’Autun et 
d’Kpinac iRtndes de* gites mineraux de la France, Paris 18SH*.) Ref. N. J, 1893 II, p. 214. 
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nommenen Horizontirung auch Bussacü bei Ooimbra 1 und S. Pedro da 
Cöva* (bei Vallongo östlich von Oporto) schon dem unteren Rot h liege n- 
d e n zufallen. 


Die Dyas in Pennsylvania. 

Ganz ähnlich wie in der alten Welt ist auch in Nordamerika im oberen 
Theile der productiven Steinkohlenformation ein allmähliger Übergang zu der 
Dyas zu verzeichnen, deren selbständige Flora hier erst verhältnissmässig spät er- 
kannt wurde. 

Im Centrum des grossen appalachischen Kohlenfeldes (S.W.-Pennsylvania und 
Norden von West-Virginia), insbesondere am üfer des in den Monongahcla mun- 
denden Drunkard creek linden sich längs der grossen Baltimore-Ohio-Bahn die 
Aequivalente der Kuseler Stufe, die Drunkard creek beds und der Cassville plant 
shale. 

Die aussterbenden carbonischen Pflanzen,’ die auch säinmtlich in den sicher 
dyadischen Wichitu-Schichten Vorkommen, werden hier von jüngeren Typen, Haina, 
Saportaea, Walchia, l'ümannia, Taeniopteris, Pachypteris, Neuropteris eordata und 
besonders der wichtigen Oallipteris ronfertn begleitet. Die rothen Schichten 
von South Park bei Fair Play im Bundesdistrikt Columbia (Washington) sind besonders 
reich an jüngeren Formen. Die Fauna scheint auf Siisswasser hinzudeuten, ist 
aber noch nicht näher untersucht. 

Diese Dyas-Serie, die im Ganzen 1 10U' Mächtigkeit besitzt, beginnt mit Schiefem 
im Hangenden des Waynesburg-Flötzes und bestellt aus massigen Sandsteinen, rothen 
und bunten Schieferthonen , dünnen Kalklagem und unreinen, meist werthlosen 
Kohlentlötzen die petrographische und palaeontologische Ähnlichkeit mit dem 
Roth liegenden des westlichen Europa ist somit über jeden Zweifel erhaben. 

Dvas-PHanzen sind ausserdem bekannt von der Brinco-Edwards-Insel und dem 
Siid-Park in Colorado,’ in dem letzteren Gebiete zusammen mit Insekten. 

Die versteinerungsleeren rothen Sandsteine und Mergel, welche in ütali, West- 
Colorado, Neu-Mexico und Arizona’ die palaeozoische Serie conform überlagern, 
-sind wohl zum grössten Theil als unmittelbare Fortsetzung der texanischen marinen 
Schichten anzusehen. 

1 W. ub Lima, Corom. da Commiss. dos trnbnlhos geologicos II, Fase. 2, Lissabon IH89. Zkillku. 
Hall. soc. geolog. de France [3] t. 22 1894 p. 278. Stkuzkl, Rnthliegendes von Oppcnaa, p. 335. 
Hei Hussa io linden slcli VaUipl. confrrta , llalchia piniformi* und hypnoidt», Seuroraüipttri» glcicb- 
mioiden, <'<damitrs infractue. 

’ Vergl. Strixkl, 1 c. p. 330. Von S. Pkdbo werden a. a. angegeben : Dicranophyüam yuUi- 
cuiti und lusitam'cHm, i'nUipteridium gigas und Baiera Goniesiaita Hkku. 

1 Annularia nphennphyUoides, Xeuroplerig hirMUta, Pecopteris arbortgern», dtntata, Vandolkana, 
oreoptei-idia, Pluckentti, unita, SigiUuria Brardi. 

4 C. A. WnirB, American Naturalist 1889 p. 121, 122. 

1 Cui’K, The Batrachiu of the Permian Period of North-Amcrica. American Naturalist 1884 
p. 20 und Bull. ü. S. Geolog, and tieographical Survoy of the Tcrritories, 1881 Vol. 6 p. 79. 

4 Dieselben bilden hier das Hangende des Anbrey-Kalkes (No. VII auf p. 9). Die gelegentlich 
versuchte Zurechnung des Anbrey-Kalkes zur Dyas steht im Widerspruch zu seinem palaeontologi- 
schen Inhalt 
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Das obere Carbon und das Rothiiegei 


Vorkommen 


Trias in deutsche 
Lücke (Zech 


Oberrothliegendes („Saxonien“), übergreifend über Mittelrothliegendem und älteren Schichten: 
Obere rothe transgredirende Sandsteine (Conglomerate) von Lodöve (50 m) mit Walchia. 

Obere Sandsteine von Döcazeville mit Walchia. 

Obere rothe Sandsteine von Brive im Limousin (Thon von Brive, Sandstein von Grammont, Meyssac, 
la Ramiöre). 

Obere rothe Sandsteine von Bert. 

Obere rothe Sandsteine von le Creuaot etc. 


Mittelrothliegendea (= Autunien, Lebacher Schichten): 

Schichten von Montrambert. Hängendste Schichten des Loirebeckens. 

Lodöve. 1. Conglomerate (trausgredirend) , 2. Dachschiefer und Kalk mit Palaconiscus , Acanthodes , 
Walchia (4 Species), Calliptcris confcrta, Aphelosaurus. 

Obere Schiefer mit Acanthodes und Palaeoniscu» bei Neffiös, Montagnol, Caraares, Rodeznnd Dfec aze v i 1 1 e. 
Sandsteine, Arkosen und Thon von Bourbon TArchambault (Calliptcris confcrta, Annul. spicala , 
Palaconiscus). 

Charmois mit Walchia und Calliptcris. 

Boghead von Millery und Snrmoulin bei Autun (transgredirend auf Igomay i. 

Brive: Untere rothe Sandsteine, Kalk von St. Antoine, Estherienschichten, Walchiensandstein von Objat. 
Conglomerate, Quarzporphyre, Schiefer mit Walchia und Calliptcris bei Esterei, Masaif des Maures, 
Fröius. 

Littry (Normandie) mit Amblyptcrus und Palaconiscus. 

H r o/cÄMi-Sandsteinc von Bert. 


UnterrothliegendeB = Kuseler Schichten, Zone des Calamodendrös: 

6. Obere Schichten von St. Etieune (Stephanien supörieur), Avaize (Loire), St. Börain, Montchanin, 
Sully, Grand Moloy, Montmaillot de Blanzy, St. Foy, l’Argentiere (Rhöne). 

Corainentry (Grand’couche, mittlere und obere Schichten). 

Cublac, Champagnac, St. Pierre la Cour, Kohlenbecken des Var, Littry (Normandie). 

Mittlere Schichten von Autun (Muse, Dracy St. Loop, la Comaille-C'bambois). 

5. Zone de passage: Decize, Bonrganeuf, Ahun, Argentat. 


( Untere Schichten von Autun (Igomay, Lally), Calliptcris, Walchia , Sigillaria. 

Zone des Filicacös. Mittlere Flötze von St. Etienne. Untere Schichten von DÖcazeville \ 

I mit Alethoptcris neuropteroides. 

Obere Zone von Grand’Combe, Champclauson (Gard), Portes. 


Oberes Obercarbon = Ottweiler Schichten (Stephanien infferienr): 

3. Zone des Cordaitfes (?Dyaa), untere Flütze von St. Etienne. St. Chamond (bei St. Etienne), 
Braxsac, la Mothe, Langeac, Blanzy, le Montceau, Longpcndu, la Chapelle sous Dun, le Montet 
(Allier), St. Eloi, untere Zone von Urand’Combe. 


I Flötzleere Tuffschichten (göre, 1000 m) zwischen St Etienne und Rive de 
Gier mit Kieselstämmen. 

, vr .nv.«> %,•%,*.«..»« » Roncbainp, Graissessac, Epinac, Carmanx, Neffiez, Durban, la Rhune, Prade, 
Schichten) I la Mure, Petit Coeur (Tarentaise, Westalpen), Anthracite des Brian^onnais. 
I ?Bes8öges (Gard)? 


Mittleres Obercarbon = Obere Sigillarien- oder Obere Saarbrücker Schichten: 

1. Zone de Rive de Gier (zwischen Lyon und St. Etienne), St. Perdoui, Leus, Bully-Grenay, 
Bourges. 


Grosse Lücke: Untere Saarbrücker Schichten und Sudetisclie Stnfe fehlen gänz* 
lieh. Das Liegende ist Kohlenkalk. 
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5 in Frankreich (Centralplateau), 


(Zu S. 547.) 


Versteinerungen einiger wichtiger Fundorte 


itwickelung 

fehlt) 


falchia. 


ontrambert: Pecopteris Beyrichi Weiss. Geinitz i v. Gutb., Neuropteris recentior, Sphenophyllum 77» oni 

Mahr. 

alaeoniscus, Acanthodes, Walchia, Callipteris. 


ölliges Fehlen der carbonischen Pflanzen. 


vaize: Callipteridium gigas, Sphenophyllum Thoni, Odontopteris hercynica, osmundae formte , obtusa , 
PteroiphyUum , Medullosa, Psaronius, Pecopteris rigida , * Calamites gigas. 

omnientry: * PterophyUum Fayoli Ren., * Plagiozamitcs Pianchardi Zeil., * Equisetum Mongi Ren. et Zeil., 
Odontopteris Pianchardi Z., Neuropteris Pianchardi Z., Calamites * gigas Brot., Lepidodendron Gaudryi 
Ken., Pecopteris Daubreei Z. und Mongi Z., Bioti, arborescens , cyathea , unita, polymorpha, hemitelioides, 
Callipteridium * gigas und pteridium , Sphenophyllum * Thoni, Alethopteris Grandini Brot., Sigülaria Brardi, 
Odontopteris obtusa Brot., Neuropteris cordata Brot., Calamites Cisti , Suckowi, Annularia spheno- 
phy lloides. Asterophyllites equisetiformis, * Dicranophyllum gaüicum, AmlAypterus. 


hampclauson: Odontopteris obtusiloba Naum.. * Callipteridium gigas v. Gutb., Taeniopteris * mulUncrvis W. 
Pecopteris densifolia Goepp. sp., Walchia. 

>ie Eusigillarien fehlen. 


alethopteris neuropteroides, Sigülaria lepidodendrifolia und pachy derma, * Taeniopteris jyunata. 


igillarien mit Längsstreifen (Rhytidolepis). 
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IV. Die obere Dyas in den Alpen und in Ungarn. 

In Südeuropa ist marine untere Dyas nur in Sicilien, bei Palazzo 
Adriano am Fiume Sosio, in den Kamischen Alpen (Trogkofel), den Karawanken 1 
(Neumarktl), sowie im Departement Ariöge entwickelt. Die Angaben Stachk’s über 
das ausgedehnte Vorkommen „perm isolier Diploporendolomite“ im Osten der Kar- 
nischen Hauptkette sind durch neuere Beobachtungen emlgiltig widerlegt. Die Be- 
sprechung der wenig ausgedehnten versteinerungsreichen Dvaskalke der Ostalpen 
erfolgte bereits oben (p. 358) im Zusammenhang mit dem Obercarbon, dessen un- 
mittelbare Fortsetzung sie bilden. I ber das Vorkommen im Departement Ariöge 
liegt bisher nur eine Notiz vor (E. Hai ti), in welcher der Fund bezeichnender Dvas- 
ainmoniten ( Gastrioceras, Paracdtites, Dnrnrhles) kurz erwähnt wird. Abgesehen von 
dieser älteren Stufe besteht die Dyas 1. aus den disoordant den älteren Gesteinen auf- 
lagernden Groden er Schichten ( - Vernicano auet. ex parte). Diese nichtmarine 
Bildung wird gleichförmig überlagert von 2. dem Bellerophonka lk, der einer von Süd- 
osten stammenden Ingression des Mittelmeeres in den Grödener Binncnsoe angeliiirt. 

Während das Fehlen des mittleren und unteren Obercarhon in den südlichen 
Ostalpen der älteren, durch eine energische Faltung bedingten Discordauz entspricht, 
ist die jüngere Unterbrechung des Schieb tenabsatzes mehr durch Brüche und Massen- 
eruptionen gekennzeichnet. 

Die Schichtenlücke seihst liegt in Südtirol und weiter westlich wesentlich tiefer 
als im Osten: In Südtirol (Val Trompia) ist die Flora des deutschen Mittel - 
rothliegendcn bekannt; in den Harnischen Alpen und Karawanken kennen 
wir marine untere Dyas, die jener beinah noch homotax ist. 

Die Gebirgsbildung und die Ausdehnung des Binuunsees der Grödener Stufe 
begann also iiu Westen früher als im Osten. Die Beziehungen der Schichten 
lassen sich somit schematisch etwa Iblgcnderinassen darstellen : 


S ii d t i r o 1, angrenzende Central- 
alpen (Brenner) u. West alpen 
Hangendes: Werfencr 

Belleropbonkalk (mir Siidtiroh 

( Kupferschiefer 

.... — -v Oberrothliegendes 

Schichten I 

Mittel rothllegendcs 
Lücke = 

Transgression und 
Discordanz 

Übercarbon, nicht marin, (nur Central- 
Alpen und Westen) 


Komische Alpen und Kar a- 
w n nken 

Schichten. 

Bcllerophonkolk ob. u. mittl. Zechstein 

Grödener | Kupferschiefer 

Schichten | nberrotliliejremles 

Lücke — 

Transgression und 
Discordauz 

Untere marine Dyas 
t Trogkofelkalk \ 

Oberrarbon, murin 


Liegendes: Praetambrisrhe Schieferhülle Untercarbon. 

1 ln der Hegend von Neumarktl und östlich davon im Ajdovna-Gebiet lagern vereinzelte Schollen 
der unteren Palaeodyas über dem allgemein verbreiteten Obercarbon. Von diesen palaeodyadischen 
Kalken wurden etwa in der Mitte der Formation ganze Theile zerstört und zu bunten („Tlggowitzer*) 
Kalkconglomeraten verarbeitet. Vergl. F. Tkllku, Verh. G. R. A. 1899 p. 410 u. 411 und Gevrr, 
ibid. p. 418. Anm. während des Druckes. 

PsKcH, Lethaea palaeozoica. II. 35 
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Ilie Grödener Schichten der Ostulpen. 


I. Die Grödener Schichten. 1 

Discordant auf älterem Gebirge (meist Quarzphyllit) lagern bei Bozen zunächst 
die mächtigen Deckenergüsse und Tuffe des Bozener Quarzporpliyrs, von dem 
isolirte Strömenden noch weit im Osten, zwischen Sexten und Oomelico, sowie im 
Gailthal bei Maria Luggau und Kütschach Vorkommen. Meist bildet jedoch im 
Osten ein Transgressionsconglomerat die Basis, das vorwiegend aus Phyllitgeröllen,* 
local auch aus Kalkgeschieben des obersten carbonischen Schwagerinenkalkes be- 
steht (Comelico). * 

Das gewöhnlich als Verrucnno* bezeichnete Conglomerat hat wahrscheinlich die 
ganze Karnische Kette überkleidet, auf der sich jetzt nur noch in Grabenspalten einige 
Reste erhalten haben. Am Westabhang des Dobratsch transgredirt das Conglomerat 
auch über älteren Brüchen, welche Untercarbon und Phyllit gegen einander verwerfen. 

Der ostalpine „Verruc.ano“, der an der Basis des Grödener 
Sandsteines liegt und auf das engste mit diesem verbunden ist, kann am ein- 
fachsten als „Conglomerat der unteren Grödener Schichten“ oder kürzer als „Grö- 
dener Conglomerat" bezeichnet »erden. Es liegt ferner nahe, den Kamen 
„Grödener Schichten“ für die ostalpinen Aeipiivalente des deutschen Roth- 
liegenden in der Weise anzuwenden, dass demselben das Grödener Conglomerat 
als tieferes und der Grödener Sandstein als höheres Glied untergeordnet wild. 
Wir haben also : 

Oben 2. Grödener Sandstein mit untergeordneten Mergeln, Letten, 
Thon und schichtförmig augeordneten Dolomitknollen.* Am Do- 
bratsch erscheint ausnahmsweise blauer thoniger Kalk und Gyps in 
Verbindung mit dem Verrucano. 

Unt» 1. Grödener C o n g 1 o m e r a t (* - Verrucano auct.) den B oz e ne r Q u n rz- 
porphyr z. Th. vertreten d, z. Th. Ausläufer desselben umschliessend. 

Die älteste Flora der Grödener Schichten wurde von E. Sukss im Val 
Trompia zwischen einem unteren Po rp hy rl age r und einer höheren Oon- 
glome ratbank entdeckt und enthält dio folgenden von Geinitz bestimmten 
Pflanzen des Deutschen (mittleren) Rothliegenden : 

1 F. Frech, Die Harnischen Alpe» p. 336— 841. 

1 Oft von gewaltigem Umfang. 

* Die Kalk-Conglomerate iler unteren Grödener .Schichten werden von F. Tru.ku nnd E. Geyes 
( 1. c.) als Uggowitzer Breccie liezeichnet, nnter welchem Namen G. Stai hi: ursprünglich noch Kalk- 
Congiomerate des Muschelkalkes mit begriff. 

4 Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass der Name „Verrucano“ vielfach in rein petrogra- 
phiechem Sinne für rothe Sandsteine und Konglomerate des Mediterrangebietes angewandt worden ist, 
deren genaueres Alter nicht festzustellen war; auch könnte eine weitere Verwendung des Namens 
für Nckichtengruppen incertae sedis nicht beanstandet werden, ln allen Fällen, wo man den frag- 
lichen Bildungen einen bestimmten Platz in der Sehicbtengruppe anzuweisen vermag, erscheint eine 
Ausmerzung der alten Yerlegenheitsbezeichuung uin so mehr geboten, als an dem wesentlich höheren 
unterdyadischen Alter des eigentlichen Verruca no von Verruca bei Pisa nicht 
zu zweifeln ist. Siehe p. 638. 

5 Die rothen glimmerreichen Sandsteine unterscheiden sich von den ähnlichen Gesteinen 
des alpi n en Bun tsan d stei ns durch ihre G robk ö r ni gk e i t und Dickbankigkeit, vor allem aber 
durch das Fehlen der Zweischaler, welche in dem jüngeren Gestein regelmässig und häutig anftreten. 
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Walehia piniformis Sciil. sp. 

* filidformis Schl. sp. 

Sphempteris fasriculata var. zwickairiensis Gutb. (untere Zone des mittleren 
Rothlicgenden in Sachsen p. 532). 

Sphenopteris (Oropteris) oxyilaia GoEPP. 

„ Suesxi Gkin. 

Eine etwas höhere Stellung scheinen die bituminösen, Pflanzen führenden 
Schiefer von Tregioro im Pescarathal einzunehmen. Dieselben bilden zwischen dem 
tiefsten, int Hangenden dos denudirton Porphyrs auftretenden Gonglomerat und dem 
Grödener Sandstein eine an der stärksten Stelle ca. 200 m mächtige linsenförmige 
Einlagerung und enthalten nach Stur : 1 

HolcAi« piniformis Schl. sp. 

„ filiriforniis SciIL. sp. 

UUmannia frumentaria Schl. sp. 

„ cf. seluyinoides Broxg. sp. 

Baina diyitata Bros«, sp. (Sehizopterix hei Heer.) 

Tn Deutschland ist das Zusannneuvorkommen von Vllmannia (Kupferschiefer) und 
Wdlrhia (Rothliegendes) selten beobachtet worden. Hier sind die Floren des mittleren 
Rothliegenden und des Kupferschiefers durch versteinerungsleere Transgressionsgehilde 
wie Oberrothliegendes und Zechstcinconglomerat von einander getrennt. In den Alpen 
fehlen diese scheidenden Glieder, welche mit als Aequivalente des Grödener Sand- 
steines anzusehen sind und ein Zusammenflüssen der Floren ist somit natürlich. 

Noch jünger, an den deutschen Kupferschiefer (unt. Zecbsteiu) erinnernd, 
ist die von Gümbel zwischen Neumarkt und Mazzon entdeckte Flora, welche in 
den hängendsten Theilen des Grödener Sandsteins nicht weit unterhalb eines Kalkes 
auftritt, der das Acquivalent des Bellerophonkalkes bildet.* Am häutigsten sind 
ausser den Zapfen (Cor/iolithits) Zweige von Voltzin hitnyarica Heek, dann Baiern iliyilaln 
Heek, Uümannia Brnnni und ? Grinitzi, ferner Eipiisrtites und einzelne Fischschuppen. 

Die Fortsetzung der Grödener Schichten in Ungarn. 

Besser erhalten ist die von Heer beschriebene Flora von Fünfkirchen in 
Ungarn, welche mit der Neumarkter vollkommen Ubereinstimmt und u. a. Voltzia 
hunyarica Heer, Boe.rkhiana Heer, Bairr a diyitata Brot, sp., Vllmannia Geinitzi 
Heer, sowie die Abietinee Schizolrpis permiensis enthält. Die letztgenannte Gat- 
tung ist sonst nur aus rliaetischeu Schichten bekannt. 

An das Vorkommen von Fünfkirchen schliesst sich das untere, kohlenführende 
Rothliegende im südöstlichen Ungarn, der Schieferthon des Banats (Comitat Krassö- 
Szörenv, rumänisch-serbische Grenze) an; bei Gziklovahänia fand sich Odontofit. „ob- 
tusiloba Nahm.“, Walchüi piniformis Schl, und filiriforniis Sciil. sp.’ 

1 VerhandL G. R, A. 1882 p. 43. 

* Verband!. G.R.-A. 1877 p. 25, 

* Berichte der Kgl. Ungar, geolog. L. A. 1888 p. 78. Yergl. auch J. Hai.avats, Die Umgebung 
von Lupäk, Kölnik, SzäcsAo und Nagy-Zorlenez. (Jahresber. der Kgl. Ungar, geolog. And f. 1881 
Budapest 1893 p. 100 — 111.) Die hier ebenfalls vorkommenden Conglomerate und ächieferthone mit 
Pecopt. arboresetns, Irfpiilodelplron und Annniwsa steltata werden zum Carbon gerechnet. 
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Rothe Dvas-Sandsteine in Ungarn uml in den Ostalpen. 


Weit entfernt von diesen Vorkommen des südlichen Ungarns liegt im Tatra- 
gebirge als Basis der Sedimentserie über dem Granit ein hellrother oder weisser 
Quarzsandstein („Permquarzit“), der eine sehr wechselnde Mächtigkeit (8 — 80 m) 
besitzt. Aus dem Kunerader Thal in den nordwestlichen Karpathen (zwischen 

Entwicklung der Dy a sfo r tu a t i o n südlich vom Kupferschächtenpasse (Btilaer 
Kalkalpen) am Kamme nach der Weisssee ■ Sp itze. (Tatra.J S. Um.io. 



2. Kotbes tlrnndconglomerat der Dyasformation. 3 m; 4. Rother Schiefer. 

obere Partie sandig-grasig, ges(diiebearm. Ö, Hoehtatriseher I.iasjuralkalkstcin. 

Waag und Neutra) hat Stur Beste von CalamiUs Icimhtrtna Gum beschrieben, 
die auf eine Vergleichung mit dem Mittelrothliegenden von Lissitz in Mähren 
hinweisen. Uiiuu hält eine gleichartige Horizontirung der Tatra-Sandsteine für 
gegeben. Die letzteren beginnen überall mit einem Grundconglomerat und gehen 
im Hangenden durch Vermittelung rother Schiefer und Sandsteine unmerklich in 
die Trias über. 1 


Alpine rothe Sandsteine zweifelhaften Alters. 

In den Alpen sind die rothen Sandsteine an der Basis der dyado-triadischen 
Schichtenfolge weiter verbreitet als das folgende marine Glied. Abgesehen von 
der Fortsetzung der Kamisehen Schichtenfolge in den Karawanken finden wir auch 
in den centralen, den nördlichen uml westlichen Alpen häutig rothe Sandsteine und 
Schiefer in ähnlicher Stellung. Weisse Quarzite mit deutlichen, röthlieh gefärbten 
Sandsteinkörnern bilden am Südabhang des Hadstüdter Tauern (Lantschfeldthal) 
die Unterlage der Trias, könnten aber allerdings ebenso gut zum Buntsandstein 
gehören. Etwa dasselbe gilt für die am Brenner und östlich desselben auftretenden 
Tarnthalcr Quarzite, Sericitgrauwacken und Quarzitschiefer, welche zwischen Ober- 
carbon und Trias lagern. Auch am Ortlcr liegen Vertreter des ?Grödener Sand- 
steins zwischen dem Urgebirge und den triadischen Ortlerkalken. Die Alters- 
bestimmung all dieser Gesteine muss bei dem Fehlen der Versteinerungen und des, 
Buntsandstein und Grödener Schichten trennenden Belierophonkalkes unbestimmt 
bleiben. Kaum sicherer ist das dyadische Alter der rothen Wildschönauer Schiefer 
(Katiiukin) in Salzburg. 

Weiter westlich ist der viel besprochene rothe, tektonisch veränderte, auf Eocaen 
aufgeschobene „Verrucano“ der Glarner und Graubündener Alpen aller Wahr- 

1 Uin.it», Ueologio des Tatragvliirges p. 5 — 7. (A. «1. 64. Bd. d. Denkschr. der inath. natnrw. Kl. 
d. Kgl. Akad. der Wjs.n., Wien 1897). Alpine rothe Sandsteine zweifelhaften Altern. 
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schcinlichkcit nach im wesentlichen ein Aequivalent der ostalpinen G rödener Schichten.' 
Auch innerhalb der Anthracit-fnhreuden Schichten der Westalpen sind Acquivnlente 
des ltotldiegenden vorhanden (oben p. 362). 

2. Der B e 1 1 e r o p h o n k a 1 k. 

(Leitfossilien auf Tafel 04.) 

Der Bellerop hon kalk* der südlichen Ostalpen liegt zwischen 
dyadischem (Grüdcuer) und triadisehem Sandstein und bestellt aus dunklem, meist 
bituminösem Kalk, Dolomit, Rauchwacke, Asche und Gyps. Der Bellcrophonkalk 
fehlt als mediterrane Bildung nicht nur in den centralen, westlichen und nördlichen 
Alpen, sondern auch in dem mit letzteren übereinstimmenden Gailthaler Gebirge. 
Die petrographische Übereinstimmung mit dem mittleren Zechstein Deutschlands 
ist augenfällig. Der Gyps, welcher hier wie dort stockformige Einlagerungen bildet, 
zeigt die mächtigste Entwickelung im Grödener Thal bei St. Ulrich, sowie in der 
italienischen Carnia zwischen Paularo und Paluzza, wo die Bäche tiefe Höhlungen 
hineingefressen haben. Etwas weiter südlich zwischen Arta und C’ercivento beob- 
achtet man eine mächtige Entwickelung der Hauchwacken, welche der Verwitterung 
nur geringen Widerstand zn leisten vermögen und somit zu gewaltigen Abrutschungen 
und Muren Veranlassung geben. Die Rauchwacke enthält als echter „Stink- 
stein“ einige bituminöse Substanzen und vor allem Schwefelwasserstoff; 
die zu Heilzwecken benutzten „Schwefelquellen“ von Arta bei Tolmezzo, 
von Mal borget und Lussnitz bei Pontafel entspringen siimmtlich aus diesem 
Gestein. 

Die im ganzen arme Fauna des Bellerophonkalkcs (Taf. 64) ist durch eigen- 
tümliche Formen, wie die zu Atliyris gehörende Gruppe des „ Spirifer “ megalolis 
Stäche* und imltur, sowie die auch bei Djulfa angedeutete Gruppe Janiceps von 
Äthyris ausgezeichnet. 

Am häufigsten und verbreitetsten sind die mit dem Typus des obersten 
Productuskalkes verwandten Bellerophonarteu, dei'eu unverhältnissmässig grosse 
Artenzahl (12) erheblich zu redlichen ist. 4 

1 Mo.cu, Beitrage zur Kenntnisa dos Verrucano, Leipzig 1880—04. 

3 Entdeckt Anfang dev siebziger Juhrc von M.uaisuvics und seinen Mitarbeitern im Grödener 
Thal, Stidtirel. l>ie Nautiken sind von dem erstgenannten, die wenigen Amrauneen von Dieseh, die 
Foraminiferen und Ostracoden von Giiwnnt. in sorgfältiger Weise bearbeitet. Die Untersuchung der 
Mollusken und Bracliiopoden (G. Sr UUK, Jahrb. G. R.A. 1877 p. 143 und 1878 p. 1)3 mit 7 Tafeln) 
ist vielfach recht revisionsbedürftig. 

1 Das vollkommene, (auch von Suciut bervorgehobene) Fehlen einer Area anf Stackes Abbil- 
dungen und einem vorliegenden sechsten Exemplar, spricht entschieden gegen die Bestimmung als 
Spirifrr. Von der nah verwandten Athyriti /Atatasna aus dem Devon unterscheiden sich die hierher 
gehörenden Formen durch geringe Ausprägung der Rippen an der Stirn, spitze Fliigctendignng sowie 
dnreh abweichende Scnipturen. Ich bezeichne die Untergattung von Athyri* („wie ein iangtüigeligor, 
glatter S/iirifer, aber ohne Area*) ala Comelieun ia\ die Gattungshestimmung der devonischen 
Formen bleibt zweifelhaft. 

4 Die Schwierigkeit der Bestimmung der 12 von Stäche benannten Bellerophon-, Arten" des Bellero - 
phonkaikea Jahrb d. G. R.A, 1877 t. 6 und 7) wird wesentlich durch den Umstand bedingt, dass 
die Verschiedenheit der Erhaltung und der Grösse ein sehr abweichendes Aussehen derselben Art 
hervorruft So dürfte lSellerophon comeltcanus St. ein mit etwas stärkerem Wulst vorschencr HetUro- 
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Die marine Thierwelt des Belleroplionkalke*. 


Ziemlich zahlreich sind Zweischaler wie Verteil, Ariculopcctan, Bakewellut, Pteuru- 
phorus, Alleristlut und Schüodus cf. truncatus. Die letztgenannten, Überall in der 
Dyas verbreiteten Arten lassen ebensowenig wie die seltenen Ammoneen einen 
bestimmten Schluss auf das Alter des Bellcrophonkalkes zu. Doch tritt hier wie 
im mittleren Zechstein Deutschlands die Gattung Productus vollkommen in den 
Hintergrund und der unterlagernde GrSdener Sandstein enthält in seinem oberen 
Theil die Flora des deutscheu Kupferschiefers. Die Werfener Schichten entsprechen 
dem Buntsandstein. Der Bellerophonkalk ist also ein Aequivalent des 
mittleren und oberen deutschen Zechsteins. 1 

Von den seltenen Producten erinnert Pr. cndoricus St. und Pr. „cf. cora“ 
an den Prod. hemis/ilwirium Ki t. (non hemisphaericus Sow.) aus dem russischen 
Zechstein (Taf. 63, Fig. 7), Streptorhynehus und „ Orthis “ sind zweifelhaft, während 
unter den Nautileen Jieunmmtilus fugax Mojs. einer carbonisch-triadischen Gruppe 
angehört. Tenmocheilos (Metucoceras) Uuernesi Stäche sp. stellt einer obercarboni- 
schen Form nahe. 

Eine Diplopora (IJ. Betlerophonlis Rothpl.) ist der älteste Vertreter dieser 
Kalkalgen. 

Der nach der Darstellung einiger Forscher unsichere palaeozoiscbe Habitus 
der Fauna erfährt eine wesentliche Verstärkung durch die neuerdings von C. Diener 
bei Sexten entdeckten Cephalopoden. 8 Wie der genannte Forscher hervorhob, 
kommen Arten aus der Gruppe des Orthoreras annulatum (Cycloceras) nur im Palae- 
ozoicum vor. Die Beziehungen der Ammoneen zu dem untertnadischen (aber mit 
einer Art bis St. Cassian hinaufgehenden) l.eraiutes hat Diener richtig erkannt. 

Jedoch fällt die als Pamlecanites (Diener) beschriebene Form des Bellorophon- 
kalkes mit Pameeltites (aus dein Sosiokalk) zusammen.® Es ist kein Zufall, dass 
der einzige in einer jungpalaeozoischen Bildung Chinas gefundene 
Goniatit ebenfalls der Gattung Paracellites angehört. 


phon iiereprimu Luk. »ein. Diese Art besitzt in Stcinkrrnerhältoiig an der Stelle der Mündung, an 
welcher der Schlitz «ich einsenkt, einen Vorsprung; wenn dieser Vorsprung abbricht, so entsteht die 
tiefeingeschnittene Mündung, wie sie Laibe« Figur erkennen lüsst. Ist der Vorsprung erhalten, so 
ergiebt sich eine Form, wie sie Stäche» IleUerophon Janus — ein Jugendexemplar — besitzt. Ein 
Jitgendexemplar mit abgebrochener Mündung (also ohne Vorsprung) ist wiederum JietUrophon cadori- 
cus Stäche. Eine kritische Revision der Originale dürfte von den bei Stäche unterschiedenen 12 
Arten kaum 4—5 übrig lassen. Als Beleg für das verschiedene Aussehen der Querschnitte dienen 
die Figuren anf Taf. 68, von denen die eine genau rentrirt ist, während die andere cxeentrisch liegt. 

1 Die obigen, in meinem Werk über die Kamischcn Alpen Ip. 841) enthaltenen Ausführungen 
sind bisher in der Litte ratur nicht genügend beachtet worden. 

2 Über ein Vorkommen von Ammoniten und Orthoceren im südtirolischcn Bellerophonkalk. 
Sitz. Ber. Kais. Akad. Wissenschaften Bd. 106 1897 p. 1. 

3 Die riebe neinandergestellten Sutnren von ParactUites sextnwi* Piks. sp. nnd Par . Iloeferi 
ti kmm, lassen darüber ebensowenig einen Zweitel übrig, wie der Vergleich der Form mit ParaceltHes 
pticatu* ans dem .Sosiokalk. Die in den indischen Ceratitenkalken anltretenden Formen von Lecanites 
sind ständig durch den Besitz eines oder mehrerer Hilfsloben unterschieden. Die Sculptur von Para- 
reftitfs unterliegt zwar geringen Schwankungen, zeigt aber in der Grnndanlage stets eine Vorwölbung 
auf der Aussenseite, der auch eine Vorbiegung der Mündung entspricht. Zuweilen wird, besonders bei 
jüngeren Formen die Aussenseite infolge des Verschwindens der Sculptur glatt (ParaceltiUa 
Dihskk sp., Lrcanitr* t/launt# M*tr. von St. Cassian). Vergl. Taf. 64, Fig. 8 — 10. 
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V. Der Zechstein und seine Salzbildungen. 

1 . Der untere Zechst ein, eine nordische T r a u s g r c s s i o n. 



Der Zech stein entspricht in Deutschland (I, p. 84) und in der voll- 
kommen übereinstimmenden englischen Fortsetzung dem Typus eines ganz unregel- 
mässig (oscillirend) von Norden her vordringenden Binnenmeeres. Im Osten ver- 
breitet sich die Transgression bis auf den Nordabhang der Sudeten und des Erz- 
gebirges, in der Mitte Deutsch- 
lands über den Thüringer Wald, 
im Westen bis Heidelberg und 
bis in das Eisass (s. n.). Die 
Verbreitung ist also ebenso un- 
abhängig von dem Rothliegen- 
den wie von dor Lage der heu- 
tigen deutschen Mittelgebirge. 

Im Norden greift der Zechstein 
— so in Thüringen und dem 
südlichen Harz (siehe das Text- 
bild) — auf älteres Gebirge 
hinüber. 1 Besonders schön und 
deutlich ist das Auftreten ein- 
zelner Zechsteinklippen über den 
devonischen Schiefern des alten 
Harzgebirges auf der Ruine 
Seharzfels und der Steinkirche 
bei Scharzfeld zu beobachten. 

Die einzelnen Glieder des 
Zechsteins transgrediren sogar 
in unregelmässiger Weise. So 
fehlt an den erwähnten Punk- 
ten der ganze untere Zechstein 
(Zechsteinconglomerat, 

Kupferschiefer und Zech- 
stein 8. str.). s Der mittlere 
stark zerklüftete Zechsteindolo- 
mit bildet hier die tiefste Ab- 
theilung. Bei Frankenberg in Hessen lagert sogar nur oberer Zechstein (Letten 
mit Kalk s. u.) unmittelbar auf 1'ntercarbon. 

Yersteincrungsreich ist der Zechstein nur in seinen beiden tieferen Abtbeilungen, 


Transjrrediremle Überlagerung von stark gefaltetem Cult»- 
kieselschiefer durch Zechstein am südwestlichen Harzrande. 
N. F. Rinne. 


1 Auch aut' dem Thüringer Wahl sind Andeutungen einer Zeehstein bedeck utig nachgewiesen 
worden. (Vorgl. Lohet/., über das Vorkommen von verkiesoltcui Zech stein kalk. Zeitsehr, der deutsch, 
geol. Gesellseh. JBd. 42. 1891, p. 370. >. 

1 Die Schichten folge ist im 1. Band p. 84, 85 angegeben und ist in ihren unteren und mittleren 
Horizonten unverändert geblieben. Für die englische Zechstcinfanwi vergl. W. Kiso’s Monograph of 
the Penuian fossil» of England (1850). 
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dem Kupferschiefer und eigentlichen Zechstein. Die bezeichnenden Fische (Taf. Öl) 
Palaeonisrus, Acrolepbi, Platysoma, sowie ein uraltes Reptil entstammen diesem Hori- 
zont; die Verwandtschaft mit dem Hothliegenden wird noch durch das Fortvege- 
tiren einer ärmlichen Flora (Ullmannia, Baiera, Völtzia hexayona, Gnllipteris ( } oq>- 
pcrÜ Mstu. Pecopter'u s Schicedetuma auct.) bekundet. 

Im Zechstein sind Individuenreichtum und Arteuarmutli der Mollusken und 
Brachiopoden , sowie vollständiges Zurücktreten der Cephalopodon das hervor- 
stechendste Merkmal; die gesammte Entwickelung erinnert an die sarmatischen 
Schichten des osteuropäischen Tertiär und die im Kaspi-Meer lebende Fauna. Pro- 
daetus, Stroplialosia, Didasma, Datiinmeila, Pseutlomonotis, BakeweUia, SchUoilus, Mya- 
lina (Lüben), Prospondylus (Hinnites ) 1 sind die wichtigsten, meist durch eine oder 
zwei Alten vertretene Typen. 

Bryozoenriffe in nicht unerheblicher Mächtigkeit kennzeichnen den Zechstein 
Thüringens. 

Im mittleren Zcchstein (Dolomit, Stinksteiu und Steinsalzlager von geringer 
Mächtigkeit) und im oberen Zcchstein (Grenzdolomit) 9 sind Versteinerungen nur 
spärlich zu finden (Dielasma, Sehiztidus obsnirus, Pseudomonotis im ersteren). Trotz 
der Ärmlichkeit der gesummten Fauna ist das allmählige Verschwinden palaeo- 
zoischer Braeliiopoden nicht zu verkennen. Prudwtns ist nur noch im mittleren 
Zcchstein durch eine seltene Art vertreten, Productus horridns und Gänibs't (Taf. 04 
Fig. 8) sind hier schon erloschen. 

Neuartige Typen — Vertreter eigener palaeontologischer Zonen — fehlen im 
mittleren und oberen Zeclistein Deutschlands gänzlich, auch anderwärts (alpiner Bel- 
lerophonkalk) ist die Fauna in diesem obersten Palaeozoicum spärlich entwickelt. 

Die Annahme eines borealen Charakt ers der deutschen und der über- 
einstimmenden englischen Z e c h s t c i n f a u n a (I, p. 87) findet ihre Stütze in fol- 
genden Thatsachen : 

1 . Die deutsche Zechsteinfauna verbreitet sich in identen oder 
nah verwandten Formen bis in das nordöstliche Russland, ja bis Spitz- 
bergen und ist genetisch von der palaeodyadischen Fauna dieser Gegenden ab- 
zuleiten. 1 

2. In der Südhemisphaere (N.S.-Wales) finden sich eingelagert in Glacial- 
schiehtcn marine Bildungen mit deutschen und russischen Zechsteintypen (Ph.-uro- 
phorus, Strophalosui horrescens var., Produetus brachythuerns Monn., all. Cancrini Vuitu.). 

3. Die dem deutschen unteren Zcchstein stratigraphisch ganz oder z. Th. gleich- 
stehenden Schichten von Djulfa, Kuling, dem Schalsehall-Kliff und dem Karakorum- 
l’ass (Woabjilga) sind fannistisch gänzlich abweichend. 

1 Hinnites auct. ans dem Muschelkulk und l'rospondylus Zimmkkm. sind ident, stimmen aber nicht 
mit der jetzt lebenden Gattung Hinnites 9. «tr. überein. 

- Der Plattendolomit des obersten Zechstein enthält einige (iastmpodeii (Turbonilla alten- 
buryensis), die Gyps- und Salzformation desselben Horizontes enthält keine organischen Reste. 

3 J'roductns horrphut erscheint in einer wenig abweichenden Mutation ( l*rod. granulifer Toula) 
schon im Obercarbon. (Schwngerincnkalk) Spitzbergens. Oben p. 497. 

Spirifer ntgnlatus (Tat'. 63, Fig. 3 b), eine sehr bezeichnende, in Deutschland fehlende Art des 
unteren russischen Zechsteins besitzt in Spir. vugulatus mut. aretica «Taf. 03, Fig. 4) einen Vorläufer 
in demselben Carbonhorizont. 
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Der nicdersehlesische Zechstein am Nordabhange des Riesen- 
gebirges (1, ]>. 86)' besitzt petrographisch eine viel gleichförmigere Ausbildung als 
der mitteldeutsche: Wohlgeschichtete graue, rothgeflecktc Letten und lettige Kalke 
im unteren Theile, ferner rothe sandige Mergel, die als Einlagerung in den ersteren an 
der Grenze gegen den Buntsandstein auftreten, setzen die ca. 80 m mächtige Fonnation 
zusammen. Im unteren Zechstein ist der weitverbreitete Productun am Ost-Fusse 
des basaltischen Gröditzberges sowie bei Logau am Queis häutig, bei Neukirch im 
Katzbachthale selten beobachtet. An dem letzteren Punkte wiegen schon im unteren 
Zechstein, 3 m oberhalb des Rothliegendsandsteins Zweischaler, Scllieodus ohnmrun 
in grosser Häufigkeit, Meurophorus costaius und Pinna unbedingt vor. An den Kupfer- 
reiehtum des mitteldeutschen Zechsteins erinnert nur das Vorkommen von Malachit 
in den Letten. Der obere Zechstein enthält hier Pseudomonotun. 

Das südöstlichste Vorkommen der mitteleuropäischen Ablagerungen mit Prud. 
horridus liegt bei Kajetanow unweit Kielce (I, p. 80). Das am weitesten nordöstlich 
gelegene Vorkommen des Zechsteins wurde in Deutschland in den Bohrkemen von 
Purmallen bei Memel nachgewiesen. * Hieran schliesst sich das von den 
übrigen russischen Vorkommen getrennte Kurländer Zechsteingebiet an. 

Die südwestlichen Ausläufer des Zechsteins sind in der Gegend von Heidel- 
berg zwischen Oberrothliegendem und Buntsandstein in derselben Weise einge- 
lagcrt, wie der Muschelkalk zwischen diesem und dem Keuper. In allen Fällen 
handelt es sieh um O s c i 1 1 a t i o n e n und Änderungen des Sedimentes in B i n nen- 
meeren. Der Faeiesweehsel des offenen Oceans zeigt zwar ähnliche Züge; die 
hier erfolgenden Transgressionen und negativen Verschiebungen sind jedoch Er- 
scheinungen, die nicht nur in grossartigerem Maassstab erfolgen, sondern auch durch 
andere Ursachen bedingt werden. 

Am linken Rheinufer kennzeichnet sich das verschwindende Zechsteinmeer 
durch rothe Schiefer und thonige Sandsteine, in denen eine eingelagertc handbreite 
Dolomitbank die bezeichnenden Zechsteinmuscheln Sehuodus, 1 ial.nrillia und Mt/alinu 
Hausmtmni enthält.* Die petrographische Grenze gegen das Oberrothliegende, welches 
60 — 70 m im Liegenden, sowie gegen den Buntsandstein, der 60 in im Hangenden 
typisch auftritt, ist keineswegs scharf. 

2. Der obere Zechstein und das Anstrocknen des Binnenmeeres 
(Kali- und S t e i n s a I z - B i 1 d u n g). 

Das Zechsteinmeer verdankt seine Entstehung der aus dem arktischen Welt- 
meer stammenden Transgression, dessen Gewässer nur selten 4 in südlichere Breitem 
vorgedrungen sind. Dieses Zechstein-Meer hat niemals den Charakter eines flachen 
Biunengowässers verloren und eine Verbindung mit dem Grossen Mittelmeer im 
Süden der Alpen niemals erreicht; somit bedurfte es nur eines geringen Empor- 

1 CiKi EXKWALDT, Zeitschrift d. deutsch. peoL (iesellsch. III. 185 1, p. 241. t. lü. 

* Jahrh. k. prenss. geol. Landcsanstalt für 1893, p. 652 ff. 

* Kleiner Hohenberjr bei Albersweiler, Haardt. Verjrl. Lkppla, Gcopinstische Jahreshefte I, 
1888, p. 39. 

4 Die mitteloligocaene Transgression in Deutschland und in beschrankterem Sinne der Moskauer 
Jnra sind die zwei weiteren Ausnahmen. 
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steigens des Ijandes im Bereiche der heutigen Ostsee, um ganz Norddeutschland 
von Posen und Ostpreussen bis Hannover, Braunsehweig und dem Südabhang des 
Harzes und Thüringer Waldes in eine Reihe riesiger Salzpfannen 1 zu verwandeln. 

Erläuterungen zu der OcusEtilüs’schen Theorie der Entstehung von Kalisalzlagern 

durch Barrenbildung. 




Sa M 4««, ÜS« S* ttnei 



tii Salzthou. c Carnalüt. ki Kiesertt. St Steinsalz. 

1 Km ist nicht zutreffend, die heutigen Hanptverbreitmigspebiete der Salzlager als palaeuzoische 
Meeresbuchten zu bezeichnen. Vielmehr sind die Gebirge, welche diese angeblichen Buchten ein- 
sehliesscn. also in erster Linie Harz und Thüringer Wald, erst durch tertiäre Dislocationen in ihre 
heutige Form gebracht worden. Dieselben waren in spätpalaeozbischcr Zeit von Gewässern ebenso 
bedeckt, wie die angrenzenden Niederungen. 
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Dur Karabugas-See im Osten des Kaspi mit der starken Verdunstung und dem 
steten Einströmen des Salzwassers über die Barre führt uns die klimatischen und 
geographischen Bedingungen vor Augen, die damals in der Mitte von Norddeutsch- 
land herrschten. (Vergl. die vorstehenden schematischen Profile.) 

Die Trockenheit des Klimas findet ihren deutlichsten Ausdruck in der Ver- 
armung der Flora: Sogar die Pflanzen der älteren Trias (Buntsandstein und Muschel- 
kalk) die Farne, Schachtelhalme, Voltzion 1 und die vereinzelte leioderme Sigillaria 
sind noch als verarmter Überrest der Flora des Rothliegenden anzusehen. 

Steinsalz, Salzthon und G y p s (bezw. Anhydrit) besitzen in dem Ge- 
biet der Salzpfannen horizontal und vertical die grösste Verbreitung. Von be- 
sonderem technischem und wissenschaftlichem Interesse sind jedoch die Kalisalze, 
die letzten Produkte des Verdampfungsprozesses, und ihre Begleiter, die Magnesia- 
und schwefelsauren Verbindungen. 

Seit 1839 in dem ersten fiskalischen Bohrloch bei Stassfurt ein mächtiges 
Lager von Steinsalz erbohrt wurde, besonders aber seitdem man den Werth der 
Kalisalze als Dungmittel kennen gelernt hatte, entwickelte sich hier eine Industrie 
von einzig dastehender Bedeutung. Die neueren z. Th. in fieberhafter Hast und 
mit mangelnder wissenschaftlicher Vorbereitung ausgeführten Bohrungen haben trotz 
zahlreicher Misserfolge eine ungeahnt weite Verbreitung der Kalisalze nachgewiesen. 
Nicht nur wurden in der weiteren Umgebung des Harzes® die werthvollen Salze 
entdeckt, auch viel weiter nördlich bei Rüdersdorf (östl. Berlin), bei Jessenitz und 
Lübtheen in Mekleuburg, im Allerthal (Burbach), bei Soudershausen, Worbis und 
Amstadt, ja sogar am Südabhang des Thüringer Waldes bei Salzungen sind Kali- 
sulzlager erbohrt worden. 

Die leichter anflöslirhen Kalisalze konnten sich nur dort erhalten, wo ein 
vollkommen undurchlässiger Salzthon oder Letten ein Schutzdach gegen unterirdische 
Erosion bildete — ganz abgesehen davon, dass nicht überall der Eindampfungs- 
process in den abgeschlossenen Buchten sein letztes Endstadium erreicht haben 
mag. (Man vergleiche die schematischen Profile, welche diese Vorgänge versinn- 
bildlichen.) 

Boi vollständiger Entwickelung der Salzformatiou des o b e r e n Z.e c h s t e i n s 
haben wir ein älteres und ein jüngeres Steinsalz, von denen nur das 
erstere durch Kalisalze bedeckt wird. Das letztere schliesst fast stets mit Gyps 
oder Anhydrit und bildet das Liegende des Buutsandsteins. Bei Stassfurt, wo das 
jüngere Salz fehlt, ist die bekannte Reihenfolge (s. d. folgende Profil) vorhanden: 

Die sonstigen lokalen Verschiedenheiten ergeben sich aus dem Vergleich der 
übrigen Profile. 

Das bei Stassfurt selbst fehlende jüngere Steinsalz ist ei st auf der Anhaitischen 
Seite (Leopoldshall und Bernburg) vertreten. 

1 Voltzia futerophylln scheint allerdings ans Ostindien eingowandert zn sein, wo sie aus der 
Dyas citirt wird. Jedoch würde auch diese Einwanderung — angesichts des Vorkommens der Gat- 
tung im Zechstein — keine Bereicherung der Klorenelemente darstellcn. 

1 Stassfurt, Lcopoldshall, Bernbnrg. Aschersleben, Westeregeln, Wilhelmsball am Huy, Schoene- 
beek an der Elbe, Xeulialdenslehcn, Vienenburg (Hcrcynia), Salzdethfnrth bei Goslar, Hildesheimer 
Wahl, Salzgitter. 
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a Anhydrit, c Carnallit. k Kainit. Ki Kieserit. p Polyhalit. St »Steinsalz, th Thon. 

Kbcnso wie die folgenden Profile einheitlich unigezeichnet nach den Vorbildern in „Deutschlands Kali-Industrie*, Berlin 1898—99. 
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Stassfurt: Bnntsandstein oben 

Rother Letten und Thon, 

Anhydrit und Gyps, 

Salzthon, 

Carnallit (Kalisalze) iin Ausgehenden in Kainit übergehend. 

Kiestu it I g c j, we f e i 8anre Magnesia und Mngnesia-Kalksalze. 

Polyhalit J 

Altere» Steinsalz oben mit Anhydritsclinüren (Anhydritregion). 

Für den ursprünglichen Absatz und die spätere Erhaltung der Kalisalze ist 
ein Zusammentreffen so vieler günstiger Umstände erforderlich, dass eine sichere 
Prognose auf Grund geologischer Erfahrungen nur höchst selten — etwa für un- 
mittelbar angrenzende Grubenfelder — gegeben werden kann. Das Kalibohren 
trägt somit den Charakter eines Glücksspiels und der ausserordentliche Anklang, 



Profil dnrch die Kalisalzlagerititte bei Westeregeln, 
tb Tlion. c Carnallit. Ki Kieserit. p Polyhalit. u. 8. unteres Steinsalz. 


welchen diese Beschäftigung in den achtziger und zu Anfang der neunziger Jahre 
an der Börse gefunden lmt, ist zum guten Tlieil auf die geologische Eigenart des 
Vorkommens zurückzuführen. 

Die Verbreitung von Steinsalzlagern und Soolquellen ist noch wesentlich grösser 
und erstreckt sich bis Pommern (z. B. Kolberg, Greifswald), Ostpreussen (Tilsit, 
Insterburg) und Posen (Iuowrazlaw). 

Die enorme, 1000 m weit übersteigende Mächtigkeit mancher Steinsalzlager 
erfordert die Annahme langsamer Senkung innerhalb der abgeschlossenen Buchten. 
Bei Spereuberg, 9 Meilen südlich von Berlin, wo unter Gyps hei 89 m Tiefe 
das Salz erreicht wurde, war dasselbe hei 1208 in noch nicht durchbohrt. 

Bei Unseburg, 10km NW. von Stassfurt ergab die Durchbohrung des 
älteren Steinsalzes eine annähernd gleiche Zald : 


Ob. Zechstein 


Mittlerer 

Zechstein 


1. Von 80 bis 

1250 m stand das Bohrloch im älteren Steinsalz. 

2. Dann wurde Anhydrit, schwarzer Schiefer und Stinkstein des 
mittleren Z e c h s t e i n s angetroffen. 

3. 1280 — 1290 m wurde ein Steinsalzlager des mittleren Zechsteins 
durchbohrt. 

4. Ira Anhydrit derselben Stufe wurde die Bohrung eingestellt. 
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3. Höherer Zechstein in Nord Westdeutschland und England. 

Eine durchaus abweichende Entwickelung zeigt die oberste Dvas in Hessen. 
Die dyadischen Bildungen von Frankenberg entsprechen nach den kartographi- 
schen Aufnahmen von A. DenC'KMAXX 1 der oberen Abtheilung der Z e c h s t e i n - 
forma tion und lagern discordant über weit älteren Bildungen (Untercarbon bei 
Viermünden). Der Verfasser unterscheidet von oben nach unten: 



Hunteundsteinfelsen (darunter Zechsteinlotten) an der Nordspitze von Helgoland. 

1. Jüngeres Conglomerat, nach oben zu mit dem Buntsandstein innig zu- 
sammenhängend. 

2. Sandsteine mit den Geismarer Kupferletten ; in letzteren häufig UUmanui<i. 

3. Flötz des Stäteberges: 

Kalke, Mergel (auch Sandstein und Conglomerat) mit 3 Kupfererzflötzen, 
davon das oberste mit Gmillia, Schizuihis, Plt'iti opharitx und Pseutlonionotis. 

4. Älteres Conglomerat (dessen Liegendes meist unbekannt ist). 

Bemerkenswerth ist der innige Zusammenhang der einzelnen Horizonte und 
die wechselnde petrographische Beschaffenheit, vor allem das rasche Auskeilen 

1 Die Frankenberger Permbild un Ren. Mit geologischen Karten. Jahrb. d. K. preuss. geolog. 
Landesanstalt für 1891. Berlin 1893,* p. 234 — 267. Die Litteratur. welche sich mit den schwierigen 
Verhältnissen der dortigen Gegend beschäftigt, ist 1. c. p. 235 nnd 236 knrz besprochen, wird aber 
durch die Krgebnisse der neueren Kartirung überholt. 
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Der obere Zechntein von Frankenberg. 



Der Miinchfelaen lu-i lleljroland : i Bantsandstein» oben nnd Zechsteinletten nnten. 

der einzelnen kalkigen, lettigen, sandigen nnd eonglomeratiselien Bildungen. 
Die von anderen deutschen Vorkommen abweichende petrographische HeschatVen- 
lieit ist wohl dadurch zu erklären, dass die unregelmässige Transgression, welche 
anderwärts das Auftreten des Rothliegenden und des unteren Zechsteins kennzeichnet, 
hier erst in der obersten Abtbeilung der Dyas erfolgt ist. 
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Gliederung der deutsc 

(zum Theil n 



Südlicher, nördlicher und westlicher 
Harzrand und Kyffhäuser nach Bkyhich, 

Östliches Thüringen 

Niederhessen 


Mökta and den Ergebnissen neuerer 

(Liebe) 

(Mösta) 


Bohrungen. 





Oberer Letten 

Oberer Letten 


Oberer rother Letten u. Thon m. Dolo- 

und 

mit 


mitknauern — Quellenhorizont (Rhume- 

Gyps 

■ 

Gyps 

0 

<D 

springe) 


m 

43 

1 

Oberer Oype 1 . . 

Oberes Steinsalz | 

Salzthon 

Kalisalze und 1 , , 

Schwefelsäure Salze | 0 

Plattendolomit 

mit 

Turbonilla alten- 

Plattendolomit 

2 

.s 

buryensis 


Unteres Steinsalz, am weitesten ver- 
breitet, bis über 1000 m mächtig 



o ; 

(Local — am Südrande des Kyffhäuscrs 

Unterer Letten 



— Plattendolomit mit Gyps) 

mit 





Gyps 



B 

I 

GO 

43 


Stinkschiefer 


| 

03 


Mittlerer Dolomit 
(- „Hauptdolomit” x ) 
und 

Rauchwacke 


Anhydrit 
(älterer Gyps) 
mit schwächeren 
Salzlagern 


C 

3 


43 

o 

<9 

n 


Zechstein 

mit 

Product us horridus 


u 

i 


c 


Kupferschiefer 
local entwickelt 
(besonders im Mansfeldischen) 


Zechsteinconglomerat 
wenig mächtig, 
nur local entwickelt 


Ranchwacke 


Mittlerer Dolomit 


Anhydrit i 
und { 
älterer Gyps ; 


Poröse Kalke 
und 
Asche 


Zechstein 


Zechstein 


Kupfer- 

schiefer 


Kupferschiefer 


Zechstein- 

Conglomerat 


Liegendes: Rothliegendea und ältere palaeozoische Formationen. 


1 Die Bezeichnung Hanptdolomit ( Dolomia prtncipale) wird ganz allgemein für den obe 
auch viel geeigneter, als für den meist nur 1 ioo dieser Mächtigkeit erreichenden Zechstelndolom 
„Mittlerer Dolomit*. 
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n Zechsteinformation 

1 Ckedner.) 


(Zu Seite 562.) 


Frankenberg 

(Demckuaxn) 

Waldeck 

(Holzappel n. Leppla) 

Wette rau 

(Bückimo) 

Spessart 

(Bückixo) 

b. Konglomerate (kalkig) i 

and stein mit Kalklinsen, 
etten ( VUmannia ) und 
Kupfererzen (local) 

ntere Konglomerate und 
Sandsteine 

Obere Konglomerate 

Rauchwacke 

Rothe und hellblaue 
Letten mit 
Ranchwacke 

Graue Dolomite 

Zellige Kalke, Letten, 
Gyps 


Weisser Kalk 
80 m 

Rother Schieferthon 
Salzthon 
Bunte Mergel 

Mittlerer Dolomit, 
z. Th. vertreten 
durch Eisenstein 

— 

Konglomerate 

(Schloss 

Waldeck 

und 

Jesberg) 

1 

Stinkkalk 

Zechstein 

mit 

mergeligen 
Zwischenlagen 
z. Th. 
Kupfererz 
führend. 

Bläulicbgrauer 

Mergel 

Dunkler Kalk 

Zecbatein 

and 

Mergelschiefer 
x. Th. 

vertreten durch 
Eisenstein 

Kupferschiefer 

(Haingrändau) 

Kupferschiefer 

— 

- 

Zechstein- 

Conglomerat 

Zechstein- 

Conglomerat 


bin 1000 m mächtigen Dolomit der Alpentrias angewandt and ist für diesen wichtigen Horizont 
der einfachste Ersatz für diesen „Hauptdolomit* der Dyas ist Mittlerer Zechsteindolomit oder 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


Zechateinletten von Helgoland ; Ktutsiftche Neodyas. 


563 


Den geographischen Übergang zu der englischen Entwickelung bilden die 
Zechsteinletten, welche neuerdings am Niederrhein erhöhet wurden und schon seit 
langer Zeit von Stade, von Lieth hei Elmshorn und vor allem von Helgoland 1 
bekannt sind. Dames rechnet die rothbraimen, fossilleeren, Kalkmandeln und Kupfer- 
mineralien enthaltenden Thone, welche den tieferen Theil der Insel Helgoland zu- 
sammensetzen, zum obersten Zechstein. Die Transgression und das langsame Ver- 
schwinden des Zechsteinmeeres betraf Norddeutschland und England somit gleich- 
massig. 

Auch die englische Dyas endet — als deutlicher Beweis für das allmählige 
Austrocknen des Binnenmeeres — mit gyps- und salzführenden Mergeln. Dieselben 
liegen z. B. in Cumberland, Durham und Westmoreland zwischen dem Zechstein 
(Magnesian limestone mit einem Pflanzenlager an der Basis) und dem Aequivalent 
des deutschen Buntsandsteines.’ 

Ähnlich entwickelt sind die rothen und bunten Mergel der obersten Dyas hei 
Manchester, welche als organischen Hinweis auf die Nähe der Trias die Gattung 
Voltzia (V. Liebeana Gein.), daneben jedoch noch UUiiiannia enthalten. 4 Die Mol- 
luskenfauna der Mergel besteht bereits ausschliesslich aus Zweischalem (u. a. Schie- 
»dm Schlothcimi, IHenrophorus costutux und Pall uni, Bakewtttia antiqtui und Myadinu 
(Lirbea) Hausnunmi), wahrend Bracluopoden mit Ausnahme einer Discina fehlen. 

VI. Die Neodyas in Russland. 

Das jüngste Palaeozoicum überlagert im östlichen Russland die Artastufe (p. 493) 
confonn und wird in 1. eine untere S a n d s te i n b i 1 d u n g, 2. eine mittlere 
Kalkformation ( Zechstein W Osteuropas ; fehlt im Gouv. Perm) und 3. eine 
obere sandig-mergelige Gruppe getheilt: 

1. Die untere meist in zwei Zonen gegliederte Stufe umschliesst als bekanntestes 
Glied den Kupfereandstein (z. B. im Gouvernement Orcnburg) und entspricht 
auch stratigraphisch dem Kupferschiefer in Deutschland und England sowie den 
kupferführenden Schichten von Texas. 

2. Der Zechsteinkalk Russlands zeigt die weitgehendste bhereinstimmung 
(z. Th. */» der Arten) mit der Fauna des deutschen Zcchsteins. 

3. Die obere Sandsteinformation oder Tatarische Stufe ist 
überaus fossilami. Sehr bezeichnend aber selten ist Glossopteri * (Gouv. Wologda). 
Am verbreitetsten sind ITnioniden (Subfam. Anthracosiinae Amai.itzky) wie -V« ja- 
dites, Oligoilun und PaUwomutda, welche, wie ich in Petersburg durch Untersuchung 
der Am A f.lTZK Y’schen Originale feststellen konnte, mit Taxodonten nicht die mindeste 
Verwandtschaft besitzen. Wichtig ist das Vorkommen der Zechsteinform Myalitia 

1 W. Baues, Über die Gliederung der Flbtzfurmationen Helgolands. SitzBer. d. phy sik.-math 
Kl. der preuss, Akad. d. Wissenschaften. 1 893, p. 3 — 5. 

- St. Bens Ssndstone. Goolikjhii.p, (tu. Joam. Geot. soc. ot London, Bd. 48, 1802. E. Wie- 
so*, On the Durham aalt district, Unart. Journ. geol. soc., Bd. 44, 1888 p. 7G1 ff., bee. p. 769 ; die 
Sulzformation von Durham wird von den Einen zum Zerlistein, von den Anderen zur oberen Trias 
gerechnet. 

% * Geixitz, Sitz.-Ber. d. Isis in Dresden, 1889 p. 48. 

Fkecii, Lethaea palaeoxoica. II. 36 
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septifera (Lieben) in der unteren tatarischen Stufe. Bedeutsam sind ferner triadische 
Reptilien (Anomodontia), die mit südafrikanischen Formen verwandt sind: Pareio- 
saurns, Denterosaurus, Bhopalodon. Die tatarischen Mergel werden von den Einen 1 
als ausschliesslich palaeozoisch, als Aequivalent etwa des mittleren und oberen 
Zechsteins angesehen. Andere Forscher 3 nehmen mit mehr Recht an, dass die 
oberen Horizonte schon der westeuropäischen unteren Trias — bis zu den Werfener 
Schichten aufwärts aequivalent sind. 

I. Das „Permian“ im Gouvernement Perm. 

Der russische Zechstein verbreitet sich vom Ufer der Wolga nicht bis in den 
Nordosten des europäischen Reiches. Am Oberlauf der Kama, also in dem Gou- 
vernement Perm selbst finden sich im Hangenden der Arta- und Kungur-Schichten 
lediglich nichtmarine Sandsteine und Kalke, auf welche Mi.RCHISON mit ausdrück- 
lichem Ausschluss der Arta-Stufe das „Permian" begründet hat. Nach neueren 
Aufnahmen stellte Stuckenbehg* liier die nachfolgende Schichtenreihe fest: 

3. Tatarische Schichten, obere Ahtheilung des Penn, (Ps) petrographiscli von 
(Pi b') nicht zu unterscheiden ; ohne Versteinenmgen. 

2. Rothe Thone und Sandsteine, palaeontologisch übereinstimmend mit dem 
K u p f e r s an d s t e in, obere Zone des unteren Perm (Pi b). 

Versteinerungen: Earosaurus priscus Kat., Rhopalodon Wangenbein/ i 
Fisch., CampylocepKahis oculatus Kat., Anthracosia, Najadites castor Eich W., 
Calamites gigas Brot., detoratus Eichw., Callipteris Brongniarti Wen., 
conferta var., (— obliqua Goepp., praelongata Weibs), Sphen. (Oi'opterisJ 
lobaiu MoitK., erosa Mokk., bifida Schmach., üordaites, Baiera gigas 
Schmach., Psygmophyüum expansum ScHiui*., cimcifolium Schimp. (Noeg- 
yeratkia auct.), Tylodendron, Cordaioxylon, Dadoxylon. 

1. Untere Kalksteinplatten, Sandstein und Thon (unterstes 
Perm) mit Bairdia sp., Najadites Pemeuili Am., N. castor Eichw., N. sub- 
castor Am., Psygmophylhwi expansum und Calamites gigas. 

Liegendes: Marine Kungur-Schichten. 


1 Auamtzky, Kkotow, SnjCKKsnttno ; Nbtschajew, Fauna der penuischen Ablagerungen des nst- 
lieben Tbeiles des europäischen Russlands. .Schrift. Nuturf.-Gesellschaft zu Kasan 27, 4. 1899. 

Die in russischen Werken (Netsciiajbw etc.) zuweilen gefundene Angabe, dass die untere Sand- 
steinfonnation dem deutschen Rothliegenden entspräche , erklärt sich wohl aus der Vorstellung, 
dass das B Permo-Carbon“ als .Zwischenbildung“ von Dyas und Carbon tiefer nls das „Rothliegende“ 
zu horizontiren sei. Da jedoch echte Kuseler Pflanzen zahlreich in der Arta-Stufe Vorkommen und 
die tatarischen Mergel schon Runtsandsteinformen (s. unten) enthalten, so ist die untere Sandstein- 
formation jedenfalls viel hoher zu stellen als das Rothliegende. Die in derselben gefundenen wirbel- 
losen Thiere r Palaeomulela, Najadites, Estheria) sind für die geologische Horizontirung von geringerer 
Bedeutung als die Pflanzen. Bedeutsam ist ferner das Vorkommen des afrikanischen Pareiomurue. 
ln Südafrika werden die Pareioeaum s enthaltenden Schichten zur Trias gestellt. Vergl. N J. 1894 
I, p. 196 und 1898 II, p. 475. 

1 Kabiussky, TsoBKasvsctiEw, Kiarna. i Vergl. Nikitis, Guide gänlogique II, de Moscou ä Onfa p. 23.) 
s Allgemeine geologische Karte von Russland, Bl. 127. 


Digitized by Google 



Der russische Zechstcin. 


565 


2. Der Z o c h s t e i n. 

Ein lichtgrauer dolomitisirter Kalk steht bei Soligalitsch am Ufer der Selma 
und bei Pusehtegch an der Wolga (beide Gouv. Kostroma 1 ), im Liegenden der 
bunten Mergel (Tatarien) an und enthält in seiner gesummten Fauna (38 Arten) 
beinah */» (21) auch in Westeuropa vorkommende Formen. Dem gleichen Horizonte 
gehören die im westlichen Ural (Garnovo) anstehenden Kalke an. Die wichtigsten 
Arten (Taf. 62, 63) sind: 

Nautilus (Temnocheilos) Freieslebeni Geis., Turbonitta t rolgensis Goi.owk; StraparoUu s 
permianus Kino, Murchisonia subangalata Veen., Aller i um a eleganx Kino, Edmondia 
Murchisoniana Veen., Astarte permocarhonica Tmciikrx. , Plsurophorus costatus 
Kino ., 2 Soleno tu y a biannien V kkn. , Red a s p el nncar i a Gein., Macrodwt Ei nyiantts 
Vekn., Bakewelliti ceratophaga Soul., Ariculopecten Kokscharofi Vkkn., Perlen pusillus Schi.., 
Pseudo nt onotis speluncaria Sciik., Dielasma elongatum Schi.., Athyris j>ec- 
tinifera Sow., Royssiana Keys., Spiriferina super st es, Strophalosia horrescens Vkbx., 
Aulost eges Wangenheimi Veen, undyigas Netucii., Rhynchopora tieinitziana, Pro - 
dnetus Canc rini Vers. 

Eine ähnliche Entwickelung zeigt der Zechstein bei Ssamara und nach Nkt- 
hchajew ® im Gouv. Kasan: 

3. Am höchsten liegen bunte Mergel (Pt) mit spärlichen Fossilresten ( Authra - 
rosia umbouatu, Cytlierc, Fischschuppen) und Pflanzenresten. 

2. In den höheren Kalken (Pt h), welche höheren Theilen des unteren 
deutschen Zechsteins sowie der mittleren Stufe desselben entsprechen, wiegen hier 
wie dort Zweischaler und Gastropoden vor : 

Turbonitta altenlntrgensis (Grenzi)otomit), Murrhi W. äubam/ulata. Mucroiton Kint/iuntts, 
Astarte permocarhonica und Vallisneriana , R ak e w eil i a ceratophaga , antiqua und 
sidcata , Pleuroph. Pal/asi und simple: r, Schi z od. obscurus , rossicus, Pseudomo- 
n ot i 8 speluncaria, Athyris pectinifera, Prod. Canc rini und Stenopora columnaris. 

1. Der untere Theil dieses Zechsteins (P, a) besteht aus Mergel, Sand- 
stein und Kalk mit vorwiegenden Brachiopoden und Bryozoen : 

F e n e Stella retiformis , Orbipora crassn, Prod. Canc rini, Strophal. hur re s- 
cens, Spirifer rugulatus (Taf. 63, Fig. 3), Sch renk i und Itlasi , Athyris Roys- 
siana, Dielasma elongatum , Pseudomonoti» spei unca ria (Taf. 62, Fig. 19), 
Schi zo du s obscurus 

(= tiefster Theil des deutschen Zechsteins.) 

3. Die bunten Mergel (Tatarische Stufe) auf der G r e n z e von Palaeo- 
zoicum und Mesozoicum. 

Die Entwickelung des nichtmarinen „Tatarien“ ist typisch z. B. in den Gou- 
vernements Kostroma, Wologda und Wiatka, wo rother Sandstein und Mergel die 
vorherrschenden Gebirgsgliedcr sind; 4 dieselben geben in ihrem unteren Theile in 

1 Th. Tsoiikbxy* iiew, Der permische Kalkstein im Gouvernement Kostroma. Verh. Kaiserl. 
ross. Min.-Gcs. in 8t. Petersburg. 2. Ser. Bd. 20. 

2 Die gesperrt gedruckten Arten sind auf Taf. 62 und 63 »(»gebildet. 

3 Fauna der permischen Ablagerungen des östlichen Theiles des europäischen Russland. Mit 

12 Tafeln. Schriften d. Nat Erforschenden Gene lisch, zn Kasan. Bd. 27, 4. 1894. 

4 Krotow im Ref. von A. Pavlow, Ann. g6ol. X, p. 485. Vorgl. Ref. über Amai.itzky (Anthra- 
cosien der Pennformation Russlands, Palaeontogr. 39, p. 126'i im N. J. 1895 1, p. 403. 
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Die tatarischen Mergel der Dyas-Trias- Grenze. 


feingeschichtete Mergel mit Anthracosia, EsUu-ria Eos Eiciiw., EslhcreUa und Cythnre 
Uber und werden von Zechstein unterlagert. 

Im Gouvernement W o 1 o g d a , an der kleinen Dwina und J ueholona 
fand Amautzkv typische Glossopteris-Bliitter in den obersten rothen „Tatarischen“ 
Mergeln. Mit Glossopteris zusammen finden sieh die Glossopteris-Rhizome „ Vrrte- 
brarin u , ferner eigenartige anomodonte Saurier, Pareiosuurns, Dnilerosiiiirus, Ehopa- 
lodon, Palaeoniscidier, Zweischaler (Palaeomutela, AnUtrarosia. Oligodon, Palaetm- 
odonin), von Pflanzen Schizoneura (Indisch), Etjuisettim , sowie von westeuropäischen 
Formen CaUipteris, Sphni<ytleris und Taeniopteriden. ' 

Das Vorkommen der ostindischen Glossopteris deutet ebenso wie das Vor- 
kommen der Anomodontier von südafrikanischem Typus auf mittlere Gondwana- 
schichten; die Saurier liegen sogar Überall im oberen Theile dieser wesentlich der 
Trias entsprechenden Formation (ob. Beaufort und Pantschetschichten). Andrer- 
seits verweisen Zwcischaler, die Palaeoniscidier, Sphenoptrris und Callipteris auf die 
europäische Dyas. Das Gesammtbild der organischen Welt spricht für die Meinung 
derjenigen russischen Geologen, welche in dem oberen Theile der bunten Tatarischen 
Mergel die Grenze von Palaeozoischer und Mesozoischer Zeit sehen. 

Ausschlaggebend für die Altersbestimmung der obersten bunten Mergel 
als Trias ist wohl das Vorkommen von Eiptisctmii urcnaccnm, Voltria hrterophylht 
und Estheria minuta auf der Grube Wytschegda bei Kargalinsk. * 

Noch genauer hat Nikitin deu Standpunkt der Geologen 8 des Oomites dahin 
bestimmt, dass die rothen Mergel der Tatarischen Stufe die höheren Zonen 
des Zechsteins und die untersten der Trias ohne Unterbrechung ver- 
treten; eine Abgrenzung zweier Unterstufen, einer „permischen“ und einer triadi- 
schen sei nicht möglich. 

Wie in Westeuropa, so schliessen auch im Do nj e tz geh i e t Russlands die 
palaeozoischen Ablagerungen mit einer Salzformation, dem Anzeichen langsam 
verdunstender Meere. 


VII. Die Grenze der marinen Dyas und Trias in Asien. 

1. D i e Djnlfaschichte n. 

(Untere Stufe »1er Neody aa.) 

Von den kaukasischen Entdeckungen Hermann Abicu’s hat kaum eine grössere 
Aufmerksamkeit beansprucht, als die Auffindung einer „Bergkalkfauna bei Djulfa 
in der Araxesenge“ 4 (Hocharmenien). Die im Titel des Werkes ausgesprochene 
Deutung als älteres Carhon wurde von dem Verfasser bereits in dem Nachtrage 
durch die Zuweisung der Schichten zum jüngeren Palacozoicum richtig gestellt 

1 Proc6n verbal I s^ance relative aux travaux des stratigraphex, VII congres international 
geologique de 8t. Pätersbourg. 

* N. Kakpixskv, (vorgl. N. .T. 1883 II, p. 363). 

* N. J. 1894 I, p. 322. 

4 H. Abich, über eino Bergknlkfauna bei Djulfa in »1er Araxesenge. Wien 1878. 
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1 a. Hungarite * liaddei Akth. Hin bis ans Ende gekammertes Exemplar von der Seite, 
b. .langes Exemplar mit Sculptur. 

2 a, b. Hunyuritrs pesnoide* An. sp. Seiten* und Kückenansicht der an Ottcera* trochoide* erinnernden 

Art, 1 nach zwei Exemplaren constrnirt. 

8 a. b. (Hörern* trochoide # Amon. sp. Typus. Seiten* u. Rückenansicht zweier Exemplare, etwas ergänzt. 

4 a. Otocera« r Feotloroffl Akth. Seitenansicht der an Hungarite* Haddei erinnernden Art. 1 
b. Rückenansicht nach zwei Exemplaren constrnirt. 

5 a. b. Pleuronautiltts Vrrae Akth. Dj ulfaschichten. 1 * i. Djulfa. 

Sämtliche Figuren sind neu gezeichnet nach den von den Verfassern gesammelten Originalen 
G. v. Aktiiahf.k's in F. Frech und G. v. Ahitiaiikk, Palaeozoicuiu in Hocharmonien. Beitr. zur Pa- 
laeontolngr. und Geologie Österreich-Ungarns, herausgeg. von G. v. Aktiiahkh. Wien 1ÜÜO. Sämtlich 
mit Ausnahme von Fig. 5 4 < nat. Grosse. 


1 Auf Grund der bei Djulfa vorkommonden Arten würde man Otocera* und Hungarite 1 nicht 

als Gattungen, sondern nur als unterscheidbare aber nah verwandte Groppen desselben Genus be- 

zeichnen. Da jedoch von beiden selbständige, stark divergirende Stamme ausgehen, ist die obige 

Nomenclatur gerechtfertigt. 


Die wichtigeren Ceratitidcn und K a n t i 1 o e n derDjulfa-Kalke. 507 
(Zone des Otocera* djulfense und trochoide* im Araxes-Caiion.) 

Sämtlich mit einem grosseren Laterallobus und Hilfszacken, Vorläufer der durch zwei Lateralloben 
ausgezeichneten Ceratitidcn der Dvas-Triasgrenze (Zonen des Otocera* Woodwardi und Fiemingite* 

Fi ein ingianus). 


Digitized by Google 


568 


Stratigraphische Stellung der Djolfascbichten. 


Noch weiter gingen andere Forscher, welche die fraglichen Bildungen dem unteren 
Zechstein 1 oder gar der oberen Grenzstufe des Palaeozoicnm zuwiesen.* 

Die eigenartige, aus palaeozoischen Brachiopoden und Ceratitiden von triadi- 
schem Habitus (Hungarites, Otoceras) bestehende Fauna liess allerdings den Ver- 
muthungen weiten Spielraum, um so mehr als auch ein scheinbar carbonisches 
Goniatitengenus mit ilen letzteren zusammen vorkommt. Waagen glaubte darauf 
hin sogar* zwei Horizonte a) mit Gastriocrras, b) mit Otoceras annehmen zu müssen. 

Gastrioceras Abicbumnm besitzt allerdings einen auffallend palaeozoischen An- 
strich, aber da die vielfach mit dem älteren Glyphiocentx verwechselte Gattung 
Gastrioceras erst über der Artastufe im Sosiokalk ihre Hauptentwickelung erreicht, 
ist das überleben einer Art in den nächstjüngeren Schichten 
keineswegs auffallend. 

Die in den vorliegenden Beobachtungen und in der 
Litteratur bestehenden Widersprüche sind durch einen neuer- 
lichen Besuch des im wüstesten Grenzgebiet von Russland und 
Persien liegenden Fundortes wenigstens zum Theil behoben 
worden. 4 Die Djiilfaschir.hten enthalten hiernach die ein- 
zige besser bekannte Fauna der unteren Xeodyas in 
pelagischer E n t w i c k e 1 u n g. 

Die nach den Angaben Amcn’s im unmittelbaren Hang- 
enden der Djulfakalke vermutlieteu Werfener Schichten mit 
l'irolites, Pseudomonotis etc. können im Süden, wo die Profilzeichnung dieselben an- 
giebt, nicht liegen : I las Einfallen der Schichten ist vielmehr gerade umgekehrt 
nach Norden gerichtet, und nördlich von dem Fundpunkte der Versteinerungen 
beobachteten wir noch mindestens 100 — 200 m mächtige palaeozoische Kalke. 

Ein Vorkommen von mergeligen Bivalvenkalken, welche wir am Araxes etwa 
8 km oberhalb der Fundstelle 5 auft'auden, dürfte nach den Lageruugsverhältnissen 
das Hangende der eigentlichen Djulfakalke bilden und enthält in einem dem deut- 
schen Wellenkalk ähnelnden Gestein die Formen des obersten indischen Pro- 
ductuskalkes : 

Lima Footei Waag. 

Lithodomina abbrevinta Waag. 

Aviculopecten sp. 

Fleurotomaria cf. jmnjabka Waag. 

ln darüber liegendem, ebenfalls wenig mächtigem grauen Kalk fand sieh 
Suada cf. ventricosa. Uber diesen Aequivalenten des untersten Ceratiteukalkes folgt 
ein heller Quarzit ohne Versteinerungen. Die Fauna der Djnlfaseliichten spricht 

■ V. v. Mobluw, N. J. 1879. 

3 v. Momnvia, Yerliaiull. der irtMjl R.A. 1879, p. 178. Kivuur, Awmoneen der Artinsk* 
state p. 92. Vergl. auch die Zusammenfassung bei Fasen, Knraische Alpen p. 400. 

3 Salt Ranze fossil* IV, Th. 2. 

4 Vorgl. Fkkcii und Vn\ Autumikh, Neuere Forschungen in den kaukasischen Ländern. 11. Das 
1’alaeor.oiruni von Hoehannenien. l’alaeontol. Abh., heruusgeg. von Wvaokn und Amu A SKK Wien 
1900 . 

3 Zwischen den Fortifleationskasernen Doroschinskuja und Negraui. 


* 5 A 

WVv 



(inst rifpeerns A bieh i ti n um 
Moellkr sp. 

Dj alfakalk. Djulfa. 

N. v. Aktiiabeh. */i 
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Die Djulfa-Faunu. 


Ortlioc . annnlatutn var. erassa Fooan 
(). bi eine/ um Amen 
0. tranxrerxum Amen 

O. oblique-annulatnm Waao. 

Xantilux cornuttte Qulov, 

X. parallel us Abicu 

Ileuronautilux sp. intlet. ex aff. H j/tuW 
Waao. 

P. dorxoannatux Ahkii Mp. 

/'. Pichten Hauer sp. var. 

P. V trat Arth. 

(oelonautilux dorxoptieatns Abich. sp. 
(laxtrioc. Abichianum Möller sp. 

G. ap. indet. 

Ilunyarite x Raddei ArVii. 

//. pesaoidex Amen. ap. 

II. nov. form. ap. indet. 

(Hocerax Fedoroffi Arth. 

O. troi’hoides Abich sp. 

Ö. Djulfenxe Abich. sp. 

0. tropitnm Amen sp. 

Pseudomonotia sp. indet. 

Macrocheilus arellanoidex Kon. 

Dalmauella indiea Waaukm 

Orthotcte* (Orthotetina Sciibllw.) anne-\ 
niaca Arth. 

O. eusarkox Amen ap. 

O. per eg ri na Auen ap. 

Prod. interme*liux Amen 

/'. Waagen i Rotiipl. 

P. Ab ich i Waagen 

hemisphaerium Ki t. var. armeniaco 
Arth. 


Verwandte 
Formen 
ira ob. P.K. 


V. Formen 
im tSeller.-K. 
V. Formen 
im Artinsk 


Verwandte 
Formen im 
u. denterh. 

Zechst, 
m u. ob. F.K. 


V. F im unt. 
n m. P.K. 


Verwandte 
Formen im 
m. P.K. 
n im deat. 
Zechst. 


V. F. im m. 
u. ob. P.K. 


Bei Djulfa. 

Vergleich 

P. m yt Holdes Waagen 

ob. P.K. 

P. (Marginif.) spinoso-costafus Abich 

V. F. im m. 
u. ob. P.K. 

P. (Mary.) apinoxo-coxtatux var. expanaa 

V. Formen 
im ? u. P.K. 

P. (Mary.) „ var. incurra 

» 

P. (Mary.) , var. ciliata 

* 

P. (Mary.) intermediux Abich 

V. Formen 
im u. P.K. 

Spir. ( Martinia ) planoconcexux Shum. 

Dcv.-Dyas 

Spiriferina crixtata Schlot«, ap. 

u. u. ob, P.K. 

Spir. (Reticularia) cf. pulcherrima (»kmm. 

Sosio 

Spir. (Reticul i Waagen i Löczy ( af- 
fin ix Waaoks). 

ob. Carbon, 
Soeio 

Spir. (Reticul.) indiea Waagen 

m. P.K. 

Athyria protea Amen und 3 Varietäten 


A. ytobularix Phjli.. ap. 

Carb., l,o- 
ping, Via« 

A. xubtilita var. artneniaca Arth. 

ob. Fusnl.-K. 
Itarents-I. 

A. felitia Arth. 


.1. Abich i Amtii. 

ob. P.K. 

Rhyui honefta ( Uncinulux) Jabiensix Waag. 

ob. l\K. 

Rh. (Vncin.) Wichmar ni Kotiiim.. 

Ajer mati 

Nofothyria Djulfensi- * Abicii sp. 

m. P.K. 

Polypora div. sp. 


Cyathocr. cf. ramosus Simvru. 

V. Formen i. 
q. deutsch. 
Zechst. 

C. cf. riryatenxix Waao. 

in. P.K. 

Poteriocrinux ? ap. 

V. Formen 
im m. P.K. 

Michel inia Abich» Waao. et Wext. 

ob. P.K. 

Faroxites Jabiensix Waao, et Wert. 

ob. P.K. 

Ample.rus Abich i Waao. et West. 

ob. P.K. 


Zaphrenlis leptoconica An. ap. 
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ebensowenig wie die Lagernngsverhältnisse fiir eine Horizontirung an der Ober- 
kante des Palaeozoicum. 

Von 59 (bei Anicii 1 1 6 ‘ ) verschiedenen Formen der Djulfaschichten (Liste um- 
stehend) bleiben nach Ausschluss von Varietäten und zweifelhaften Species 47 übrig; 
unter ihnen kommen 26 ausschliesslich in dem Djulfa-Horizont vor, so die bezeich- 
nenden Orthotetinen;* 21 sind auch anderwärts gefunden und für eine Vergleichung 
verwertlibar: 

Xauti/wt cornntus Golowk 

Pleuronautilus cf. Wymtri Waag. 

Dnlmanel/o indica Waag. 

Product u » Geinitz i an nn var. yerana 
Eiski. bei Ami. 

Prod. Abi ch i Waag. 

Prod. m yt il oidett Waau. 

P r o d. h e nt i npha e r i n m var. armeniaca 
Arth. 

Spiriftrina er int ata Schi., sp. 

Sp. (Retictüaria) cf. pulcherritna 6km. 

Sp. . W’aayeni Locxr. 

S p. „ indicun W aag. 

Die gesperrt gedrncktcn Arten sind abgebildet. 


Prmhictnn Abichi Waaokx. Oberer Productuskalk. Tschidern in der nordwestindischen Salzkette. 

Ausserdem findet sich die Art in ununterscheidbaren Exemplaren hei Djnlfa. 

Am weitgehendsten ist nach den Erörterungen G. v. Akthahkk’s die Über- 
einstimmung mit den Brachiopodenarten des oberen Productuskalkes sowie in all- 
gemeiner Hinsicht mit der Entwickelung der Ceratitenformen dieser Stufe. Von 
den mit älteren Zonen übereinstimmenden Arten der Djulfaschichten sind im Jabi- 
Niveau 8 bereits verschwunden: 

Daltnanella indica und Notothyri * djulfensi h. 

1 Vun dienen hatte die Revision V. v. Moki.lkk'h nur 32, sitmintlich auf Zcchsteintvpen bezogene 
Arten übrig gelassen. 

3 Eine eigentümliche zunächst an Derby ia (1 Mediansseptum) anschliessende, aber von dieser 
durch das Vorhandensein zweier Deltidialleisten (in der Stielklappe) unterschiedene Untergattung 
(Jrthotetina ScIikllw. erreicht in den Djulfakalken den Höhepunkt ihrer Entwickelung (O. ettzarko* 
A irnat). Eine mit der genannten Art nah verwandte neue Form findet sich hei Schaku Tschalkane 
im östlichen Alhurs und deutet somit auf eine weitere Verbreitung der neodvadischen Djulfaschichten 
in den nordiranischen Ketten hin. Siehe p. 673. 

3 Auch wenn man lediglich Statistik treibt, stimmen die Ergebnisse gut überein. Djulfa hat 
mit dem oberen Productuskalk (Jabi ete.) gemein 10 Arten — (mit der Zweischalerfacies der obersten 




Athyrin ylobnlarin Pmu.. 

Athyr. (Ja nicep s) n. sp. 

Phynch. ( Uncinultut ) jaHerntia Waao. 
lihynch. (Uncinulun) Wichmanni Rotiipl. 
Not oth y r i » djulf ensi* Amen sp. 
Mae roch ei Io* avellanoiden Kos. sp. 
Cyathocr. cf. ramonUM Schi.. 

Cyathocr. rirynlennin Waao. 

Atnplexnn Abichi Waag. 

Polycoelia profan da Qkmm. 

Michel inia Abichi Waao. et Wert. 
Faroeiten jahiennis Waag. sp. 
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Es dauern aus: 

Productu# Ahichi Rhynch. ( Uncimüns) jabienxis 

Macrocheilo s arrllanoidcs 

Neu hinzu treten: 

Product u # mytiloida. JPteuronautilu» cf. Wynnei Waag. 

Spiriferina cri»tato. Mich fl in ia Ahichi Waag, et Wkmt. 

Orthocero# »bliquc-aniudafuni. AmpUrus Ahichi Waag, et Wkxt. 

Entferntere fauuistische Beziehungen sinil ferner vorhanden zu dem russischen ' 
und deutschen Zechstein, * sowie dem wesentlich jüngeren Bellerophonknlk der Ost- 
alpen.’ Dass die Beziehung zu den nordeuropäischen, mit dem arktischen Weltmeer 
verbundenen Binnengewässern entfernter ist, kann hei der ausgeprägten faunistischcu 
Eigenart der Dyasmeere nicht Wunder nehmen. 

Hingegen ist in den nordöstlichen persischen Grenzgebirgen (östl. 
Allmrs zwischen Asterabad und Sehahrud) die Verbindung der Djulfaschichten mit 
den oberen Productuskalken Indiens angedeutet. Am Djilin-Bilin-Pass (zwischen 
Sehahrud und Asterabad, dicht bei Tusch,) fand E. Tikt/.k in einem braunrothen 
Kalke neben schlecht bestimmbaren Bruchstücken ( Proditetus aff. liueato und Ortho- 
trfcs sp.) einen grossen dickschaligen Spirifer, dessen Identität mit Spirifer nu/nliitiis 
Ki'T.*, einem Leitfossil des russischen Zechsteins, (Taf. 63, Eig. 3) fast zweifel- 
los ist. 

Formen wie Spirifer rui/ulatus sind im oberen Carbon und der Palaeodyas nicht 
vertreten und somit fiir jüngere Horizonte bezeichnend, während ein kleines Exem- 
plar der Spiriferina er ist" tu Scill.oTll. sp. (übereinstimmend mit Waagen, Salt Range 
fossils I, t. 49, f. 3 — 5) weniger wichtig ist. 

Nähere Beziehungen zu Djiilfa w eisen die von K. Staiii. uusgebeuteten Bryozoen- 
und Brachiopodenkalke von Tschehar bag am Südwest-Abhang des Pirgerde-Kuh 
auf. Inmitten eines von tertiären Conglomeraten erfüllten Thaies erhebt sich hier 
der Hügel Tschalkhane, dessen gebliche, Hach nach Nordwesten fallende Kalke 
Brachiopoden und Bryozoen enthalten, die theils in den Djulfaschichten, tlieils 
in dem höheren Productuskalke der Salzkette Vorkommen. Ein strati- 

Cliiflrii beds hingegen keine Art). Mit dem mittleren Product uskulk stimmen 6—2 (Kalabagh 6, Vir* 
gal 6. Katta 2), mit den Amb beds 1 Art. Ausserdem sind gemeinsam mit Artinsk 3, mit Kiu me So. in 
8, mit Timor 3, der oberen rnssisehen Dyns 2 und dem dentschen Zechstein 2 Arten, mit dem ms. 
siechen Zechstein 1 (Naut. cornutug). 

1 Nantitug eoenutns (vorwandt mit Saut. Feeienlrbeni Gins.) und eine kaum verschiedene 
Varietät des Frod. hetnigpbaerium Kat. 

* Prnd. G finite ianus ist am Araxes und in Deutschland durch eine bezeichnende Varietät 
vertreten. 

1 In beiden Horizonten findet sich Sp. (Maiiinia) jdanoeonreeue, Formen vom Typus der Athgrie 
gubtilita und Athgrie Janicrpg (Taf. 64, Fig. 3 und Taf. 67, Fig. 13, 14) sowie Coelonautilen (('. /iigar 
und crur in den Alpen, Taf. 64, Fig. 1, 2, und C. sp. ind. — iV. nntieniacue Amen am Araxes). 

* Will man die einzelnen in einander fibergehenden Varietäten des Sp. eugulutns mit besonderen 
Namen bezeichnen, so steht das persische Stück zwischen Sp. rugulatus s. str. und Sp. Schrmki Kevs. 
Vergl. Netscmajkw, penn. Ablagerung, des östlichen europäischen Russland, Kasan 1694, t. 4, f. 6 und 11. 
Die Gattung Spirifer im engeren Sinne fehlt bei Djnlfa gänzlich. 
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Fig. 1. Orthot etes a rmip/anus Waao. Djulfa-Sch. (unt. Neodyas). Tschehar Bag. Persien. 

Fig. 2. Ort hot et es eusarkna Am. sp. (Orthotetina) Streptorhynchu a creniatrin var. eu an thron Anicit 

Derbyia maurkoa Waao. Djnlfa. 

Fig. 3. (hi hütetet t persicu * Sciikli.w. (Orthotetina). Djulfas« luchten untere Neodyas. Schakn Tschal- 
khane. Tschehar Bag. N.O.- Persien. */i* Unten Querschnitt der Sculpturen. vergr. 

Fig. 4 a. I). */f. Desgl. bei Tschehar Bag. nordöstl. Persien. N. d. Orig.-Explr. Sciieu.wikxh berichtigt. 

Die Leisten der Stielklappen sind etwas übertrieben gezeichnet, um innerhalb der Streifen her- 
vorzutieten. 

Fig. 6 . l*roductU» (Mtiryinifera) intenneitiun Ahicii. Djulfakalke. Tschehar Bag. N.O.-Persien. 

a. b. Umriss und A (»druck der concaven Klappe (von aussen), c. convexe Klappe. 

Fig. 6. Ort hot et es ensarko s Amen. (Orthotetina) Dj alfakalk. I>julfa. 

Fig. 7. DnlmaneUu janice/m Waao. sp. Untere Neodyas. Tschehar Bag, N.O.-Persien. 
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574 Z w c i 8 c h u I o r und (t a s t r o p o d c ii aus den obersten 1* r o d u c t ii s k a 1 k e n 
(Zone des Cyclolobu n OM ha in i u. Euphemia r indicus Topmost beds od. ('hidru beds) 
der ostindischen S a 1 z k e 1 1 e. 


Das Verwalten echter Zechsteinformen (Fig. 4, 5, 7) und das vollständige Zurück! rvten der Brachio- 
poden erinnert an den mittleren Zechstein Europas (Vnxluctu» ist bereits ausgestorben, vereinzelte 
Exemplare von Athyris und Streptorhynchus sind der ganze Überrest der Klasse). 

1. Bucania ornati*sima Waao. n. sp. Amb. Ob. Sch. 

2 a. b. IMlerophon Joneniunu* Kon. Katwähi. 

3. A fyojthoria »ubtiegann Waao. Chidru. 

4 a. b. Heurophorus com phuut tius. Virgal. t. 16, f. 6 b, 7. 

5. Schizodu« trunenhu Kino ( mtundatus Waaokx non Baowx) sp. Katwähi. 

6. Schizodu« pinynis Waao. Schloss der rechten Klappe. 

7. Schisodus rotnndatn* Brown ( dubnformi 8 Waao. '). Chidru (Top bed). 

8. Avicula chidruensi 8 Waao. Chidru. 

U. Lucina proyenitrir. Chidru. t. 16. f 14. 

10. Gottldia primacra Waao. Virgal. 

Sümmtlirlie Figuren sind Copien nach Waaokn, Salt Hange fossils. 

‘ Zwar liegt kein indisches Exemplar zum Vergleich vor. aber die Übereinstimmung der Ab- 
bildungen lässt die Identität als unzweifelhaft erscheinen. 
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Horizontirung vielfach mit Brachiopoden und Zweischalei-n behelfen ; das überall 1 
beobachtete gänzliche Pehlen der Productiden in der obersten Dvas 
ist somit ein ebenso wichtiges wie leicht wahrnehmbares Merkmal. 

Darüber, dass Otoceras trochoides, djulfense und Feodoroffi als weniger ent- 
wickelte Formen und die Vorläufer der höher differencirten Gruppe des Otoceras 
Woodirardi * anzusehen sind, kann ein Zweifel nicht obwalten. Man wird also die 



\ 


Zum Vergleich von : 

1 — 3. Otoceras trochoides Amen. sp. von Djnlfa. Erwachsene Exemplare. {N. G. v. Artmakkk) 
mit: 4a — d. Otoceras Woodirardi Griesbach. Schalschal Kliff, Himulaya. Lohenentwickelung 
a. an einem Exemplar von 2,5 mm Umgangshohe. * # /|. 
b— d. */|. b. 6 mm, c. 11 mm, d. 21 mm Umgangshöhe. 

Originalzeichnung des Verfassers nach Exemplaren des Palaeontnl. Instituts zu Wien. Gesammelt von 

C. Dieser. 


Hi irmlaya- Schichten mit Otoeeras Woodirardi, wie auch Diener vorschlägt, als jüngere 
Zone unmittelbar über den Horizont des Oloeeras djulfen.se und trochoides zu setzen 
haben. 

1 Auch in den oberen Grenzschichten des Hellerophonkalkes fehlt Productus völlig. 

1 Bei der weiten räumlichen Entfernung der Fundorte ist nur eine rein palaoontologischc Er- 
wägung möglich: Inmitten der facicll recht verschieden entwickelten Fauna der Djulfaschichten und 
der Zone des Otoceras Woodirardi sind nur die Otoceren selbst gleichmässig vertreten und zwar lässt 
sich auf jede der 4 Dj ulfa-Arten je eine Form aus der jüngeren Zone des Himalaya beziehen. 

Otoceras trochoide» Abich entspricht Otoceras Woodirardi Griebr. Siehe d. Textbilder. 

(Jtoceras Fedoroffi Arth. „ Otoceras undatum Gkiesb. 

Otoceras tropitum Abich , Otoceras Draupadi Dirn. 

Otoceras djulfense Anteil „ Otoceras fi<siseUatum Dirn. 

Ot. Woodwar di und undatum sind grösser, Otoceras djulfense und tropitum kommen den jüngeren 
Formen ungefähr gleich, alle Himalava-Otoceren sind durch tiefere Einsenkung der Sättel und stärkere 
Zerschlitzung des zweiten Lateral- und der Hilfs-Lohen ausgezeichnet; ferner lässt sich in den inneren 
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Die Grenze von Dyas und Tria:« im Hinialaya. 


Etwa die gleiche Lobenentwickelung wie Hmu/arites pessoidea und Otoceras 
trochoides besitzen Xenodisnis und Xetuispis, die verwandten Formen der Jabi beds. 
Eine, direete Gleichstellung der Djulfa- und oberen Productus-Schichten wird durch 
die vergleichende Untersuchung der Oeratitiden wahrscheinlich gemacht; das Vor- 



1 Productns Sliales 


2 Otoceras I 
Beds I 


a Hauptlager des Otoceras 
Woodwardi 

b Schiefer mit Mcdticottia 
Dalailamae 

c Kalke mit Ophiceras sp. 
d Kossilurme Schiefer 
e Kalke und Schiefer 


3 Snbrobustus Beds 


Muschelkalk 


Diinngeschichtcte Kalke mit Sibirite * 
Prahlada 

Untere massige i Ab- 
Ob.geschiehtete ) teilg. 
f Hauptlager d. Ceratites ThuiUeri Opi*. 
g Hanptlager d. Ptychites rugifer Oi*p. 

7 Crinoidenkalke der Aonoides-Zone mit 

Joannites cf. cymbiformis. 
h Halobienbank der Aonoides-Zone. 

8 Daonolla Beds. 


kommen von Xenodbscus carbonarim im mittleren Productuskalke (Noetling) beweist 
jedoch das etwas höhere Alter der indischen Ceratitiden. 

Die Lücke, welehe nach Waagen’» Ansicht die Schichtenfolge der Subkette 
zwischen oberen Productusschichten und dem unteren Ceratitenkalk anfwies , ist 
jetzt durch Xoeti.ikg’s Auffindung von Otoeerat ausgefiillt. Es kann sich nur um 

Windungen der jüngeren Arten (soweit solche bekannt sind) die Anlage der endgiltigen Lohenformen 
der Djulfa-Arten nachweisen. 

Otoceras fissiseUafuth und djulfense sind annähernd gleich gross und stehen sich — wegen der 
geringen Zahl der Auxiliarelcmentc — besonders nahe. Doch sind auch hier bei den jüngeren Arten 
die Loben etwas stärker zerschlitzt und die Sättel viel tiefer eingesenkt. Bemerkenswert ist die 
Mannigfaltigkeit der Lobenformen bei den Arten der Zone des Otoceras Wood ward i ; dieselbe wird noch 
durch Neigung zum individuellen Variiren erhöht und ist viel grösser wie bei den übrigen gleich 
alten Ceratitiden (Aspidites, Prionotobus etc.). 
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die Frage bündeln, ob man die Schichten mit Ol. Wuodirurdi als Aeqnivalent des 
unteren Buntsandsteins oder des höheren Zechsteins auffassen soll. 

Geht man von der Erwägung aus, dass die dem Otoceras Woodtrardi voran- 
gehenden Djulfa-Kalke stratigraphisch nicht die Oberkante der Dyas bilden und 
erwägt man ferner, dass die Productus-reichen Kuling-Shales faunistisch kaum dem 
unteren Zech stein und den Djulfakalken vergleichbar sind, so könnte über 
die Homotaxie von höherem Zechstein (= Bellerophonkalk) und der Zone mit 
Otoceras Woodtrardi kein Zweifel bestehen. 

Es liegen nämlich nach Diene« im Himalaya über den versteinerungsfUhren- 
den Schichten der Kuling (Productus)- Schiefer (p. 576) noch versteinerungsleere Kalke 
(ca. 80 m mächtig) und in diesen könnte vielleicht das Aequivalent der Dj idfa-Schichten 
oder der unteren Neodvas zu suchen sein.' 

Die rein palaeozoische Fauna der Kulingschiefer ’ zeigt auffallend wenige Be- 
ziehungen zu dem Binnenmeer des Zechsteins, vertritt wahrscheinlich auch noch 
tiefere Horizonte und besteht nach Diene« aus folgenden Arten: 

Aviculoprcte n hiemdis , Chon. Vischnn, lissarensis, Product. Al/ivhi, Purdoni, 
yangetirus, cf. serialis, cf. Cttnrrini, cancriniformis, Spir. Havana, musak- 
heylcnsis, aff. fasägero, nitiensis Dien., joharensis Dien., Martinia ylahra, Spiri- 
yeretta Dcrliyi. Athyris Hoyssi. 

Von der nicht sonderlich artenreichen Fauna sind die folgenden Gattungen, 
Gruppen und Arten nicht mehr im Zechstein und in den Djulfaschichten bekannt : 
Chonetes, (die Gattung) fehlt bei Djulfa und im Zechstein, 

Üpirigerella „ 

Gruppe des Spirif. nmsakheyltmsis „ „ „ 

Spirif. (Martinia) ylaher (die Art) fehlt bei Djulfa und im Zechstein, 
Prod. cancriniformis (die Art) fehlt bei Djulfa und wird im Zech- 
stein durch eine jüngere Mutation (Prod. Ctincrini) vertreten. Andrer- 
seits weist das Vorkommen von Prod. cf. scrudis auf Prod. Ahirhi 
(Djulfa) und eine Vertretung der Djulfaschichten hin. 


3. Über eine locale Transgression der oberen Dyas in China.'^ 

Während der oberste Theil des Palaeozoicum im Wesentlichen durch einen 
Rückzug des Meeres d. h. durch das Vorwiegen nichtmariner, fossilarmer oder 
LandpÜanzeu führender Schichten ausgezeichnet ist, entwickeln sich in zwei ver- 
schiedenen Gebieten der Nordhemisphäre locale Transgressionen. Die wichtige und 
gut bekannte Transgression des Zechsteins ist oben geschildert worden. 


1 Dieser fand bei Niti Prod. cancriniformis nnd SpirigereUa Derby i an der Basis der Schicht- 
gruppo. I in Schalschal-Profil sind die Ealing-Schichten versteinerungsleer. In dem vollständigsten 
von Grieshacii im Lissarthal nahe der tibetanischen Grenze aufgenommenen Profil (Diener, Himalaya- 
Fossils, Vol. I, Pt. IV, p. 4) stammen die Brachiopoden aus der Basis der Schichtgruppe und werden 
von 80 ui mächtigen fossilleeren Kalken überlagert. 

* The Fauna of the Productus shales, Palaeont. indica Himalayan Fossils Vol. I, Pt. IV. 

* , UL CW 
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Obere marine Dyas Ln China. 


Ein Vorkommen von oberer Dyas in China erlaubt leider keine ganz scharfe 
Altersbestimmung, trotzdem hier neben nicht genau bestimmbaren Nuculiden Reste 
zweier Ainmoneen Vorkommen: 

Bei Ning-kwo-hsien (in China, Provinz Nganwbei) lagert (nach v. Rriithokkn) 
discordant über dem höheren Carbon ein schwarzer bituminöser, durch 



2a 1 2b 

Fig. 1. Gastriocerfts n. sp. Verwandt mit Gantriocera* Nikitini Karpinhky. Obere I>yas. 

Ngan-wliei, China. 

Fig. 2 a, b. Paraceltiteg jMtendo-opalintis Frech. Obere Dyas. Ngan-whei, China 
(Oh die chinesische Art nicht richtiger zu den evoluten Ophiceraa- oder Lecan iVe^-Formeu — „Kyma- 
Utes* bczw. „Ambites* — zu rechnen sei, ist ohne Kenntnis der Lobenlinie nicht zu entscheiden.) 

Verwitterung graubraun verfärbter Schiefer, in dem häufig ein eigentümlicher, 
mit Farne. Hoeferi (Taf. 59b) verwandter Paraceltitrs vorkommt, für den ich 
wegen der an Harp. opd&inm erinnernden Sculptm die Bezeichnung P. pseudo-opalinux 
vorgesclilagen habe. Eine seltenere, an Gastrioeeras Nikitini erinnernde Art ver- 
leiht der Fauna ein mehr pulaeozoischcs Gepräge, während die erstgenannte Art 
auf jüngere Schichten hinweist. Eine schärfere Altersbestimmung als „obere Dyas“ 
ist um so weniger ausführbar, als an den plattged rückten Ammoniten nur die Seulp- 
tur gut erhalten ist. 
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Mittheilung. 

hie dieser l.ieferiini/ beii/ei/ebenen Tafeln Min. ii 
n il. n. b. sind a/s Sii/i/ilran nie der betreffenden Tafeln 
lies At/ll S zu bet mehlen and die Tafeln ü.’l nml ff. bilden 
die rinlfiihrntifl desselben. 
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Tafel 56 a, 



Xt/rschania trachystoma Frithcii. 

Reconstruction nach zwei Exemplaren ans dem Unterrothliegenden (Gaskohle) von Nürschan (Böhmen). 
Das grössere, links unten schattirt ahgebildete Stück liegt im Breslauer Museum und ist auf */« 
verkleinert. (Vergl. die Tafel) ; die in der Gegend des Squamosnm liegende überzählige Platte ist 

undeutlich ubgegrenzt. 

Das kleinere vollständige, 18,8 cm (auf der Oberseite) an Länge messende Exemplar befindet sich im 
Museum für Naturkunde in Berlin und ist nur im Umriss dargestellt. 

Pm Praemaxillare F Frontale Qnadrato-Jugale. 

N Nasale PF Postfrontale ST Supratcmporale 

M Maxillare snperins Pa Parietale E Epioticum 

L Lacrimale Po Postorbitale SO Snpraoccipitalc 

Prf Praefrontale J .lugale Sq. Sqaamosum 

Sehr nahe verwandt ist Sctrroccj/hafus bararinis Braxoo sp. (Weiesia) ans dem Unterrothliegenden 
(Kuseler Schichten) der Kheinpfalz. 


Die Tafel 56 a stellt den Rest des grösseren Exemplars in 4 & der natürlichen Grösse dar. 
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B. Locachmann gez. 
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Tafel 57 a 


Brachiopoden der unteren marinen Dyas aus der indischen Salzkette 

(Pendschab). 

' (Mittlerer Productuekalk Artastufe z. Th.) 



Orthotrtea ( Sireptorhynchw ) pectinifotmis Waag. Oborer Productuskalk. Zone der Derbyia hrmi- 
uphaerica. Tschidru, Salzkettc. (Originalzeichnung) ‘/i . 
a von oben, b Arealansicht, c Querschnitt der Spitze, vergr. 

1 a. — c. ( hlhotetes („Slreptorliyuchus“)' pectiniformis Waag. Mittlerer nnd oberer Pro- 

ductuskalk (Cephalopoden-Schichten) von Jabi. 

a. Stielklappe von innen, b. Brachialklappe von innen, c. Schloss- 
fortsatz derselben vergr. 

2 a. — c. Ilkhthofenia Latcrenciana Kon. sp. Musakheyl. 

a. Innenseite der Deckelklappe, b. Innenseite der grossen Klappe 
von oben gesehen, a. u. b. zu demselben Exemplar gehörig, c. Natür- 
licher Längsschnitt dnreh die grosse Klappe, parallel zur Schlosslinie. 

3. Chonetrs semiovalis Waag. Convexe (Stiel-)Klappe. Katwahi. Vergr. 

4 a., b. Spingerella grandii Waag. Oberer Theil des mittleren Productuskalkes. Musak- 
heyl. a. Stielklappe von innen, b. Brachialklappe v. d. Seite. 

6. Derbyin Verchrrei Waag. Stielklappe von innen. Bilot. 

6 a., b. Athyrix ghbulina Waag. Ansicht von der Seite und von unten. Kafirkot. 

7. Nutothyris in/lata Waag. Musakheyl. 

8. Xotuthyris subvesicidaris Waag. Inneres der Brachialklappe. Musakheyl. 

9. Hcniiptyrhina htnudayensis Dav. sp. Musakheyl. Inneres der Brachialklappe. 
10 a. — d. Kntelex latesinuatus Waag. Musakheyl. 

a. Stielklappe von aussen, b. von innen, c. Brachialklappe von 
innen, d. Seitenansicht. 

Die Abbildungen sind sämmtlich nach Waagen , Salt Range Fossils I copirt. 

1 Die abgebildeten Stöcke stammen aus dem oberen Productuskalk. Die von E. Suhkllwiks 
( h\ .1. 1900. 1 p. 5 ff.) angenommenen Unterschiede von Streptorhynchus (ohne Verdickungen in der 
Stielklappe — abgesehen von den niemals fehlenden Deltidialleisten) und Orthothetes (mit zwei kräf- 
tigen , aber kurzen Septalleisten, welche von der Deltidialseite auf die gewölbte Seite der Stielklappe 
ttbergehen) sind zweifellos vorhanden. Doch sind die Merkmale bei den einzelnen Arten nicht über- 
all so scharf ausgeprägt, dass eine durchgehende Trennung der Gruppen empfehlenswert erscheint. 
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Tafel 57b. 


Untere marine Neodyas. 

Brachiopoden und Cepbalopoden aus der Unterstufe des oberen ProductuakaUces 
(Jabt-Sehiohten) der Salzkette Im Pendsohab. 

Die Jabi-Schichten liegen stratigraphisch zwischen den Djulfakalken ( dem unteren Zech- 
stein) and den Schichten von Timor. 

1 a., b. MedlieotHa pritnas Waag., Jabi. Qaerschnitt und Sutur. 

2 a., b. Ghonetes grandicosta Waagen. Convexe Klappe. Jabi. 

3. Chonetclla nasuta Waagen. Jabi. Concave Klappe von innen, vergr. (Auch 
bei Timor.) 

4. Producttt .v opuntia Waag. Jabi. Auch in der Koktan-Ketto (Kaachgar). 

5. Productus serialis Waagen. Jabi. 

(Eine sehr nah verwandte oder idente Art in den Productus-Schiefern 
[Kiunglung] des Himalaja.) 

6 a. — c. Betzia ( Hustcdia ) renwta Eicirtv. Emnetria grandicosta Dav. sp. bei Waag. 

Jabi. 

a. Ansicht von der Brachialschale aus, b. Inneres vergr., c. Seitenansicht. 
(Vergl. Taf. 47 b, Fig. 14.) 

7 a. — c. Xen odiscus pUcatus Waag. Katwahi. 

a. und b. Kücken- und Seitenansicht. Der Pfeil bezeichnet den Beginn 
der Wohnkammer. c. Sutur. 

8. Xenodiscus (Xenaspis) carbonarius Waag. Sutur. Tschideru. 

9. Medlicottia Wynnei Waag. Bilot. ROckenansicht. 

10 a. — c. Oldhamina decipiens Köninck sp. 

a. Ansicht der Stielklappe, Tshideru, b. c. von Jabi; b. Bracbialklappe 
von aussen, c. Stielklappe von innen. 

11. Lyttonia uobilis Waag. Tschititschun. 

Nach Diener. Abbildung mit Benutzung eines übereinstimmenden Exemplars 
vom Fiume Sosio in Sicilien. (Dieners Abbildung beruht auf dem voll- 
ständigsten, bisher bekannten Exemplar, ist aber nicht ganz klar gezeichnet.) 

12. Lyttonia tenuis Waag. n. sp. Mittl. Productuskalk. Musakheyl. (Zum Ver- 
gleich mit 11.) Beide Klappen in fragmentüror Erhaltung. 

13. Productus indieus Waag. Kalahagh. Originalzeichnung nach einem Exemplar 
des Breslauer Museums (leg. Schlagintweit). 

Die Art findet sich ausserdem in der Koktan-Kette (Kascligar) und in den 
Dyaskohlenschichten bei Nanking (China). 

Die Cephalopoden sind meist dem Horizonte eigenthümlich, Xenodiscus carbo- 
narius und die Brachiopoden (Lyttonia) grussentheils auch im mittleren Productuskalk vorhanden. 

Strophalosia indica, eine liezeichnende Art der oberen Productuskalke ist auf Taf. 67 d 
abgebildet worden, da dieselbe auch in Australien vorkommt. Mit Ausnahme von Fig. 1 1 
und 13 sind s&mmtliche Abbildungen Copien nach Waagen, Salt Range Fossils. 
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15. LvceyeUa nankinyeiisis nov. gen. nov. sp. Palaeodyas (kalkiger Schiefer im 

Wechsel mit Kohlenllötzen). Hügel bei Nanking, Prov. Kiangsn, China, 
leg. F. v. Richtuofen. 

Hie allein bekannten, in natürlicher Grosse dargestellten asymotrischen 
Stielklappen ühneln ünsserlich Lytlonia (Fig. 10 a, c), unterscheiden sich abor 
im Innern durch das Fehlen der quer gestellten Fächer, 
a. b. c. Das grösste vorliegende, in der Mitte etwas zerbrochene, an der Spitze unvoll- 
ständige Exemplar von drei Seiten, a. von aussen (cf. Lytlonia), b. von innen, 
c. von der Seite. 

d. Ein zweites, etwas kleineres, nur zur Hälfte erhaltenes Exemplar von innen. 

o. Ansicht des vollkommen asymctrischen Oberrandes einos vollständig erhaltenen 
Excmplares. NH. Der asymmetrische Umriss stimmt mit l.yttonia Richthofeni 
Kays. em. Waagen überein 

f. Querschnitt von Fig. 15 d. Mitte, entsprechend der rechten Seite von Fig. 16e. 



K»a 


14 . l.yttonia Richthofeni Kays. em. 
Waag. (Leptodus Fischzahn bei 
Kayaku). Oberes Carbon. Loping. 
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Tafel 57c. 


Oie überall verbreiteten Gruppen unterdyadischer Spiriferen 

(Australien, Himaiaya, arktisches Gebiet). 

a) Gruppe des Spiriftr KtHhavi ( Spiriferina auct. e* pari.) : Sp. respertilio, nebst dem nah verwandten 
5p. taamanitnsis. 

b) Gruppe des Spiriftr gtaber f Subgen. Martinia Mariiniopsis WAAG.) : Spiriftr subradiatus, Darwini, 
Parana. 


Fig. 1 a. Spirifer KeilJiaei v. Bunt ( Raja Davids.). Brachialklappe von anssen (etwas 
zusammengedrückt. Barns tieds (Carbon-D.vas) Ladak, Kaschmir. Berliner Mus. 

b. Desgl. Steinkem. Unterste Dyas (-= Arta-Stufe). Bärcninsel. L. v. Bcch’s Orig. 
Berliner Museum für Naturkunde. 

c. Desgl. Stielklappe. In der Schnabelregion mit erhaltener Schale, sonst Steinkem. 
Das zweite Original I,. v. Bijch’s. Ebendaher. 

2 a. Spirifer tasnmiiaisis Mobb. Stielklappe. Untere Dyas. Kupang, Timor. 

Orig. Beyrich's. Berliner Mus. 

b. Der Abguss eines in weissem Kieselschiefer erhaltenen Steinkernes der Brachial- 
klappe. Midston, Tasmania. Berliner Museum für Naturkunde. 

3 a — c. Spirifer vesperlilio Mobb. Untero marino Dyas. 

a. Steinkem der Brachialklappe (rüthlicher Sandstein). Ulawara, N.S.-Wales. Ber- 
liner Mus. 

b. Desgl. Stielklappe. Breitere Varietät. Tasmania (im selben Gestein wie Fig. 2 h). 
Breslauer Mus. 

c. Steinkem der Stielklappe. Ulawara. Berliner Mus. (In der Form zwischen 3 a 
nnd 3 b stehend.) 

4 a, b. Spirifer (Mnrtinia) subradiatus Mobb. Untere marino Dyas. Ulawara, 

N.S.-Wales. Berliner Mus. 

a. Steinkem der Stielklappe der breiteren Varietät. Mit punctirter Linie ist der Um- 
riss der schmäleren Form (Fig. 4 b) angegeben. 

1>. Desgl. Schnabelansicht der schmäleren Form. 

5 a — d. Spirifer Ramm Dien. Dyas. 

a., b. Schalenexeraplar der Stielklappe (Copien nach Diener, verkleinert), Productus- 
oder Kiunglung-Schiefer des Himaiaya. 

c., d. Steinkem ; weisser Kieselschiefer von Tasmania (wie Fig. 2 h u. 3 b) 2 Ansichten. 
Breslauer Museum. 

6 a — d. Spirifer Darwini Mobb. ( Martiniopsis Waag.). 6 a — c. Berliner Mus. 
a., b. Zwei Ansichten eines Steinkernes. N.S.-Wales. (Im selben Gestein wie Fig. 3 a 

und 4 a.) 

c. Steinkem der Bracbialklappe. Mt. Wellington, Tasmania. 

d. Schalenezemplar aus glacialen Driftschichten der Salt Hange. Copie nach Waagen. 
(Varietät mit zahlreicheren Kippen.) 
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Schalencxcmplare und Schlosspräparate zu Tafel f)7c. 




Spir. tasnuiniensis Morris. 
c Oberrand der Stielklappe von innen, 
d Darüber ein kleineren Exemplar. 
Dyas, Tasmania. 

Zum Vergleich uiit. Fig. 2. 


4 ^ 

Sp. Keilhari v. B. 
Junges Exemplar. 
Oberstes Carbon. 
Spitzbergen. 
Mus. Breslau. 
Zu Fig. 1. 



Sp. Daricini. 
Oberfläche 
vergr. 6 , 
Dyas, Tas- 
mania. 

Zn Fig. 6. 



Spir. tmisakheylensis var. ambienti * r 
Waaokx. 

Ob. Prodnctuskalk von Tsehidru 
Zum Vergleich mit der gleichen Ansicht 
des fitHserlich beinahe übereinstimmenden 
Spir. taxtminiensiit (,2 c). 




Spirifer respertilio ö. So werbt. Dyas, Tasmania. Hamburger Museum. 
Schalenexemplar der schmalüügeligcn Varietät von zwei Seiten. Zum Vergleich mit Fig. 1 und 3. 



Spirifer ( Martin ia) mbradiatus Mohr. 

3 Exemplare (von oben, .Stirn- und Schnabelansicht) Schalenexemplare in grauem Kalk, Dyas, Tas- 
mania. (Aus dem Hamburger Museum.) Zu Fig. 4. 

Das im Hintergrund befindliche Exemplar ist perspektivisch auf S verkleinert, die anderen */*• 
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Tafel 57d 


Marine Versteinerungen der unteren Dyas Centralasiens 

(besonders vom Berge Tschitischun in Tibet) 
nebst VerpleichastUeken vom Fiome Sosio (Sieilien) and Australien. 


Fig. la.b. Productus brnchythaerus Sow. Steinkern. Nowra, N.S.-Wales. (Oeol. Samm- 
lung, Wien ; vcrgl. IYod. tumidus Fig. 5.) 

2 a. b. Productus (Marginifera) typicus Waagen. 

a. von Svas, mittl. Productuskalk der Salt Range. N. Waagen. 

b. Tschitischun. N. Diener. 

3. Productus rancriniformüs Tüchern. Fluss Gussass, westl. Kwen-Lun. (Geol. 
Institut Wien.) 

4. Productus prrtenuis Meek. (Varietät von IV. cancriniformis.) Oberstes Carbon. 
Spitzbergen. (Geol. Sammlung Breslau.) 

6 a. b. Productus tumidus Waagen. Mittl. Productuskalk. Salt Range. 

a. von Morah. 

b. zwischen Vurcba und Uchali. 

Ausserdem hei Yar-ka-lo in Südchina. 

6. Spirifcr tVynnei Waagen. Tschitischun. Original in dein Geolog. Institut 

der Universität Wien ( 8p. Siculus Gemvi. aus Sieilien). 

7. Aulostegcs tibeticus Diener. Tschitischun. (Nach Diener) 

8 a. b. Camcropboria yiyantea Diener. Tschitischun. Etwas verkl. (Nach Diener) 
(Zunächst verwandt mit l'amerophoi ia lPrdoni Dav.) 

9 a. b. Spirifcr (Rctiniluria) Waaycni Loczy. Yar-ka-lo, Südchina. Nach Loczy. 

( R. affinis Gemh. Sosio; ausserdem im mittleren Productuskalk und 
bei Djulfa.) 

10. Spiriycrella pertumid» Diener. Tschitischun. (Nach Diener.) 

1 1 a. b. Athyris subexptmsa Waagen. Tschitischun. (Nach Diener.; ausserdem im 
mittl. Productuskalk.) 

12a. b. Dielasma biplcx Waagen. Tschitischun. (Nach Diener.; ausserdem im mittl. 
Productuskalk.) 

1 3 a-c. Bhynchonella ( Vncinulus ) timorensis Beyrich. Tschitischun. (Nach Diener) 
(— V. Theobatdi Waag, mittl. Productuskalk = V. siculus Gf.mm., Sosio; 
ausserdem auf Timor und bei Yar-ka-lo, Südchina.) 

14. SpiriyereUa grandis Waagen. Tschitischun. (Ausserdem mittl. Productuskalk. 
Vergl. Taf. 57 a Fig. 4.) 

1 6 a. b. Spirifcr (Martini») acutotnaryinalis DIENER. Tschitischun. ( .11. Semiramis 

Gemm. Fiume Sosio.) 

16 a-c. Spirifcr (Martini») eleguns Diener. 

a. = Sp. Distefauoi Gemh. Sosio. (Nach Gemmei.aro.) 

b. c. Tschitischun. (Nach Diener.) 
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Tafel 59 a. 


Die Arcestiden des Sosiokalkes (einschliesslich Agathiceras). 

(Marino Palaeodyaa von Sioilien.) 


Fig. 1. Popanoeeras ( Hyattites ) Abichi Gemh. sp. Paseo di Bargio. 

a, b. Seiten- und Miindungsansicht eines Exemplars des Wiener geologischen 
Institnts. 2/1. 

c. Sntur. Nach Gemhellabo. Vergr. 

2. Popanoeeras (Hyattites) Ueinitzt Gemm, sp. Sntur. Rocca di S. Bene- 
detto. Vergr. Nach Gemhellabo. 

3. Popanoeeras (Hyatlites) Cttmminsi White sp. Wiehlta Beds (mittlere 
marine Dyas). Zum Vergleich mit Pop. Geinitei. Nach White. 

4. Popanoeeras (Hyattites) turyidum Gemh. sp. 

a. Seitenansicht. 

b. Mündungsansicht eines vollständigen Exemplars. 

c. Sutur. Paseo dl Burgio. Nach Gemhellabo. 

5. Prolobitcs delphintis Sdb. sp. (Zum Vergleich mit der vorstehenden Art.) 
Seitenansicht. Clymenienkalk (Oberdevon). Enkeberg bei Brilon. Com- 
hination zweier Exemplare. (Coli. Fbech und Berliner Museum f. Naturkunde.) 

6a. Cyclohbus Stachel Gkmm. sp. Passo di Burgio. Original im Geol. Inst. 

d. Univ. Wien. Mündung ergänzt nach Gemubllabo. 1/2 nat. Gr. 

6 b. Desgleichen. Sntur. Nach Geuhellabo. 

7 a — e. Popanoeeras scrobiculatum Gemm. 

a. Seitenansicht eines ausgewachsenen, vollständigen Exemplars. Oopie nach 
Geuhellabo ; die unrichtig gezeichnete Sculptur ist nach einem Original- 
exemplar des Geol. Inst. d. Univ. Wien berichtigt. Beide Stücke stammen 
von demselben Fundorte: Rocca di S. Benedetto. 

b. Rückenansicht (Copie). 

c. Sutur eines erwachsenen Exemplars (Copie). 

d. Sutur eines kleinen Exemplars, Durchmesser 2,2 cm. Original Geol. Inst, 
d. Univ. Wien. 

e. Sutur (— ; Agathiceras) eines Exemplars von 0,81 cm Durchmesser. Original 
im Geol. Inst. d. Univ. Wien. 
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Fig. 8. Popanoceras (Stacheoceras) Grueneicaldti Gemm sp. Pietra di Salo- 
raone. (Nahe verwandt mit Pop. tridens Rothpi,.) 

a. Seitenansicht eines bis znm Ende gekammerten Exemplars (Geol. Inst. d. 
Cniv. Wien). 1/1. 

b. Sutnr der inneren Windungen ; in 2/1 gegenüber dem beobachteten Punkte 
ein gefügt. 

9a. Popanoceras (Stacheoceras) Darae Gemm. sp. Pssbo di Borg! o. Seiten- 
ansicht. 

9 b. Desgleichen. Mündung. Beide nach Gehmruabo. 

10a. Popanoceras ( Stacheoceras ) benedktiimm Gemm. sp. Rocca di S. Bene- 
d e 1 1 o. Vergrüsserte Sutur eines 1,6 cm im Durchmesser haltenden Exemplars. 
(Techn. Hochschule, Aachen.) 

10 b. Desgleichen. Innere Sntnr. A. S. Antisiphonallobus. Nach Geumellabo. 

1 1 . Agathkeras Sucssi Gemm. 

a. Seitenansicht eines vollständigen Exemplars mit Mündung und erster Sutnr. 
Die radiale Sculptur ist auf dem Steinkern nur augedeutet. Pietra di 
Salomone. (Techn. Hochschule, Aachen.) 

b. Unregelmässig entwickelte Sutnr eines anderen Exemplars. Ebendaher 
(Aachen). 

c. Rückenansicht eines ziemlich vollständigen Exemplars (Geol. Inst. d. Univ. 

Wien). Passo di Bnrgio. Mündung nach 11a ergänzt. 

12. Agathkeras elegans Gemm. sp. („ Adrianites “ Gemm.). Rocca di S. Bene- 
detto. Original Geol. Inst. d. Univ. Wien. 

a. Seitenansicht. 1/1. 

b. Sutur. 3/1. 

13. Agathkeras cnsiferum Gemm. sp. („Adrianites“). Mündung. Nach der Re- 
construction Gemmellako’s, 

14. Agathkeras (Hoffmannia) Hoffmanni Gemm. sp. PasBo di Bnrgio. 

a. Seitenansicht. ) „ . . 

_ > Nach Gemmkllabo. 

b. Sutnr. J 

15. Agathkeras (Doryceras) Stuckenbcrgi Gemm. sp. Rocca di S. Benedetto. 
Nach Gemmei.labo. (Combinirte Figur.) 

16. Agathkeras (Doryceras) fimbriatum Qmu. Ebendaher. Vollständige Sutur. 
Nach Gkmmei.laho. 
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Tafel 59 b. 

Ältere marine Dyas'. 

Krebse des Sosiokalkos 1 — 5, Ammoneen des Sosiokslkes 0—14. Ammoneen der 

Arts-Stufe 15—19. 


Fig. 1 — 14 Sosiokalk. 

Fig. 1. Phillipsia (Grifßthides) elegans Gemm. Pietra di Salomone. Restaurirt. 

2. Phillipsia (Grifßthides) verrucosa Gemm. 6/5. Rocca di S. Benedetto. 

3. Oonocarcinus vtsiynis Gemm. Pietra di Salomone. 

a. Oberansiclit. 3/5. 

b. Seitenansicht. 

4. Cyclus Iicussi Gemm. sp. (Paraprosopon). Ebendaher, p. 506. 12/5. 

5. Proctus postcarhonarius Gemm. 12/6. Pietra di Salomone. Restaurirt. 
Fig. 1 — 5 Copien nach Gemukllaho. 

6 a — c. Clinolobus Telleri Gemm. 

a. Rückenansicht. 

b. Seitenansicht. 

c. Sntur. Nach Gemmkllabo. 

7. Gastriocer ns lioemeri Gemm. Copie nach Gemmkm.aro '/« nat. Gr. 

8. Thalassoceras Phillipsi Gemm. Sutnr. Rocca di S. Benedetto. Vcrgrössert. 
Ila, b. Thalassoceras varicosum Gemm. 

a. Seitenansicht. 

b. Rückenansicht. 

10. Thalassoceras microdiscus. Sntur. Rocca di S. Benedetto. 

11a — c. Prosagcceras (Dara'elites) Meeki Gemm. sp. Rocca di S. Benedetto. 
a, b. Seitenansicht nnd Sutnr eines erwachsenen Exemplars. 

Fig. 7 — 11b Copien nach Gkmmkl.i.aro. 

11c junges Exemplar mit Sntur 7/2 nat. Gr. Rocca di S. Benedetto. Original 
in der Sammlung d. Techn. Hochschule, Aachen. 

12a — c. Prosagcceras Mojsvari Gemm. Rocca di S. Benedetto. 

a. Sutnr in 7/2 nat. Gr. (Durch ein Versehen des Photographen verkehrt gestellt.) 

b. Seitenansicht eines jugendlichen Exemplars in 2/1 nat. Gr. Original Aachen. 
^Gestalt und Sutnr nur unerheblich von Daraeliles abweichend.) 

c. Erwachsenes Exemplar in 1/1 nat. Qr. Copie nach Gemmei.eaho. 

' Sogenanntes l’ermocarlion. 
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Fig. 13a, b. Paraceltites Höf er i Gemm. Eocca di S. Benedetto. Vergriissert. Sutur 
und Seitenansicht. Naturhistorisches Hofniuseum, Wien. 

14a, b. Prosagcceras Beyrichi Gemm. Passo di Burgio. 

a. Rückenansicht. Original im Geol. Inst. d. Universität Wien. 

b. Seitenansicht mit Mündungssauin und Andentnng der ersten Sntnren (Sutur 
s. Text p. 476). Original im Palaeont. Inst. d. Universität Wien. 


Fig. 15 — 19 Arta-Stufe (Ural). 

15. Gastrioceras Jossae M., V., K. Arta-Stufe, Artinsk. Etwas vergrösBert. 
(Die Sutur ist durch Aufzeichnung des Siphonaltheiles vervollständigt.) Bres- 
lauer Museum. 

16a — d. Medlicottia Orbignyana M., V., K. Artinsk. 

a. Erwachsenes Exemplar. 4/5 nat. Gr. Nach Mubchisos, Yebbeuil und 
Kexskbuno. 

b. d. Jugendform. 

c. Eiubryonalgewiude, stark vergrüssert. (= Prosageccras Fig. 1 1 c.) 
b, c, d nach Karpixsky. 

■% 17 a, b. Fopanoceras Sobolewskiunum M., V., K. Copie nach Muschison, Vibneoil, 

Kexbeblino. 

18. Popanoccras Krasiiopolskii Karp. Schussowaja. Nach Kabfinsky. 

19 a, b. Gastrioceras Fedorowi Karp. Rücken- und Seitenansicht eines vollstän- 
digen, mit Hüudungssaum erhaltenen Exemplars. Petschora. Nach Kar- 

. PIXSKY. 

■X 1 7/a-aGa, pi l [! 
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Tafel G3. 


Brachiopoden des nordeuropäischen Zechsteins 

und Vergleichsstücke. 

Fig. 1 a-c. Strophnlos'ui imliea Waao. 

a. b. N.S.-Wales (Berliner Museum). Vs. Ein vollständig erhaltenes Exem- 
plar der convexen Klappe (a) und Seitenansicht mit eingezeicbneter concaver 
Klappe (b). 

c. Innenseite der concaven Klappe. N. Waagen. Ob. Productuskalk. Jabi. 

2 a. b. Produetm horridiift. Unt. Zechstein. 

a. Innenseite der concaven Klappe. *it. Trebnitz bei Oera. (Breslauer Mus.) 

b. Steinkern der convexen Klappe Humbleton, England, ’ii. (Breslauer Museum.) 

3 a-c. Spirifer nu/nlatus Ki t. Unt. Zechstein. Kussland. Originale im Breslauer 

Museum (leg Tmotscbold). */i. 

a. Schlosskantc der Stielklappe. Barsutka-Milndung an der Kama. 

b. Stielklappe. Ergänzung des Umrisses von 3 a nach einem zweiten Exemplar. 

c. Seitenansicht. Kama. 

Dieselbe Art findet sieb am Djilin-Bilin-Pass, N.-Persien. 

4. Spirifer ruifulatus Kcr. nint. nrctica Frech. Schlosskante mit Area. Weisser 
Kalk des obersten Carbon (zum Vergleich mit 3). Lovensberg, Spitzbergen, 
(leg. Natiiorst, Breslauer Museum.) V i. 

5 a. b. Sliojihalosi« horrrscrux DK Vkkn. Typus. Unt. Zechstein, Bussland. (Bres- 
lauer Museum.) 

a. Steinkern der convexen Klappe. Issakly, (lonv. Ssamara. ’/i. 
h. Kirilov, Gouv. Nowgorod. Die Stacheln sind nach einem zweiten Stücke der 
Breslauer Sammlung ergänzt ’/i. 

0 a. Slro/ihiilosia korrencetin mnt. aiiturctica Frech. Ausguss. Marine Dyas. Mt. 
Wellington, Tasmaniu. */i. 

b. Abdruck der concaven Klappe einer etwas breiteren Varietät. 6a u. b stammen 
ans demselben Handstück eines dem Backsteinkalk ähnelnden Gesteins. (Berl. Mns.) 
7. Proihiitus) In inis/ilidifimn Kit. (non Sow.). Schalcnexemplar. Convexe 

Klappe. Unt. russischer Zechstein Kama. (Travtscholii leg., Mus. Breslau.) 
Nab verwandte Varietäten bei Djulfa und im Bellcropbonkulke. 

Sa. b. IVikIikIhs Cnllrriiii M.V.K. Unterer russischer Zechstein. Steinkern der 
convexen Klappe im Dolomit. Petscbischtscha. (Tkautsciiold leg., Mus. Breslau.) 
9. Slru/ihiiiosiii i-xmvata CaN. Abdruck des Inneren der concaven Klappe. Dolo- 
mit des unteren Zechsteins. Poessneck bei Gera. */i. Origiual im geologischen 
Museum zu Breslau. 

10. Anloxteyen yü/as Netschajew. 3 Is. Unt. russischer Zecbstein. Gorodiscbtscho 
an der Wjatka. (Tbaütschold leg., Breslauer Museum.) 
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Tafel 64. 


Die bezeichnendsten Brachiopoden der Djulfaschichten. 

(Stufe des Otoceras djulfense unterer Zeche tetn). 

SSmmtlich Copien aus FRECH u. v. Aktiiaber: Palaeozoicutn in Hocharmenien und Persien. 
Die Originale worden in der Araxes-Enge oberhalb der Ruinenstadt Alt-Djulfa von den 

Verfassern gesammelt. 

Fig. 1 a, h. Athyris protea var. nlata Abich. 

„ 2a e. Athyris protea var. quadrilobata Abich. 

„ 3a- d. Athyris (Juniceps) n. sp. 

, 4. Spirifer (Reticularia) cf. pulcherrima Gkmm. 

„ B. Spirifer (Reticularia) indica Waag. 

„ 6a, b. Orthotetcs cusarkos Abich sp. (Gruppe Orthotetma Scheu av.). 

„ 7. Orthotctes armcniacus Artii. (Gruppe Orthotetma Schema*'.). 

„ 8. Productus GciniUi var. Gcraua Eisei. bei v. Arthab. 

„ 9. Productus intcrmcdius Abich. 

„ 10a -c. Productus (Maryinifrra) spiuoso-cnstatus Abicii. 

„ li. Productus (Mary iui fern) intcrmcdius Abich. 

„ 12a, b. Productus hemisphuerium Kct. var. armeuiacu Arth. 

„ 13. Prodiutus hemisphuerium Kit. Typus aus Russland (zum Vergleich; siehe 
auch Taf. 63, Fig. 7). 

„ 14 a, b. Notothyris djulfensis Abich sp. 

Alle Abbildungen in natürlicher Grösse. 


Andere bei Djulfa vorkommende Brachiopoden sind abgebildet auf 

Taf. 57d, Fig. 9 Spirifer (Reticularia) Wangen i Loczy. 

Taf. 63, Fig. 7. Prod. hemisphuerium Kirr. (Typus.) 

Textbild p. '>70. Productus Ahichi Waag, von Tschidcru, Pendschab. 
Textbild p. B73, Fig. 5. Prod. (Maryinifrra) intcrmcdius Abich. 

Die Ammoneen siehe im Text p. 567, 568. 
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Tafel 65. 


Leitpflanzen der dyadischen Kohlenschichten (untere Gondwana-, untere 
Karoo- und New Castle-Schichten der Südhemisphäre). 

Die Pflanzenaohiehton überlagern die glaoialen Ablagerungen. 

Gangamopleris, verschiedene Coniferen und CaUipleris ( Xeuropterulium ) sind die bezeichnend- 
sten Formen, Glossopteris tritt noch zurück. 


Fig. 1. Callipteris validaFsTU. sp. (Neuropteridium). Untere Gondwana- (Karharbdri-) 
Schichten, Buriadi im Kohlenbecken von Karharbdri. Nach Feistmastei, 
tlf. 2 und t. 5 f. 2. 

2. Glossopteris Browniana Brot. New Castle- oder obere Kohlenschichten 
von Bowenfels, N. S. Wales westlich von Sidney. In Australien und Süd- 
afrika sehr verbreitet, in Ostindien selteuer. Nach Feistmantel, Fossile Flora 
Australiens, t. 8 f. 3. 

3. Gangamopleris cyclopteroides var. aüenuata Fstm. Untere Gondwana- 
Formation. Mohpdni-Kohlenbergwerk im Sdtpura-Becken. (Copie nach Feist- 
mantel t. 27 f. 1.) 

4. Gangamopleris cyclopteroides var. subauricidala Fstm. Untere Gondwana- 
Formation. Buriadi. (Umriss nach Feistmastei, t. 16 f. 3.) 

5. Gangamopleris Clarkeana Fstm. Obere Kohlenschichten von Bowenfels, 
N. S. Wales. Nach Feistmantel, Fossile Flora Australiens, t. 15. f. 9. 

6. Gangamopleris cyclopteroides Fstm. Untere Gondwana- (Talchir-) Schiefer. 
(Copie nach Feistmastei, t. 8.) . 

7 a. Brachyphyüum australe Fstm. Zapfen nach Fbistmantel , Fossile Flora 
Australiens, t. 7 f. 6. 

7b. Desgleichen. Zweigstück. New Castle- oder obere Kohlenschichten. Bowen- 
fels, N. S. Wales. 

8. Euryphyllum Whittianum Fstm. (Conifere.) Zwei Blatter und ein Bruch- 
stück des Stammes; unten eine Blattnarbe. Untere Gondwana-Formation. 
Karharbdri-Schichten. Karharbdri-Kohlenbecken. Nach Feistmastel t. 2 1 f. 1. 

9. Voltzia hiterophylla Brot. Bnriadi. Karharbdri-Schichten. Karharbdri- 
Kohlenbecken. 

10. SckUoneura conf. Meriani Schixp. Untere Gondwana-Formation. Passarabbia 
im Kohlenbecken von Karharbdri. Nach Feistmastel t. 1 f. 6. 

Sämmtliche Abbildungen sind Copien nach Feibtmaktel und in */s der natürlichen 
Grösse wiedergegeben (photographische Verkleinerung nach einer in doppelter nat. Grösse 
hergesteliten Tafel). 
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Tafel 66. 


Leitpflanzen der mittleren, etwa der Trias entsprechenden Gondwana- 
(= Damuda-) Formation. 

BlQthezeit von Gloasopteris. Aufhören der Vereisung der SüdhemUphäre. 


Fig. 1. Vertebrnria indica Royi.e. (Rhizom von Giossopteris.) t. 14 a f. 2. Raniganj- 
Stafe, Raniganj. 

2. Phyllotheca indica Bckb. t. 12a f. 6. Raniganj-Stufe, Raniganj. 

3 a nnd b. Glossopteris communis Feistm. 

3 a. Reconstructionsfigur nach t. 37 a f. 3, 3 a nnd 4. Mittlere Gondwana- 
Formation. Kdmthi-Schicliten von Kdmtlii. 

3b. Mit Fructification. t. 27a f. 1. Kamthi-Schichten von Sillewslda. 

4. Noeygerathiopsis Hislopi Bunb. sp.? — : lihipiozamites Gocpperii Schmaui. 
— Noeggerathin nequalis Goepp. Karharbdri-Schichten (untere Gondwana- 
Formation). Kohlenbecken von Karharbdri. Nach Fkistmaktkl, t. 23 f. 1 
nnd t. 13 f. Cu. Die Art geht bis in die mittlere Gondwana-Formation hinauf. 
Sa, b, c. Schisoneura gondtcanensis Feistm. 

S a. Schachtelhalraflhnlicher Stamm nnd ansgefaserte Rlittter. 1. c. t. G a f. 2. 
Raniganj-Stnfc, Raniganj. 

5 b. Ansgefaserte und ganze BlÄtter. t. 7 a f. 2. Raniganj-Stnfe. Kohlen- 
schichten von Raniganj. 

5 c. Zweigspitzen mit ganzen Blattern, t. 3 a f. 1 mit Ergänzungen nach 
t. 6 a f. 3. Ebendaher. Mittlere Gondwana- (Damnda-) Formation. Rani- 
ganj-Stufe, Kohlenschichten von Raniganj. 

G. Macrotaeuioptcris danaeoides Royle. t. 21a f. 2. Bardkar-Stnfc , Burgo 
(Rdjmahdl-Berge). 

7. Sagenopteris ? pvlyphyUa Feistm. t. 4 1 a f. 3. Mittlere Gondwana-Formation, 
Raniganj-Stnfe von Raniganj. 

Sämmtliche Abbildungen sind f'oplen nach Fkistmantki. (Fossil Flora of the Gond- 
wana System. Vol. XII. Memoirs of the Geological Snrvey of India. 1881.) und in 2/5 der 
natürlichen Grösse dargestellt. 
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Tafel 67. 

Versteinerungen des alpinen Bellerophonkaikes. 

1—3, 8—10. Cephalopoden nebst verwandten Arten von Paraceltites aus dem 

Sosiokalk. 

1 a. b. Fteuronautilu s fuyax Mojs. Solsohedia. (Copie n Stäche.) 

2 a. 1). Temnocheilus Hoeniesi Stäche sp. Kreuzberg. (Copio n. Stäche.) 

3 a. b. Orthoceras (Cydoceras) 8p. ind. Bellerophonkalk. Seiten. (Copie n. Diener.) 
■\ 8 a-c. Paraceltites sextensLs Diexeu sp. Seiten. (Paralecanites Diener.) Itellero- 

phonkalk von Seiten. Copie n. Dieser. 

9. Paraceltites Hoeferi (temm. ; Sosiokalk. Itocca S. Benodetto. Sntur, Copie 
n. Gemmellaho zuin Vergleich mit der vorstehenden Art. 

10. Paraceltites plicatas Gemm. ; Vorgr. Sosiokalk. l’alazzo Adriano. Orig, techn. 
Hochschule in Aachen. 


4—7, 11. Zweischaler und Gastropoden. 

4. Aviculoi>erltm Comrlieanns Stäche sp. Val di Rin. Copie nach Stäche. 
t. 4, f. 4. 

5. Prospondylas crinifer Stäche sp. St. Jakob (Grüdon.). Copie nach Stäche. 
t. 4, f. 10. 

6 OerviUda ( Pakrircllia ) cf. birarinata Kixii. St. Martin. Copie nach Stäche. 
t. 5, f. 5. 

7. GcrvUleia (llahorellia) cf. ceratnphaya Sctii.otii. St. Jakob. Copie nach 
Stäche, t. 4, f. 15. 

11. Hrüerophon prreyrinus Liik. aus dem Bellorophonkalke. 

a. b. Steinkeine, Seiten, Geol. Institut zu Wien. Der schnauzenformige Vor- 
sprung am Ausschnitt der Mündung ist bei b erhalten, bei a abgebrochen. 

c. Schaienexemplar. St. Jakob in Graden. Copie nach Stäche, Jahrb. d. K. K. 
geol. Reichsanstalt 1877. Bd 27. t. 6, f. 6 a 

d. e. Querschnitte, vergr. d. Centraler, e. excentrischer Schnitt. Zwischen St. Ulrich 
und St. Jakob in Groden. Coli. Frech. 

re U caw'cLa .cw.iv 
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12—15. Brachiopoden. 

12 a. Athyris (Comelicania) meyalotis Stäche sp. Sextaner Kreutberg. Copi« nach 
Stäche, t. 6, f. 1. 

b. Dieselbe Art. Sexten. Original im Geol. Institut Wien. 

13. A tiiyris (Janieeps) eonfimlis Stäche sp. Kreuzberg. Copic nach Stäche. 
t. 6, f. 4. 

14a. b. Athyris (Janieeps) perncula var. Stäche sp. Kreuzberg. Copio nach Stäche 
t. 6, f. 6. 

15. ? Janieeps impar Stäche sp., „ Spirifer “ Stäche. Prags. Copie nach Stäche. 

t. 7, f. 8. 

Sämmtliche Copien nach Stäche, Fauna der Bellerophonkalke Sodtirols, 
Jahrb. der K. K. geol. Beichsanstalt 1878, Bd. 28. 
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Der Abschluss des Chor Hoti-Kcssels mit dem Marchauk-Peak <19 518 e. F.) von den südlichen Abhängen des Schalschal-Kliff (Standpunkt 
ca. 16 000 e. F.). Aus C. Dieses, Geol. Expedition in den Central-Himalaya. 

Ci Carbonische Crinoidcnkalko. Ci Carbonische Qnarzite. P Productus Schales (obere Dyas). T Obcrtriadische Hoehgebirgskette 

(Dachsteinkalk). 
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